
Zeitschrift: Argovia : Jahresschrift der Historischen Gesellschaft des Kantons
Aargau

Band: 59 (1947)

Artikel: Die Stadt Mellingen im Mittelalter

Kapitel: Die Stadtverfassung seit 1296

Autor: Rohr, Heinrich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-57899

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.10.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-57899
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


(m)
groeites Kapitel

Qk Stabtoerfaffung fett {296

I. Pie Znitteïlung bes Stabtredjts oon IDinterttjur

21m 29. Kooember 1296 fdjenfte Ejer3og Ktbredjt meEingen bas

Stabtredjt oon IDinterttjur, ohne biefes irgenbroie ein3ufdjränfen
ober 3u erroeitern.1

IDeldjes roar bas bamals in IDinterttjur geltenbe Kedjt?2 (Es

fetjte fidj 3ufammen: i. aus bem ^reifjeitsbrief bes (Srafen Kubotf
oon Ejabsburg oom 22. 3ur" 1264, bas bet nadjmatige König ber

K)interttjurer Bürgerfdjaft in einem etroas feltfamen Dertjältnis
gegenüber bem rechtmäßigen Ejerrn, bem (Srafen Ejartmann b. H. oon

Kyburg, oerliefjen fjatte.3 (Es fetjt feft bie SteEung bes marîtes
IDinterttjur, ben (Seridjtsftanb ber IDintertfjurer Bürger um (Eigen (nur
oor bem eigenen Sdjuftheißen), ben IDafjImobus für Sdjulttjeiß unb

Kmmann, bie ^reitjeit oom fiaü, oom (Erbredjt bes Stabtberrn am

marîtredjtsgut oon (Eigenleuten, bas Konnubium ber Bürger aud)

mit Seuten aus nidjtfjabsburgifdjen Stäbten, bie Derjäfjrungsfrift
für frembe (Eigenleute, ferner entfjält es Büß- unb Strafbeftimmun-
gen. paul Sdjroei3er4 djaraîterifiert es als eine 3iemtidj felbftänbige
unb gan3 auf bie tDintertburer Derbältniffe 3ugefdjnittene Sdjöp-
fung, bie nodj oielfadj borfredjtlidje (Elemente, aber audj Kntefjnung
an bie fiteibutget (gätjringer) Stabtredjtsfamilie aufroeife, aEer-

bings meift in einem oiel metjr bem Stabttjerrn, als ber Bürgerfdjaft
günftigen Sinn: biefe tjat îein IDatjlredjt, roeber für ben Scfjultfjei»

ften nodj für bie übrigen Simter unb îeine Steuerfreiheit; Ejörige bes

1 StH Hr. 5a.

* Dgl. 3um folgenben paul Sdjroei3er, Ijabsburgifdje Stabtredjte unb Stäbte-

politif in: <$eftgabe 3U (Efjren OTar Bübingers, 3nnsbrud 1898, unb feine (Einleitung

3um £?absburg. Urbar, Bb. II, 2, S. 534 ff-, ferner tt>alter OTer3, Einleitung
3um Stabtredjt oon Harau, H© Harg. Bb. I, unb feine Einleitung 3um StH oon
OTeUingen, ebenba, Bb. VI, S. 268 ff.

3 Sdjroei3er, Stabtredjte, S. 242.
4 (Ebenba, S. 243 ff.

(NI)
Zweites Kapitel

Die Stadtverfassung seit

I. Die Mitteilung des Stadtrechts von winterthur

Am 29. November 129e schenkte Herzog Albrecht Mellingen das

Stadtrecht von Minterthur, ohne dieses irgendwie einzuschränken
oder zu erweitern.'

Meiches war das damals in Minterthur geltende Recht?? Es
setzte sich zusammen: 1,. aus dem Freiheitsbrief des Grafen Rudolf
von Habsburg vom 22. Juni 1,264, das der nachmalige König der

Minterthurer Bürgerfchaft in einem etwas feltfamen Verhältnis
gegenüber dem rechtmäßigen Herrn, dem Grafen Hartmann d. A. von

Kyburg, verliehen hatte.« Es fetzt fest die Stellung des Marktes
Minterthur, den Gerichtsstand der Minterthurer Bürger um Eigen (nur
vor dem eigenen Schultheißen), den Mahlmodus für Schultheiß und

Ammann, die Freiheit vom Fall, vom Erbrecht des Stadtherrn am

Marktrechtsgut von Eigenleuten, das Konnubium der Bürger auch

mit Leuten aus nichthabsburgifchen Städten, die Verjährungsfrist
für fremde Eigenleute. Ferner enthält es Büß- und Strafbeftimmun-
gen. Oaul Schweizer^ charakterisiert es als eine ziemlich selbständige
und ganz auf die Minterthurer verhältniffe zugeschnittene Schöpfung,

die noch vielfach dorfrechtliche Elemente, aber auch Anlehnung
an die Freiburger (Zähringer) Stadtrechtsfamilie aufweife,
allerdings meist in einem viel mehr dem Stadtherrn, als der Bürgerfchaft
günstigen Sinn: diese hat kein Mahlrecht, weder für den Schultheißen

noch für die übrigen Ämter und keine Steuerfreiheit; Hörige des

i StR Nr. ss.
« vgl. zum Folgenden Paul Schweizer, Habsburgische Stadtrechte und Städte»

Politik in: Festgabe zu Ehren Max BUdingers, Innsbruck l8g8, und seine Einleitung

zum Habsburg. Urbar, Bd. II, 2, S. ssq ff., ferner Walter Merz, Einleitung
zum Stadtrecht von Aarau, RÜZ Aarg. Bd. I, und seine Einleitung zum StR von
Mellingen, ebenda, Bd. VI, S. 263 ff.

» Schweizer, Stadtrechte, S. 242.
< Ebenda, S. 242 ff.
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Stabttjerrn roerben nadj 3ahr unb dag nidjt frei, b. fj- in ihren Saften
ben Bürgern nidjt gleidjgefteflt; bie Kufnähme oon Keubürgern in
bie Stabt ift ftänbifdj befdjränft. Sdjroei3er be3eidjnet es (S. 245)
als „eine felbftänbige Sdjöpfung Kubolfs aus loîalen unb fpe3ieEen
Derhältniffen aus eigenen politifdjen 3°een ber Ejabsburger her-
oorgegangen". Sie entfpradj ber fjabsburgifdjen Stäbtepolitif, bie

„oon einer ooflftänbigen autonomie ber Stäbte in ben Ejauptpunf-
ten, ber Beamtenroafjl, 2lusfdjließung ber minifterialen, Befreiung
ber einroanbernben Untertanen ber eigenen Ejerrfdjaft, foroie oon
Steuer- unb goEfreitjeit unb Befdjränfung ber Ejeeresfolgepflidjt,
nidjts roiffen roollte,... bie Stabtbürger burdjaus als (Eigenleute
betrachtete unb fie in mancher Be3ieljung fogar ungünftiger ftellte als
bie freien ober felbft bie hörigen Bauern ber umliegenben fyburgi-
fdjen (Segenben". (Ein hartes, aber 3utreffenbes Urteil. Um fo fjöfjer

ift bie Freiheit ein3ufdjätjen, 3U ber audj unfere Stabt nadj unb nadj

trotj aller Befdjranîungen gelangte. (Eine foldj ftraffe (Einglieberung
neuer unb ejplofioer (Elemente in bas feubale Ejerrfdjaftsgefüge
formte auf bie Dauer nur gelingen, roenn ber 3ietberoußten unb
hochbegabten perfönlidjfeit König Kubolfs gleich fäfjige unb gleidjge-
finnte folgten.

Diefes urfprünglidje IDinterthurer Stabtredjt ergän3te König Kubolf

3roei 3afjre nadj ber Hfjronbefteigung burdj roeitere fedjs 2lrtifel,
bie u. a. ein Privilegium de non evocando 3ugunften bes Bürgers,
eine (Erroeiterung ber fortbauernben Dienftpflicfjt gegenüber bem

Stabttjerrn audj auf bie Dogtfreien in ber Stabt, foroie aîtioes unb

paffioes Sefjensredjt ber Bürger mit roeibtidjer (Erbfolge enthielten.
Diefe neuen Kedjte be3roedten eine fojiale unb öfonomifdje Spaltung
ber nadj (Einheit ftrebenben Bürgerfdjaft.

Der Kompler biefer Kedjte rourbe in ber ^otge burdj autonome
Satjungen bes IDinterthurer Kats ausgebaut unb fortgebitbet, audj
burdj Überfetjungen ins Deutfdje nidjt unroefentlidj oeränbert. 3e*
bodj blieb ber (Srunbftod oon 1264 unb 1275 bas Dorbilb für aüe

fpäteren Stabtredjte ber Ejabsburger, oor allem biejenigen ber

anbern aargauifdjen Stäbte. Kadj formaler Derleifjung bes IDinterthurer
Kedjts im Kooember 1296 roanbte fidj mellingen an IDinterttjur
um ein IDeistum. Die junge Stabt ertjielt es oermutlidj im ^rübjafjr
1297. (Es ift batiert com 13. 3anuar biefes 3ar!res unb umfaßt bie

brei oben befdjriebenen Œeile: bas prioileg oon 1264 im lateinifdjen

(N2) SO

Stadtherrn werden nach Jahr und Tag nicht frei, d. h. in ihren Lasten
den Bürgern nicht gleichgestellt; die Aufnahme von Neubürgern in
die Stadt ift ständisch beschränkt. Schweizer bezeichnet es (S. 245)
als „eine selbständige Schöpfung Rudolfs aus lokalen und fpeziellen
Verhältnissen... aus eigenen politischen Ideen der Habsburger
hervorgegangen". Sie entsprach der habsburgischen Städtepolitik, die

„von einer vollständigen Autonomie der Städte in den Hauptpunkten,

der Beamtenwahl, Ausschließung der Ministerialen, Befreiung
der einwandernden Untertanen der eigenen Herrfchaft, fowie von
Steuer- und Zollfreiheit und Beschränkung der Heeresfolgepflicht,
nichts wissen wollte,... die Stadtbürger durchaus als Eigenleute
betrachtete und sie in mancher Beziehung sogar ungünstiger stellte als
die freien oder felbst die hörigen Bauern der umliegenden kyburgi-
schen Gegenden". Ein hartes, aber zutreffendes Urteil. Um fo höher

ist die Freiheit einzuschätzen, zu der auch unsere Stadt nach und nach

trotz aller Beschränkungen gelangte. Eine solch straffe Eingliederung
neuer und explosiver Elemente in das feudale Herrfchaftsgefüge
konnte auf die Dauer nur gelingen, wenn der zielbewußten und
hochbegabten Persönlichkeit Aönig Rudolfs gleich fähige und gleichgesinnt«

folgten.
Dieses ursprüngliche Minterthurer Stadtrecht ergänzte Aönig Rudolf

zwei Jahre nach der Thronbesteigung durch weitere fechs Artikel,
die u. a. ein Privilegium äe non evocsnci« zugunsten des Bürgers,
eine Erweiterung der fortdauernden Dienstpflicht gegenüber dem

Stadtherrn auch auf die vogtfreien in der Stadt, fowie aktives und

passives Lehensrecht der Bürger mit weiblicher Erbfolge enthielten.
Diese neuen Rechte bezweckten eine soziale und ökonomische Spaltung
der nach Einheit strebenden Bürgerschaft.

Der Aomplex diefer Rechte wurde in der Folge durch autonome
Satzungen des Minterthurer Rats ausgebaut und fortgebildet, auch

durch Übersetzungen ins Deutsche nicht unwesentlich verändert.
Jedoch blieb der Grundstock von I2sq, und 1275 das Vorbild für alle

späteren Stadtrechte der Habsburger, vor allem diejenigen der

andern aargauischen Städte. Nach formaler Verleihung des Minterthurer
Rechts im November 1296 wandte fich Mellingen an Minterthur
um ein Meistum. Die junge Stadt erhielt es vermutlich im Frühjahr
Ì297. Es ist datiert vom 1,5. Januar dieses Jahres und umfaßt die

drei oben beschriebenen Teile: das Privileg von 1264 im lateinischen
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Urtejt unb in beutfdjer Überferjung, basjenige oon 1275 unb bas (Se-

roofjnfjeitsredjt, bas fidj in3roifdjen in KMntertfjur ausgebilbet fjatte.5
IDie im erften Kapitel ge3eigt rourbe, batte fidj IÏÏeflingen fdjon

ein fjalbes 3af)rfjunbert oor ber Derleifjung bes Stabtredjts 3u einem

(Semeinroefen mit ftäbtifdjem dfjaraîter entroidett, unb bie Stabt-
redjtsoerleifjung îonnte biefe datfadje nur formeff betätigen. 3n ber

geit oor 1296 fjatte fidj fidjer audj fdjon ein (Seroofjnheitsredjt fjer-
ausgebilbet, 3uminbeft in ber Konftituierung bes (Seridjtes, oielleidjt
audj fdjon eines Kates im Sinne eines lïïitfpradjerecfjts ber gan3en
(Semeinbe. IDie fidj biefes potitifdje (Seroohnfjeitsredjt bes marîtes
lïïeEingen mit bem neuoertiefjenen Stabtredjt auseinanbergefetjt hat,
fönnen roir nur oermuten. Sicfjer hat bie (Semeinbe alle bie Kedjte
roeiterfjin in Knfprudj genommen, bie eine Steigerung ifjrer
Autonomie unb Unabfjängigfeit gegenüber bem Stabttjerrn oerfpradjen.

Sie fjat ihre Freiheiten im 14. 3ab.rbunbert in allen tleilen fon-
fequent auf oöflige Kutonomie tjin ausgebaut, balb mit bem mittel
ber pfanblöfung, balb mit bem bes Spe3ialprioilegs unb oielleidjt
audj ber Ufurpation, bie in 3äfjer Kleinarbeit im £auf ber geit ein

(Seroofjnheitsredjt fdjuf.
Das Stabtredjt fefber fjat im £aufe ber folgenben 3ab.rbunberte

burdj autonome Satjungen unb IDeistümer ber Stabt Ointertfjur
feine roeitere Kusgeftaftung erfafjren.6 (Eine erfte Kuf3eidjnung oon

Satjungen hat fidj aus ber erften Ejälfte bes 15. 3afjrbunberts erfjalten.7

Sie befaßt fidj oor allem mit Straßen- unb Flurpoli3eilidjem
unb gibt eine ^euerroetjrorbmtng. (Ein Stabtredjt, ebenfalls aus bem

15. 3af?rfjunbert, bringt bunt oermifcfjt Beftimmungen über bie fite*
oelgericfjtsbarîeit, gioi!pro3eß, Familien- unb (Erbredjt unb ^euer-

5 Die Urfunbe liegt merftoürbigerroetfe nidjt im OTeüinger 2lrdjio, fonbern im
ttHntertburer, unb 3roar in einem befiegelten (Eremplar, bas aUes nur für IDinter»
tbur gutreffenbe roegläfjt, alfo offenfidjtlidj für OTeUingen beftimmt roar. Der
(grunb tjtefür ift fdjroer 3U fagen. DieUeidjt tjat IDinterttjur bie neue, burdj bie

OTeüinger Hnfrage oeranlafjte Hebaftion für fo roidjtig gebaiten, bafj fie ein be»

fiegeltes €jemplar baoon im eigenen 2trdjio behalten fjat. Sdjon Sdjroei3er bat be»

merft, bafj bie Überfeijung bes Hrtifels betr. Sdjultfjeifjenroab.1 beutlidj 3ugunften
ber Stabt gemenbet ift. OTerfroürbig ift nur, bafj OTeUingen fein (Eremplar, roenn
es roirflidj oorbanben roar, nidjt aufberoabrt tjat. Dafj bas tt>intertb.urer Hedjt
ber Stabt OTeUingen tatfädjlidj mitgeteilt roorben ift, baran ift nidjt 3U 3roeifeln.

0 StH Hr. 7; 15; 16; 49-
7 StH Hr. 15.

2!, (1,42)

Urtext und in deutscher Übersetzung, dasjenige von 1275 und das

Gewohnheitsrecht, das fich inzwischen in Mnterthur ausgebildet hattet
Wie im erften Kapitel gezeigt wurde, hatte fich Mellingen fchon

ein halbes Jahrhundert vor der Verleihung des Stadtrechts zu einem

Gemeinwefen mit ftädtifchem Eharakter entwickelt, und die

Stadtrechtsverleihung konnte diese Tatsache nur sormell bestätigen. In der

Zeit vor 1296 hatte sich sicher auch schon ein Gewohnheitsrecht
herausgebildet, zumindest in der Konstituierung des Gerichtes, vielleicht
auch schon eines Rates im Sinne eines Mitspracherechts der ganzen
Gemeinde. Wie sich dieses politische Gewohnheitsrecht des Marktes
Mellingen mit dem neuverliehenen Stadtrecht auseinandergesetzt hat,
können wir nur vermuten. Sicher hat die Gemeinde alle die Rechte

weiterhin in Anspruch genommen, die eine Steigerung ihrer
Autonomie und Unabhängigkeit gegenüber dem Stadtherrn versprachen.

Sie hat ihre Freiheiten im 1,4. Jahrhundert in allen Teilen
konsequent auf völlige Autonomie hin ausgebaut, bald mit dem Mittel
der Vfandlöfung, bald mit dem des SpezialPrivilegs und vielleicht
auch der Usurpation, die in zäher Kleinarbeit im Lauf der Zeit ein

Gewohnheitsrecht schuf.
Das Stadtrecht felber hat im Laufe der folgenden Jahrhunderte

durch autonome Satzungen und Weistümer der Stadt Winterthur
feine weitere Ausgestaltung erfahren.« Eine erfte Aufzeichnung von

Satzungen hat fich aus der erften Hälfte des 1,5. Jahrhunderts erhalten.?

Sie befaßt fich vor allem mit Straßen- und Flurpolizeilichem
und gibt eine Feuerwehrordnung. Ein Stadtrecht, ebenfalls aus dem

15. Jahrhundert, bringt bunt vermischt Bestimmungen über die

Frevelgerichtsbarkeit, Iivilprozeß, Familien- und Erbrecht und Feuer-

5 Die Urkunde liegt merkwürdigerweise nicht im Mellinger Archiv, fondern im
Minterthurer, und zwar in einem besiegelten Exemplar, das alles nur für Winterthur

Zutreffende wegläßt, also offensichtlich für Mellingen bestimmt war. Der
Grund hiefür ist schwer zu sagen, vielleicht hat winterthur die neue, durch die

Mellinger Anfrage veranlaßte Redaktion für so wichtig gehalten, daß sie ein
besiegeltes Exemplar davon im eigenen Archiv behalten hat. Schon Schweizer hat
bemerkt, daß die Übersetzung des Artikels betr. Schultheißenwahl deutlich zugunsten
der Stadt gewendet ist. Merkwürdig ist nur, daß Mellingen sein Exemplar, wenn
es wirklich vorhanden war, nicht aufbewahrt hat. Daß das winterthurer Recht
der Stadt Mellingen tatsächlich mitgeteilt worden ist, daran ist nicht zu zweifeln.

° StR Nr. 7; ,s; ze; 49.
7 StR Nr. is.
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poti3eilidjes. Sie ftellt eine Knpaffung bes Stabtrecfjtes an bie
täglichen Bebürfniffe bar.8

3m 3ab.re 1485 tjat meEingen con tDintertfjur ein umfaffenbes
ÎDeistum über beffen Freiheiten, Kedjte unb cSeroofjnfjeiten erbeten.

Diefleidjt roar ber Streit ber Stabt mit ben regierenben ©rten um bas
(Sut (Berichteter, oieüeidjt bie Keurebigierung bes Urbars ber (Sraffdjaft

Baben ber 21nlaß ba3U. DJintertbur ftellte an bie Spitje bes

IDeistums bas prioileg König Sigmunbs oon 1417, roonadj ber Kat
oon IDinterttjur bem Schultheißen jeber3eit ben Blutbann leihen
îann, ber begehrte Sdjfußftein in ber (Seridjtsautonomie jeber
(Semeinbe. Der Keft gibt bas um mehrere 2lrtifel üermefjrte Stabtredjt
oon 1297. IDidjtig finb bie neuen 2lrtifef 5 unb 6: jener bebrofjt
einen Bürger, ber bie ^reitjett ber Stabt burdj Appellation an bie

Ejerrfdjaft fdjäbigt, mit Strafe; biefer fpridjt ben oerfammelten Käten

bie Ejodjgeridjtsbarfeit einfdjtießlidj ber Btutgeridjtsbarfeit 3m9

groei 3aljre fpäter ließ fidj mellingen feine Kedjte oom König ITCa-

rimilian in Kntroerpen beftätigen. Dies roar bie letjte ^reifjeits-
beftätigung, bei ber fidj bie Stabt, bie ben Knfprudj auf Keidjsfreifjeit
formell aufrecht ertjielt, bireft an ben beutfdjen König roanbte.10

Beibe Urfunben 3ufammen, bas K>eistum unb bie föniglidje Keoali-
bierung, laffen 3roar auf einen Drud oon außen, aber audj auf ben

energifdjen IDillen ber Bürgerfdjaft fdjtießen, ihre Kedjte roeiterfjin

3u behaupten.

II. Die <£nttDtcflung ber (Bemeinbeorganifation unb itjr
Aufbau oor ber Deformation

1. Bürger unb (Semeinbe

Die (Befamtfjeit ber Bürger bilbete bie Stabtgemeinbe als
(Trägerin bes (Sefamtroiflens. Bürger roar nadj bem Stabtredjt, roer innerhalb

bes ^riebfreifes herrfdjaftlidjen (Srunb unb Boben 3U ginseigen
befaß.11 Die gafjl ber Bürger roar fomit fdjon räumtief} befdjränft.
Da3U fam eine ftänbifdje Sdjranfe: Seute nidjt freien Stanbes burf-

s StH Hr. 16.

s StH Hr. 49, S. 324 ff.
'o StH Hr. 50, S. 330.

» StH Hr. 5, Hrt. 1, S. 272.

(l«) 22

polizeiliches. Sie stellt eine Anpassung des Stadtrechtes an die
täglichen Bedürfnisse dar.«

Im Jahre l,qs5 hat Mellingen von Winterthur ein umfassendes
Weistum über dessen Freiheiten, Rechte und Gewohnheiten erbeten,

vielleicht war der Streit der Stadt mit den regierenden Grten um das

Gut Gerichteter, vielleicht die Neuredigierung des Arbars der Grafschaft

Baden der Anlaß dazu. Winterthur stellte an die Spitze des

Weistums das Privileg Aönig Sigmunds von l4l?, wonach der Rat
von Winterthur dem Schultheißen jederzeit den Blutbann leihen
kann, der begehrte Schlußstein in der Gerichtsautonomie jeder
Gemeinde. Der Rest gibt das um mehrere Artikel vermehrte Stadtrecht
von l.297. Wichtig find die neuen Artikel 5 und 6: jener bedroht
einen Bürger, der die Freiheit der Stadt durch Appellation an die

Herrschaft schädigt, mit Strafe; dieser spricht den versammelten Räten

die Hochgerichtsbarkeit einschließlich der Blutgerichtsbarkeit zu.»

Zwei Jahre später ließ sich Mellingen seine Rechte vom Aönig
Maximilian in Antwerpen bestätigen. Dies war die letzte

Freiheitsbestätigung, bei der sich die Stadt, die den Anspruch auf Reichsfreiheit
formell aufrecht erhielt, direkt an den deutschen Aönig wandte.'»

Beide Urkunden zusammen, das Weistum und die königliche Revali-
dierung, lassen zwar auf einen Druck von außen, aber auch auf den

energischen Willen der Bürgerschaft schließen, ihre Rechte weiterhin
zu behaupten.

ll. Die Entwicklung der Gemeindeorganisation und ihr
Aufbau vor der Reformation

1. Bürger und Gemeinde
Die Gesamtheit der Bürger bildete die Stadtgemeinde als

Trägerin des Gesamtwillens. Bürger war nach dem Stadtrecht, wer innerhalb

des Friedkreises herrschaftlichen Grund und Boden zu Jinseigen
besaß." Die Zahl der Bürger war fomit fchon räumlich beschränkt.

Dazu kam eine ständische Schranke: Leute nicht freien Standes durf-

s StR Nr. IS.
° StR Nr. 49, S. 524 ff.
>« StR Nr. 50, S. 55«.
>> StR Nr. 5, Art. S. 272,
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ten nur mit ber guftimmung bes Stabttjerrn 3U Bürgern angenommen

roerben.12 Diefe Beftimmung foüte Streitigîeiten mit benachbarten

(Srunb- unb £eibberren ausfdjließen. Solange bie Stabt einen

militärifdjen Stütjpunft im (Sefüge ber fyburgifdjen unb fjabsburgi-
fdjen Ejerrfdjaft barfteflte, mar fidjer jeber guroadjs erroünfdjt. Dabei

geriet jebodj bas militärifdj-politifdje unb oerroaftungsmäßige 3n=
tereffe mit bem fpe3ififdj ftäbtifdjen in Koüifion. Dies 3eigt bas gu-
fatjprioileg König Kuboffs für tDintertfjur oon 1275.13 Danach,

bürfte bie Stabt jeben Dogtmann, b. fj. nadj Sdjroei3er jeben Dogt-
freien ber Umgebung oon tDintertfjur 311m Bürger annehmen. (Er

mußte bann aber bem Stabttjerrn mie bie anbern Bürger bienen, b.

tjer rourbe tjabsburgifdjer (Eigenmann. Somit fteflte fidj für foldje €in-
roanberungsluftige fofort bie fixage, ob bie roirtfdjaftlicfjen Dorteile
ber Stabtfäffigfeit bie bamit oerbunbenen ftänbifdjen Kadjteile auf-
3uroiegen imftanbe fei. Kbgefehen oon biefen Befdjranîungen mar ber

(Ein3ug unb Kb3ug bis mitte bes 15. 3ahrljunberts in meEingen
abgabenfrei. €rft als bie Kbroanberung oon Bürgern in ber Krifeu3eit
ber I430er 3ab.re bebroijfidje formen annahm, entfdjloß fidj
mellingen ba3U, eine Kbsugsgebüfjr 3U erfjeben.14 Dies, trotjbem bie

Stabt gerabe 3U jener geit fjart um bie (Erweiterung ifjrer IDeibredjte

fämpfte.15 3n ber 3roeiten Ejätfte bes 15. 3afjrfjunberts beîamen roirt-
fdjaftlidje ^aîtoren immer mefjr (Einfluß auf bie (Einbürgerungs-

politif. Die (Semeinbe fürchtete gemerblidje Konfurren3 unb Sdjmä-

lerung bes Bürgernutjens. IÏÏan fetjte für jeben gu3üger ben

fogenannten <Ein3ug feft unb erfdjroerte ben (Erroerb bes Bürgerredjts
burdj (Einführung bes Burgredjts. 3m 3flb.« 1494 betrug biefes 2

Pfunb.16 Unb eine (Semeinbefatjung oon 1492 beftimmt, 3um Bürger

roerbe nur angenommen, roer \ (Sulben in bar be3afjte ober Ejar«

nifdj unb „(Seroefjr" im gleidjen IDert beim Baumeifter hinterlege.

(Sleid)3eitig rourbe nun ber Übel eingeführt, b. fj. man forberte nidjt
mehr unbebingt, baft ber Keubürger in ber Stabt ein Ejaus befaß,
fonbern nur nodj, baft et 8 Pfunb auf ein Ejaus in ber Stabt fdjlug,17

" (Ebenba, Hrt. U, S. 274.

« StH Hr. 5, S. 277, Hrt 6.

" StH Hr. 35.

» Dgl. Kap. 3 S. 114 ff.
" SI21OT Hr. 140, 1494.
« Da3u tt>. OTer3, Bürgerredjt u. t?ausbefitj i. b. aarg. Stäbten. Hrg. 33 (1909).
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ten nur mit der Zustimmung des Stadtherrn zu Bürgern angenom-
men werden.'? Diese Bestimmung sollte Streitigkeiten mit benachbarten

Grund- und Leibherren ausschließen. Solange die Stadt einen

militärischen Stützpunkt im Gefüge der kyburgischen und habsburgischen

Herrschaft darstellte, war sicher jeder Zuwachs erwünscht. Dabei

geriet jedoch das militärisch-politische und verwaltungsmäßige
Interesse mit dem spezifisch städtischen in Kollision. Dies zeigt das

Zusatzprivileg Rönig Rudolfs für Winterthur von 1275.'« Danach

durfte die Stadt jeden vogtmann, d. h. nach Schweizer jeden
vogtfreien der Umgebung von Winterthur zum Bürger annehmen. Er
mußte dann aber dem Stadtherrn wie die andern Bürger dienen, d. h.

er wurde habsburgifcher Eigenmann. Somit stellte sich für folche
Einwanderungsluftige fofort die Frage, ob die wirtschaftlichen vorteile
der Stadtsäsfigkeit die damit verbundenen ständischen Nachteile
aufzuwiegen imstande fei. Abgesehen von diesen Beschränkungen war der

Einzug und Abzug bis Mitte des 1,5. Jahrhunderts in Mellingen
abgabenfrei. Erst als die Abwanderung von Bürgern in der Rrifenzeit
der 1450er Jahre bedrohliche Formen annahm, entschloß sich

Mellingen dazu, eine Abzugsgebühr zu erheben." Dies, trotzdem die

Stadt gerade zu jener Zeit hart um die Erweiterung ihrer Weidrechte

kämpfte.'^ In der zweiten Hälfte des 1,5. Jahrhunderts bekamen

wirtschaftliche Faktoren immer mehr Einfluß auf die Einbürgerungspolitik.

Die Gemeinde fürchtete gewerbliche Ronkurrenz und Schmälerung

des Bllrgernutzens. Man fetzte für jeden Suzüger den foge-

nannten Einzug fest und erschwerte den Erwerb des Bürgerrechts
durch Einführung des Burgrechts. Im Jahre 1494 betrug dieses 2

Pfund.'« Und eine Gemeindesatzung von 1492 bestimmt, zum Bürger

werde nur angenommen, wer l Gulden in bar bezahle oder

Harnisch und „Gewehr" im gleichen wert beim Baumeister hinterlege.

Gleichzeitig wurde nun der Udel eingeführt, d. h. man forderte nicht

mehr unbedingt, daß der Neubürger in der Stadt ein Haus befaß,
sondern nur noch, daß er 8 Pfund auf ein Haus in der Stadt schlug,"

" «benda, Art. 11, S. 274.

" StR Nr. s, S. 27?, Art. e.

" StR Nr. ss.
>« vgl. Aap. Z S. 114 ff.
" StAM Nr. 14«, ,494.
" Dazu w. Merz, Bürgerrecht u. hausbesitz i. d. aarg. Städten. Arg. ss (19«9).

1«
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bamit fidj ber Sdjultfjeiß unb Kat an biefes (Selb halten fönnten,
roenn ber Betreffenbe „in ungnaben oon unfer ftatt 3üdjen rourb
ober anbers".18 Die oofle ^orberung auf Ejausbefitj roirb aUerbings
roieber in ber Stabtfatjung oon 1664 erhoben.19 Das Burgredjt felber
mar fdjon in ber 3roeiten Ejälfte bes 16. 3abrtjunberts um bas fiütf*
3etjnfadje erfjötjt.20 3m 16. 3abrbunbert 3eigte fidj bie Œenben3, fidj
gegen außen absufdjließen in einer neuen ^orm: 1570 erneuerten

Sdjuftheiß unb Kat ben Befdjluß, roonadj jeber Bürger bas Kedjt
hat, Stabtgut, bas oon einem Bürger ober Ejinterfäffen an einen

fremben oerfauft roirb, innert 3abr unb tlag mit einer preisrebuf-
tion oon io % an fidj 3U 3ieben. (Ein (Semeinbebefdjluß oon 1597

gar bebroljt jeben, ber in ben nädjften 3etjn 3ab.ren fein Ejaus an
einen fremben oerîaufen folfte, mit Derbannung aus ber Stabt.21

3eber Bürger mar bem Stabtherrn b3ro. ber (Semeinbe 3u Steuern
unb Dienften oerpflidjtet. Da bas Bürgerredjt oon Ejausbefitj abhing,
rourben fdjtießlidj audj bie Dienfte als mit bem Säßtjaus oer-

fnüpft gebadjt. So oerleihen 3. B. 1526 Schultheiß unb Kat bem Sirt
Betj eine Ejofftatt, bie (Eigentum ber Stabt ift, mit fofgenber
Bebingung: audj roenn Betj bas Ejaus bis 1527 nidjt beroobnen follte,
fo foli er bennodj oerpflidjtet fein, ber Stabt 3U „baüwen unb roadjen

baroon roie ein anber bürger".22 Die Dienfte beftanben i. aus einem

Œag unentgeltlidjer Krbeit an ben ftäbtifdjen Straßen unb Befitjungen,

bem fogenannten „tagroan" ober „(Semeinroerî"; 2. im tDadj«

bienft unb 3. im Kriegsbienft. fiüx ben fixonbienft îonnte ber oer-

mögfidje Bürger oermuttidj auf eigene Koften einen Steüoertreter

beftellen ober ben Dienft mit (Selb ablöfen.23 3n befonberen fiäüen
îonnten Schultheiß unb Käte einen îïïitburger auf beftimmte geit
ober gar für £ebens3eit oon biefen Dienften ober ihrem äquioalent
befreien.24

is StH Hr. 54, S. 337 ff.
1» StH Hr. 79, S. 387, Hrt. 47.
20 St2IOT Hr. t, f. 24 u. 29. 1585 rourbe bas Übel auf 100 (Sulben feftgeferjt,

1698 bie Hufnabme neuer Bürger auf 50 Z^re gefperrt: StHOT Hr. 1, f. 65;
St2I£ OTeUingen 1712, I. 15.

21 2ISt2I Hr. 2788/4; St2lOT Hr. 1 f. ]31.
22 St21 OT Hr. 1, f. 6.
23 €benba, Hr. t40, 1494 unb 1499 unb Hr. 122, 1565.
2< (Ebenba, Hr. t, f. 7.
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damit sich der Schultheiß und Rat an dieses Geld halten könnten,
wenn der Betreffende „in Ungnaden von unser statt züchen wurd
oder anders".'» Die volle Forderung auf Hausbesitz wird allerdings
wieder in der Stadtsatzung von 1,664 erhoben." Das Burgrecht selber

war schon in der zweiten Hälfte des s6. Jahrhunderts um das
Fünfzehnfache erhöht.?" Im 1,6. Jahrhundert zeigte sich die Tendenz, sich

gegen außen abzuschließen in einer neuen Form: 1,570 erneuerten

Schultheiß und Rat den Beschluß, wonach jeder Bürger das Recht

hat, Stadtgut, das von einem Bürger oder Hintersässen an einen

Fremden verkauft wird, innert Jahr und Tag mit einer Oreisreduk-
tion von 10 ^ an fich zu ziehen. Ein Gemeindebeschluß von isy?
gar bedroht jeden, der in den nächsten zehn Iahren sein Haus an

einen Fremden verkaufen follte, mit Verbannung aus der Stadt.?'
Jeder Bürger war dem Stadtherrn bzw. der Gemeinde zu Steuern

und Diensten verpflichtet. Da das Bürgerrecht von Hausbefitz abhing,
wurden schließlich auch die Dienste als mit dem Säßhaus
verknüpft gedacht. So verleihen z. B. 1S26 Schultheiß und Rat dem Sixt
Betz eine Hofstatt, die Eigentum der Stadt ift, mit folgender
Bedingung: auch wenn Betz das Haus bis 152? nicht bewohnen sollte,
so soll er dennoch verpflichtet fein, der Stadt zu „daüwen und wachen

darvon wie ein ander bürger".?? Die Dienste bestanden i,. aus einem

Tag unentgeltlicher Arbeit an den städtischen Straßen und Besitzungen,

dem sogenannten „tagwan" oder „Gemeinwerk"; 2. im Wachdienst

und 2. im Ariegsdienst. Für den Frondienst konnte der

vermögliche Bürger vermutlich auf eigene Aosten einen Stellvertreter
bestellen oder den Dienst mit Geld ablösen.?« In besonderen Fällen
konnten Schultheiß und Räte einen Mitbürger auf bestimmte Zeit
oder gar für Lebenszeit von diesen Diensten oder ihrem Äquivalent
befreien.?^

IS StR Nr. S4, S. ZZ7 ff.
i» StR Nr. ?g, S. Z87, Art. 47.
2° StAM Nr. l, f. 24 u. 29. I.58S wurde das Udel auf 1,00 Gulden festgesetzt,

1698 die Ausnahme neuer Bürger auf so Jahre gesperrt: StAM Nr. 1, f. 6s;
StAk Mellingen 17,2, I. ls.

21 AStA Nr. 2788/4Z StAM Nr. f. ,5,.
22 StAM Nr. I, f. 6.

n Sbenda, Nr. 140, 1494 und 1499 und Nr. 122, 1S6S.

« Ebenda, Nr. l, f. 7.
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3eber Bürger mar oerpflidjtet, an ben 3roei (Semeinbeoerfamm-
fungen im 3anuar unb 3uni perföntidj teif3unefjmen.

Diefen pfficfjten ftanben bie Kedjte ber Bürger gegenüber: aftioes
unb paffioes IDafjtredjt für #mter, Käte unb (Seridjt, Knteil am

Bürgernutjen, oor aEem Kflmenbnutwng.
Die Kufnafjme ins Bürgerredjt hatte für ben Betreffenben gau3

beftimmte ftänbifdje folgen, ©b er freier, Dogtfreier, Ejöriger ober

(Eigenmann roar, burdj bie Kufnafjme unter bie Bürger rourbe er

tfjeoretifcfj (Eigenmann bes Stabttjerrn unb bamit biefem bienftig unb

fteuerpffidjtig. (Sleidj3eitag fam er aber in ben (Senuß ber Êefjens-

prioitegien, bie König Kubolf IDinterttjur 1275 oerlieben hatte, unb
bie 3roeifellos audj für IÏÏeflingen (Seltung Ijatten. €r rourbe lebensfähig

unb bürfte feine £efjen audj auf feine roeiblidjen Kadjfommen
oererben. Damit beîam er bie îïïoglicfjîeit fo3iafen Kufftieges auf
fjerrfdjaftlidjer (Ebene. (Ein roeiterer Dorteit roar ber prioilegierte
(Seridjtsftanb, ein freies (Erbredjt, oor aEem Befreiung oom fiaü,
fofern er nidjt (Eigenmann bes Stabttjerrn mar. Diefe prioilegien
modjten befonbers für (Eigenleute frember Ejerren nodj im 14.3afjr-
fjunbert oon großer Kn3iefjungsîraft fein. (Ein Beroeis bafür ift ber

Konflift 3roifdjen ben Dienftleuten Ejabsburg-cöfterreidjs unb ben

oorberöfterreidjifdjen Stäbten (Enbe ber I350er 3abre, ber gerabe

roegen ber Kufnafjme oon (Eigenleuten biefes Dienftabels in bie

Stäbte ausbrach,. Kus bem Spruch, bes Ejer3ogs Kubolf oom 6.

Februar 1359 gebt inbireft fjeroor, baft es fdjon oor 1359 ben Stäbten
oerboten mar, (Eigenleute ber öfterreidjifdjen lïïinifterialen 3U Bürgern

auf3unefjmen. 3etjt rourbe biefes Derbot fogar auf (Sottesbaus-
feute ausgebefjnt, bie bie îïïinifterialen 3U Sehen fjätten.25

IDie bereits erroähnt, roar ber IDeg3ug aus ber Stabt bis 1438

abgabenfrei; bann fab fidj aber bie Stabt ge3roungen, eine Kb3ugs-
gebüfjr einführen, roeil befonbers bie oermöglidjen Bürger roatjr-

fdjeinlidj infoige eines ftärfern Steuerbruds ober 3U îleinen roirt-
fdjafttidjen moglidjîeiten roeg3U3iefjen begannen. €in (Semeinbe*

befdjluß fetjte bas Kb3ugsgelb auf ben 20. pfennig, bas fjeißt auf
5 % bes Dermögens bes IDeg3iefjenben unb ebenfooiel oom (Erbgut,
bas an Kusroärtige fiel, feft.26 mit Seuten, bie ftdj nur fur3friftig

25 StH Bremg. Hr. 9, S. 36 ff.
2« StH Hr. 35, S. 507 ff.

ss (l4?)
Jeder Bürger war verpflichtet, an den zwei Gemeindeversammlungen

im Januar und Juni persönlich teilzunehmen.
Diesen Pflichten standen die Rechte der Bürger gegenüber: aktives

und paffives Wahlrecht für Ämter, Räte und Gericht, Anteil am

Bürgernutzen, vor allem Allmendnutzung.
Die Aufnahme ins Bürgerrecht hatte für den Betreffenden ganz

bestimmte ständifche Folgen. <Vv er Freier, vogtfreier, Höriger oder

Eigenmann war, durch die Aufnahme unter die Bürger wurde er

theoretisch Eigenmann des Stadtherrn und damit diesem dienftig und

steuerpflichtig. Gleichzeitag kam er aber in den Genuß der kehens-

privilegien, die Aönig Rudolf Winterthur 1275 verliehen hatte, und
die zweifellos auch für Mellingen Geltung hatten. Er wurde lehensfähig

und durfte feine Lehen auch auf feine weiblichen Nachkommen
vererben. Damit bekam er die Möglichkeit sozialen Aufstieges auf
herrschaftlicher Ebene. Ein weiterer vorteil war der privilegierte
Gerichtsstand, ein freies Erbrecht, vor allem Befreiung vom Fall,
fofern er nicht Eigenmann des Stadtherrn war. Diefe Privilegien
mochten besonders für Eigenleute fremder Herren noch im 14.

Jahrhundert von großer Anziehungskraft fein. Ein Beweis dafür ift der

Konflikt zwifchen den Dienftleuten Habsburg-Gsterreichs und den

vorderösterreichischen Städten Ende der i,zsoer Jahre, der gerade

wegen der Aufnahme von Eigenleuten diefes Dienstadels in die

Städte ausbrach. Aus dem Spruch des Herzogs Rudolf vom 6.

Februar 1,559 geht indirekt hervor, daß es fchon vor l.55? den Städten
verboten war, Eigenleute der österreichischen Ministerialen zu Bürgern

aufzunehmen. Jetzt wurde diefes verbot sogar auf Gotteshausleute

ausgedehnt, die die Ministerialen zu kehen hatten.?^

Wie bereits erwähnt, war der Wegzug aus der Stadt bis l,q,zg

abgabenfrei; dann fah fich aber die Stadt gezwungen, eine Abzugsgebühr

einzuführen, weil besonders die vermöglichen Bürger
wahrscheinlich infolge eines stärkern Steuerdrucks oder zu kleinen

wirtschaftlichen Möglichkeiten wegzuziehen begannen. Ein Gemeindebeschluß

setzte das Abzugsgeld auf den 2«. Pfennig, das heißt auf
s A des Vermögens des Wegziehenden und ebenfoviel vom Erbgut,
das an Auswärtige fiel, fest.?« Mit Leuten, die sich nur kurzfristig

« StR Bremg. Nr. 9, S. se ff.
« StR Nr. ss, S. so? ff.
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in mellingen nieberlaffen rooüten, fdjloß man jeroeits Kbfommen. So

3. B. 1524 mit einem Küebi Sdjroitjer mit fofgenbem 3nfjaft: ^afls
S. über ein 3abr in ber Stabt bliebe, foEte er einen (Ein3ug oon
3 pfunb, bann aber ben orbentlidjen Kb3ug be3afjlen. IDenn er bie
Stabt im gleidjen 3afjr roieber oerließ, hatte er 6 pfunb für (Ein3ug
unb Kb3ug 3ufammen 3U ertegen.27

mit ber Kadjbarftabt Brugg unb oermuttidj audj mit Baben oer«
einbarte mellingen um bie mitte bes 16.3afjrb,iinberts Kb3ugsfreifjeit
für bie Bürger. Dodj hatte man fdjon oorfjer aus gegenfeitiger
^reunbfdjaft getegentlidj Kusnafjmen gemadjt.28

(Ein Bürger, ber aus ber Stabt roeg3og, aber mit einer, wenn audj
3afjre fpäteren Küdfefjr redjnete, fönnte fidj gegen eine beftimmte
(Setbfumme fein Bürgerredjt aufbehalten laffen. Über foldje (Sefudje,
mie über (Einbürgerungsgefudje unb Knnafjme 3U Ejinterfäßen, ent-
fdjieb bie (Semeinbeoerfammlung an einem ihrer Derfammlungs-
tage.29

(Eigentliche 2lusburger roerben für mellingen nirgenbs erroäbnt.
2tudj bie Stabtfatjungen befaffen fidj mit biefem, für anbere Stäbte
fo bebeutungsootfen problem nidjt. (Es fann fidj aber bei ben reidjen
Bauern ber Umgebung, bie in ben Stabtredjnungen um 1500 immer
mieber genannt roerben, febr roobl um Kusburger tjanbetn.29a

Über Burgredjte ber Stabt mit anbern Stäbten ober Klö=
ftern ift aus oorreformatorifdjer geit nur Unfidjeres befannt. (Ein

Brugger Stabtbudj ermähnt ein Burgredjt ber Stäbte Brugg,
Baben unb m e I f i n g e n unb führt es auf ben gemeinfamen
Kampf ber brei Stäbte gegen bie gürdjer im 3abre 1351, 0. a. bie

Sdjfadjt 3U Dättroit, 3urüd.30 ©b man biefer Kngabe (Slauben fdjen-
fen barf, ift ungeroiß. Dagegen hat fidjer fdjon in ber erften Ejälfte
bes 16. 3ab.rbunberts ein Kbîommen 3roifdjen IÏÏeflingen unb Brugg
beftanben, bas Beftimmungen über gegenfeitige Sdjutbbetreibung ber

Bürger, fomie über goti unb Kb3ug enthalten hat.31 Km 28. 2uli 1584

27 StHItl Hr. l, f. 4.
28 StH Brugg Hr. 89, S. 159; StH Brugg StBucb. II, f. 105.
2» StHOT Hr. 1, f. 24 unb 29.
2»a StHOT Hr. 140.
so StH Brugg, Büdjer unb Hften, Hr. t, StBudj I, S. 323; ogl. Hrg. 14,

S. 11 f.; StH Baben, B unb H, Hr. 665; StHOT, Hr. 38, f. 13t.
31 StH Brugg S. 146 unb 159.
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in Mellingen niederlassen wollten, schloß man jeweils Abkommen. So

z. B. ?52q mit einem Rüedi Schwitzer mit folgendem Inhalt: Falls
S. über ein Jahr in der Stadt bliebe, follte er einen Einzug von
5 Pfund, dann aber den ordentlichen Abzug bezahlen. Wenn er die
Stadt im gleichen Jahr wieder verließ, hatte er 6 Pfund für Einzug
und Abzug zusammen zu erlegen.??

Mit der Nachbarstadt Brugg und vermutlich auch mit Baden
vereinbarte Mellingen um die Mitte des 16. Jahrhunderts Abzugsfreiheit
für die Bürger. Doch hatte man schon vorher aus gegenseitiger
Freundschaft gelegentlich Ausnahmen gemacht.?«

Ein Bürger, der aus der Stadt wegzog, aber mit einer, wenn auch

Jahre späteren Rückkehr rechnete, konnte sich gegen eine bestimmte
Geldsumme sein Bürgerrecht aufbehalten lassen. Über solche Gesuche,
wie über Einbürgerungsgesuche und Annahme zu Hintersäßen,
entschied die Gemeindeversammlung an einem ihrer Versammlungstage.?«

Eigentliche Ausburger werden für Mellingen nirgends erwähnt.
Auch die Stadtfatzungen befassen sich mit diesem, für andere Städte
fo bedeutungsvollen Problem nicht. Es kann sich aber bei den reichen
Bauern der Umgebung, die in den Stadtrechnungen um I5oc> immer
wieder genannt werden, sehr wohl um Ausburger handeln.?««

Über Burgrechte der Stadt mit andern Städten oder Alö-
stern ift aus vorreformatorifcher Zeit nur Unsicheres bekannt. Ein
Brugger Stadtbuch erwähnt ein Burgrecht der Städte Brugg,
Baden und Mellingen und führt es auf den gemeinsamen
Aampf der drei Städte gegen die Zürcher im Jahre 1551, v. a. die

Schlacht zu Dättwil, zurück.»« Ob man dieser Angabe Glauben schenken

darf, ist ungewiß. Dagegen hat sicher schon in der ersten Hälfte
des 16. Jahrhunderts ein Abkommen zwischen Mellingen und Brugg
bestanden, das Bestimmungen über gegenseitige Schuldbetreibung der

Bürger, sowie über Zoll und Abzug enthalten hat.«' Am 28. Juli 1534

« StAM Nr. I, f. q.
«s StR Brugg Nr. 8y, S. 15?; StA Brugg StBuch II, f. los.
s» StAM Nr. I, f. 24 und 29.
«°s StAM Nr. iqo.
»« StA Brugg, Bücher und Akten, Nr. StBuch I, S. 52Z; vgl. Arg. lq,

S. I, f.; StA Baden, B und A, Nr. ses; StAM, Nr. 28, f. is,,
«i StR Brugg S. iqe und is?.
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rourbe biefer Dertrag erneuert, roobei roir feinen genauen 3nr(alt
erfahren.32 mit Baben fjatte IÏÏeflingen roenigftens um 1600 ein äfjn-
fidjes Kbfommen.33

Bebeutenb älter als bas Burgredjt mit Brugg unb Baben ift bas»

jenige mit bem jrauenflöfter (Snabental. Das Klofter
liegt 3irfa oier Kilometer oberfjalb mellingen an ber Keuß. (Es roirb
1282 3um erftenmat genannt unb getjörte 1297 bem gifteqienfer-
orben an. Die Be3iebungen bes Klofters 3U unferer Stabt roaren früh,

fefjr enge. Sdjon 1297 befaß es in mellingen ein Ejaus.34 1315 fjatte
es audj Befitj im Dorf mellingen jenfeits ber Brüde unb oermefjrte
biefen in ber ^olge burdj 3ahlreidje Käufe, bie es mit Dorliebe oor
bem meflinger Sdjultfjeißen abfdjloß.35 guroeilen amtet ein
ehemaliger meflinger Sdjuftfjeiß als Dogt ober Klofterfdjaffner.36 tDafjr-
fdjeintidj fjat bas Klofter in unfidjeren geiten fein Siegel unb feine
Koftbarfeiten im (Seroölbe bes meflinger Kattjaufes aufberoafjrt.
Kudj oor ben Keformationsroirren ffüdjtete bas Klofter fein
Dermögen, bas „armüetli", mie fidj bie Quelle ausbrüdt, ins Kaffen-
geroölbe ber Stabt mellingen. Das tjat ihm aflerbings metjr gefdjabet
als genütjt: als fidj bie Stabt ben fünf fiegreidjen fatbolifdjen ©rten
ergeben fjatte, fam es 3U plünberungen. ferner Knedjte brangen
audj ins Katfjaus ein unb raubten bas Siegel unb einen Ceil bes

Klofterfdjatjes. Der Kaub îonnte auf Befdjroerbe bes Klofters unb

ben Befebl bex übrigen ©rte fjin oon ben Sterner Bebörben nur
teilroeife roieber beigebracht roerben.37 Kidjt roenige lïïeEinger Bürger-
todjter fjaben im Ktofter ben Sdjleier genommen. IDafjrfdjeinlidj mar

»2 Heg. 534. (Es fdjreibt für bie Bürger ber beiben Stäbte ben (Sertdjtsftanb bes

Htobnfttjes oor, gibt Sicherungen bei ^orberungen gegenüber fremben; bie Bürger

ber beiben Stäbte finb 3oüfrei mit Husnafjme oon IDagentransporten unb

Kaufmannsgütern, bagegen bleiben fie geleitpflidjtig (bas (Seleit ift eibgenöffifdj).
Bei Konfurfen baben bie Bürger ber 3roei Stäbte ein Hangprioileg. Sie baben

freies gugredjt.
s» StHOT Hr. t, f. 19: „3U0 roüffen fige, bas ntyn ljerren Sdjultfjeifj, Hätjt unb

Burger finb ab3ugs fry gegen bennen oon Baben nadj lut eines Briefs bierüber
gegeben".

34 HStH (5nab. U. oom 28. 3uli 1297.
35 (Ebenba, Urf. 1297 IX. 20; 1315 VIII. t.; 1336 I. 22.; 1369 II. 20; t398

III. t. etc.
3« €benba, Urf. oon 1398 unb 1404 I. 28.
s' A IV, 1 b, S. 1237, 1288, 1501, 1339.
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wurde diefer Vertrag erneuert, wobei wir feinen genauen Inhalt er.
fahren.«? Mit Baden hatte Mellingen wenigstens um 1,600 ein
ähnliches Abkommen.««

Bedeutend älter als das Burgrecht mit Brugg und Baden ist
dasjenige mit dem Frauenkloster Gnadental. Das Alöster
liegt zirka vier Ailometer oberhalb Mellingen an der Reuß. <Ls wird
1232 zum erstenmal genannt und gehörte 1297 dem Iisterzienser-
orden an. Die Beziehungen des Alosters zu unferer Stadt waren früh
sehr enge. Schon 1297 besaß es in Mellingen ein Haus.«^ izzs hatte
es auch Besitz im Dorf Mellingen jenseits der Brücke und vermehrte
diesen in der Folge durch zahlreiche Aäufe, die es mit Vorliebe vor
dem Mellinger Schultheißen abschloß.«^ Zuweilen amiet ein
ehemaliger Mellinger Schultheiß als Vogt oder Klosterschaffner.««
wahrscheinlich hat das Alöster in unsicheren Zeiten sein Siegel und seine

Kostbarkeiten im Gewölbe des Mellinger Rathauses aufbewahrt.
Auch vor den Reformationswirren flüchtete das Kloster fein
vermögen, das „armüetli", wie sich die Quelle ausdrückt, ins
Kassengewölbe der Stadt Mellingen. Das hat ihm allerdings mehr geschadet

als genützt: als sich die Stadt den fünf siegreichen katholischen Grten
ergeben hatte, kam es zu Plünderungen. Luzerner Knechte drangen
auch ins Rathaus ein und raubten das Siegel und einen Teil des

Klosterschatzes. Der Raub konnte auf Beschwerde des Klosters und

den Befehl der übrigen Brte hin von den Luzerner Behörden nur
teilweife wieder beigebracht werden.«? Nicht wenige Mellinger Bürgertöchter

haben im Kloster den Schleier genommen. Wahrscheinlich war

»2 Reg. SZ4. Gs schreibt für die Bürger der beiden Städte den Gerichtsstand des

Wohnsitzes vor, gibt Sicherungen bei Forderungen gegenüber Fremden; die Bürger

der beiden Städte find zollfrei mit Ausnahme von Wagentransporten und

Raufmannsgütern, dagegen bleiben sie geleitpflichtig (das Geleit ist eidgenössisch).

Bei Ronkursen haben die Bürger der zwei Städte ein Rangprivileg. Sie haben

sreies Fugrecht.
>» StAM Nr. I, f. ly: »zus müssen sige, das myn Herren Schultheiß, Räht und

Burger sind abzugs fry gegen dennen von Baden nach lut eines Briefs hierüber
gegeben".

«< AStA Gnad. U. vom 28. Juli 1297.
»s «benda, Urk. ,297 IX. 20; 1212 VIII. ,.; 122S I. 22.; 1269 II. 20; ,298

III. I. etc.
>« Ebenda, Urk. von 1293 und iqoq I. 28.
« ^ IV, l b, S. 1227, 1288, ISSI, 1229.



(150) 38

audj lÏÏargarete Brunner aus IÏÏeflingen, bie 1441 als Stefloer-
treterin ber Hbtiffin, priorin unb Kellnerin in einem ber Stabt bie
brei Ejöfe bes Klofters im Œroftburgtroing oerîaufte. Die Urîunbe
über biefen Kauf enthält bie IDenbung, mellingen folle bas Klofter
„fdjürjen unb fdjirmen als anber ir burger, fo fer fei mögent". Daraus

tjat man 350 3abre fpäter, als bas Klofter mellingen um bie

(Erneuerung bes Burgredjts bat, ben Sdjluß gejogen, 1441 fei bas

Burgredjt abgefdjloffen roorben.38 (Es roar aber fidjer älter. (Enbe bes

15.3afjrbunberts 3afjlte bas Klofter ber Stabt für ifjren Sdjutj unb

Sdjirm eine jätjrtidje Steuer oon einem pfunb.39 3m 16. 3abrfjun=
bert fdjeint immer mehr bie Stabt Bremgarten bie frühere Kolte
lïïelfingens übernommen 3U haben.40

2. Die Bürgerfdjaft als politifdje (Semeinbe

Die (Semeinbe roar urfprünglidj bie (Sefamtfjeit ber oollberedjtigten
(Einrootjner. IDir haben ihre (Entroidlung unb ihren gufammenfdjluß
3ur politifdjen Körperfdjaft, bie im (Sebraudj eines eigenen Siegels
3um 21usbrud îommt, oben bargefteüt. Diefes Siegel trat in ber ^olge
in ben Urîunben neben basjenige bes Sdjultfjeißen.41 Dermutlidj lag
es in ben Ejänben eines Kusfcfjuffes, ber aUerbings erft 1501

ausbrüdlidj erroätjnt roirb.42 (Er tritt neben ben Schultheißen unb roirb
int 14. 3afjrijunbert 3um eigenttictjen Kegierungsîoflegium. 3m l5-
3afjrfjunbert enblidj be3eidjnet „(Semeinbe" nidjt mefjr bie (Sefamt-
fjeit ber Bürger mit €infdjfuß ber Käte, fonbern nur nodj bie
fogenannten gemeinen Bürger, b. fj. biejenigen, bie nidjt in einem ber

beiben Käte fitjen. Sie tritt befonbers bem fleinen Kate nidjt feiten
in fdjarfer ©ppofition gegenüber. Die Spaltung in Kegierenbe unb

Kegierte roirb immer fpürbarer. (Es bilbet fidj eine eigentlidje Kats-
fjerrfdjaft. (Erft gegen €nbe bes 15. 3afjrhunberts geroinnt bie
(Semeinbe im engern Sinn roieber Boben. Sie orbnet ifjre Dertreter in
bie neugefdjaffene Kedjnungsfommiffion unb ins gioilgeridjt ab unb

beîommt gutritt audj 3u ben roidjtigeren Hmtern. 3ebodj mißglüdt

38 OTU Hr. 78; C5nab. U. oom 19. IX. 1789.
3» StHOT Hr. 140, 1494-
«> Bremgart. U. ito f.
« Heg. 25 unb 33; (ÖID I, 2, Hr. 752; (Snab. U. oom (3. IV. 1315.

« Heg. 37.
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auch Margarete Brunner aus Mellingen, die 1441 als Stellvertreterin

der Äbtissin, Oriorin und Kellnerin in einem der Stadt die
drei Höfe des Klosters im Trostburgtwing verkaufte. Die Urkunde
über diesen Kauf enthält die Wendung, Mellingen solle das Kloster
„schützen und schirmen als ander ir burger, so fer fei mögent". Daraus

hat man 55« Jahre später, als das Kloster Mellingen um die

Erneuerung des Burgrechts bat, den Schluß gezogen, 1441 fei das

Burgrecht abgefchloffen morden.«« Es war aber sicher älter. Ende des

15. Jahrhunderts zahlte das Kloster der Stadt für ihren Schutz und

Schirm eine jährliche Steuer von einem Pfund.«« Im i e. Jahrhundert

fcheint immer mehr die Stadt Bremgarten die frühere Rolle
Mellingens übernommen zu haben."

2. Die Bürgerfchaft als politische Gemeinde
Die Gemeinde war ursprünglich die Gesamtheit der vollberechtigten

Einwohner. Wir haben ihre Entwicklung und ihren Zusammenschluß
zur politischen Körperschaft, die im Gebrauch eines eigenen Siegels
zum Ausdruck kommt, oben dargestellt. Diefes Siegel irat in der Folge
in den Urkunden neben dasjenige des Schultheißen." vermutlich lag
es in den Händen eines Ausschusses, der allerdings erst 1501

ausdrücklich erwähnt wird.42 Er tritt neben den Schultheißen und wird
im 14. Jahrhundert zum eigentlichen Regierungskollegium. Im 15.

Jahrhundert endlich bezeichnet „Gemeinde" nicht mehr die Gesamtheit

der Bürger mit Einschluß der Räte, sondern nur noch die
sogenannten gemeinen Bürger, d. h. diejenigen, die nicht in einem der

beiden Räte sitzen. Sie tritt besonders dem kleinen Rate nicht selten
in scharfer Opposition gegenüber. Die Spaltung in Regierende und

Regierte wird immer spürbarer. Es bildet sich eine eigentliche
Ratsherrschaft. Erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts gewinnt die
Gemeinde im engern Sinn wieder Boden. Sie ordnet ihre Vertreter in
die neugeschaffene Rechnungskommission und ins Sivilgericht ab und

bekommt Zutritt auch zu den wichtigeren Ämtern. Jedoch mißglückt

SS MU Nr. 78; Gnad. u. vom 19. IX. 1789,
Z» StAM Nr. N«, N94.
« Bremgart. U. 110 f.
" Reg. 25 und 55; WW I, 2, Nr. 752; Gnad. U. vom >5. IV. 1515.
-s Reg. 57.
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ein Derfudj, bie roatjrfdjeinlidj noch, in ben erften 3arjr3efjnten bes

15. 3abrfjunberts oon ifjr geübte Sdjultfjeißenroafjl 3urüd3ugemin»
nen. Die (Semeinbe muß fidj mit einem unbebeutenben Kontrollrecfjt
beim IDafjlaît begnügen.43 Die Spannung 3rotfdjen (Semeinbe unb
Kat — biefer fetjt fidj 3um größten tleil aus Dertretern ber alten,
angefetjenen (Sefdjledjter ober Bürgern mit großem Dermögen 3U=

fammen — mirb in ber Keformations3eit befonbers beutlidj. (Er

füfjrte 3U einem Kuseinanberfaflen in bie 3roei entgegengefetjten
(Slaubenslager. Der Kat fjielt 3U ben altgläubigen ©rten, bie metjr-
fjeit ber (Semeinbe 3u ben neugläubigen. So oerquicfte fidj ber fo3iale
mit bem fonfeffioneflen (Segenfatj. (Er rourbe 3uletjt burdj ben Kus»

gang, ben ber Kampf beiber Säger bei Kappet nafjm, im Sinn ber

Katsfjerrfdjaft entfdjieben.
Die Kompeten3en ber (Semeinbe roaren um 1500 nur mefjr gefetj-

geberifctjer Krt unb audj fjier burdj bie Befugniffe bes fleinen unb

großen Kates eingefdjränft. 3mmcr if* bex (Sefamtgemeinbe bas

Kedjt geblieben, über Satjungen unb ©rbnungen, bie bie gau3e Stabt
betrafen, ab3uftimmen,44 ferner über bie Knnafjtne oon Ejinterfäffen
unb Keubürgern, unb fdjtießlicfj bie Kborbnung oon Dertretern in bie

neuen gemifdjten 2imter.45

Die (Sefamtgemeinbe oerfammelte fidj alljäfjrlidj 3roeimal auf bem

Kathaus, 3um erftenmal am 20. tlag (i3. 3anuar). Diefer mar Termin

für bie Kedjnungsabnatjme unb bie Keubefetjung ber 5îmter. Die
3roeite Derfammlung fanb am 26. 3uni ftatt (3oljanns- unb pauls-
tag). ~3ln biefem Sag leiftete ber im ^rübjabr neugeroäljtte Sdjultljeiß
feinen Kmtseib, roorauf bie (Semeinbe ifjm unb ber Ejerrfdjaft fjul-
bigie unb ben Sdjrour auf bie Stabtfreifjeiten ablegte, nadjbem biefe

oerlefen roorben roaren. Daran fdjloß fidj ein allgemeiner Kflmenb-

umgang unb für bie Käte ein lïïafjl auf Stabtfoften. Beibe Œage

roaren für meEingen oon großer Solennität.48

3nnerfjalb ber Bürgerfdjaft fjat fidj nie ein Kreis politifdj beoor-

redjteter (Sefdjledjter, ein Parität, ab3ufdjließen oermodjt. Dies ift
bei ber Kleinfjeit ber Derfjältniffe audj nidjt oerrounberlidj. Der Kn-

« StH Hr. 53, S. 333; f. audj bie ein3elnen Ämter.
44 StH Hr. t5, S. 290 unb Hr. 54, S. 337.

« StHOT Hr. l, f. 25 ff.: Sdjulttjetfjen-IDatjIfoUegium, Hidjter unb Hedjner.
Diefe Ämter fteUten rypifdje Kompromifjlöfungen im Streit ber beiben Cager bar.

« Dgl. über bas procebere im (Eisernen StH Hr. 88.
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ein versuch, die wahrscheinlich noch in den ersten Jahrzehnten des

,5. Jahrhunderts von ihr geübte Schultheitzenwahl zurückzugewinnen.

Die Gemeinde muß fich mit einem unbedeutenden Kontrollrecht
beim Wahlakt begnügen." Die Spannung zwifchen Gemeinde und
Rat — diefer setzt sich zum größten Teil aus Vertretern der alten,
angesehenen Geschlechter oder Bürgern mit großem vermögen
zusammen — wird in der Reformationszeit besonders deutlich. Er
führte zu einem Auseinanderfallen in die zwei entgegengefetzten

Glaubenslager. Der Rat hielt zu den altgläubigen Grten, die Mehrheit

der Gemeinde zu den neugläubigen. So verquickte sich der foziale
mit dem konfessionellen Gegensatz. Er wurde zuletzt durch den

Ausgang, den der Aampf beider Lager bei Kappel nahm, im Sinn der

Ratsherrschaft entfchieden.
Die Kompetenzen der Gemeinde waren um i,500 nur mehr

gesetzgeberischer Art und auch hier durch die Befugniffe des kleinen und

großen Rates eingeschränkt. Immer ist der Gesamtgemeinde das

Recht geblieben, über Satzungen und Grdnungen, die die ganze Stadt
betrafen, abzustimmen," ferner über die Annahme von Hinterfässen
und Neubllrgern, und schließlich die Abordnung von Vertretern in die

neuen gemischten Amter."
Die Gesamtgemeinde versammelte fich alljährlich zweimal auf dem

Rathaus, zum erstenmal am 2«. Tag (1,5. Januar). Diefer war Termin

für die Rechnungsabnahme und die Neubesetzung der Amter. Die
zweite Versammlung fand am 26. Juni statt (Johanns- und Vauls-
tag). An diesem Tag leistete der im Frühjahr neugewählte Schultheiß
seinen Amtseid, worauf die Gemeinde ihm und der Herrfchaft
huldigte und den Schwur auf die Stadtfreiheiten ablegte, nachdem diefe

verlesen worden waren. Daran schloß sich ein allgemeiner Allmendumgang

und für die Räte ein Mahl auf Stadtkoften. Beide Tage
waren für Mellingen von großer Solennität."

Innerhalb der Bürgerfchaft hat fich nie ein Kreis politisch
bevorrechteter Geschlechter, ein Patriziat, abzuschließen vermocht. Dies ist
bei der Kleinheit der Verhältnisse auch nicht verwunderlich. Der An-

« StR Nr. ss, S. ZZS; f. auch die einzelnen Amter.

" StR Nr. is, S. 290 und Nr. »4, S. ss?.
« StAM Nr. 1, f. 2S ff.: Schultheißen-Wahlkollegium, Richter und Rechner.

Diese Amter stellten typische «ompromihlSsungen im Streit der beiden «ager dar.
«» vgl. Uber das procedere im Einzelnen StR Nr. SS.
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teil an ben tjötjern Hmtern, oor allem ber (Eintritt in ben îleinen
Kat unb ins Sdjulttjeißenamt, ftanb roenigftens feit ber 3roeiten
Ejälfte bes 14. 3abrfjunberts tfjeoretifdj jebem Bürger offen. tEat-

fädjlidj mar er aber oom Dermögen bes Betreffenben abhängig, b. fj.
ob ber Bürger es fidj leiften îonnte, fein (Seroerbe ober feinen Ejan-
bet 3u oernadjfäffigen 3ugunften ber Stabtgefdjäfte. Da fidj bas

Stabtregiment oom (Srößten bis 3um Kleinften erftredte unb oft in
bie engften prioatangelegenfjeiten bes (Ei^elnen fjinein3uregieren
pflegte, mar fidjer bie geit roenigftens bes Sdjultfjeißen oofl bean-

fprudjt. guroeifen fdjeint es beshatb gerabeju, als ob bie Stabt mühe
gehabt hätte, für ihre Hmter genügenb unb oor allem fähige £eute 3U

finben.47

3. Die2ïmter
Das midjtigfte unb ältefte Kmt in ber Stabt mar basjenige bes

Sdjultljeißen. Seine Bebeutung für bie geit, ba mellingen nodj
ein marît roar, ift im erften Kapitel geroürbigt roorben. UKdjttg
baran ift oor allem, baft es herrfdjaftlidjen Urfprungs mar. Kun liegt
im IDefen jeber Kommune bas Streben nadj Selbftregierung unb

Selbftoerroaltung, ein Drang, ber redjt eigentlidj bie Derfaffungs-
gefdjidjte bes hohen unb fpätern ÎÏÏittelalters reoolutioniert tjat unb
im (Sebiet ber heutigen Sdjroei3 bas feubale Ejerrfdjaftsfyftem 3U

fprengen oermodjt tjat. Kudj in IÏÏeflingen ift biefes Beftreben balb

nadj ber (Srünbung bes marîtes roirîfam geroorben unb hat fdjon
1265 feine erften ^rüdjte getragen. Um bie Wenbe bes 14. 3afjrbun-
berts madjt es fidj audj in ber B e ft e 11 u n g bes Scfjultfjeißenamts
bemerîbar. (Es 3eigt fidj jetjt ein fdjeinbar regelmäßiger IDedjfet in
biefem Kmt. (Es braudjt bies 3roar nidjt unbebingt IDabl ober

Dorfdjlag ber (Semeinbe 3U bebeuten, ift aber auf jeben fiaü ein ^ort-
fdjritt gegenüber bem guftanb bes 13. 3afJrbunberts, roo ber gleidje

fyburgifdje b3tr>. babsburgifdje lïïinifteriale über ein ootles 3af?r=

3etjnt bie Sdjuftheißenroürbe befleibet.48 groeifellos roar ber lang-

« SHeg. Hr. 152: ein Steuerabfommen 3roifdjen Ejans Ulridj Segeffer unb ber

Stabt, roorin bie pflidjt Segeffers feftgefteüt roirb, Beamtungen roie jeber anbere

Bürger an3unebmen. Die gleidje Beftimmung: Heg. Hr. 324 betr. peter (Serung,
ber bes Ungeborfams gegenüber ber Stabt angeflagt ift.

«s Dgl. bie Sdjultbeifjenlifte im Hnbang, S. 188.
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teil an den höhern Ämtern, vor allem der Eintritt in den kleinen
Rat und ins Schultheißenamt, stand wenigstens seit der zweiten
Hälfte des zq. Jahrhunderts theoretisch jedem Bürger offen.
Tatfächlich war er aber vom vermögen des Betreffenden abhängig, d. h.
ob der Bürger es sich leisten konnte, sein Gewerbe oder seinen Handel

zu vernachlässigen zugunsten der Stadtgeschäfte. Da sich das

Stadtregiment vom Größten bis zum Kleinsten erstreckte und oft in
die engsten Privatangelegenheiten des Einzelnen hineinzuregieren
pflegte, war sicher die Zeit wenigstens des Schultheißen voll
beansprucht. Zuweilen scheint es deshalb geradezu, als ob die Stadt Mühe
gehabt hätte, für ihre Ämter genügend und vor allem fähige Teute zu

finden."

Z. Die Ämter
Das wichtigste und älteste Amt in der Stadt war dasjenige des

Schultheißen. Seine Bedeutung für die Zeit, da Mellingen noch
ein Markt war, ift im erften Aapitel gewürdigt worden. Michtig
daran ift vor allem, daß es herrschaftlichen Ursprungs war. Nun liegt
im Mefen jeder Aommune das Streben nach Selbstregierung und

Selbstverwaltung, ein Drang, der recht eigentlich die Verfassungsgeschichte

des hohen und spätern Mittelalters revolutioniert hat und
im Gebiet der heutigen Schweiz das feudale Herrschaftssystem zu

sprengen vermocht hat. Auch in Mellingen ist dieses Bestreben bald

nach der Gründung des Marktes wirksam geworden und hat schon

I.26S seine ersten Früchte getragen. Um die Mende des Jahrhunderts

macht es sich auch in der B e st e l l u n g des Schultheißenamts
bemerkbar. Es zeigt sich jetzt ein scheinbar regelmäßiger Mechsel in
diesem Amt. Es braucht dies zwar nicht unbedingt Wahl oder

Vorschlag der Gemeinde zu bedeuten, ist aber auf jeden Fall ein
Fortschritt gegenüber dem Zustand des 1,2. Jahrhunderts, wo der gleiche

kyburgische bzw. Habsburgische Ministeriale über ein volles Jahrzehnt

die Schultheißenwürde bekleidet." Zweifellos war der lang-

" SReg. Nr. 152: ein Steuerabkommen zwischen Hans Ulrich Segesser und der

Stadt, worin die Pflicht Segessers festgestellt wird, Beamtungen wie jeder andere

Bürger anzunehmen. Die gleiche Bestimmung: Reg. Nr. 224 betr. Peter Gerung,
der des Ungehorsams gegenüber der Stadt angeklagt ist.

vgl. die Schultheiszenliste im Anhang, S. 188.
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amtenbe minifteriatenfdjultfjeiß nur oon ber Ejerrfdjaft abhängig.
3mmerfjin roar er îein ^rember, fonbern ein (Slieb ber in
mellingen anfäffigen minifterialengefdjtedjter. DieEeidjt gefjt biefes
Keue bes 14. 3afjrf)unberts auf bas neue Stabtredjt 3urüd, roeldjes
ja, roenigftens in ber beutfdjen Raffung, bas Sdjultfjeißenroafjlredjt
einbeutig ber Bürgerfdjaft 3ufpricf)t unb 3ugfeicfj Kitter oon biefem
Kmte ausfdjfießt.49 Diefer 3roeite (Srunbfatj fjat fidj aUerbings erft
im Saufe biefes 3abrbunberts oerroirîlidjen laffen, roeil ifjm bie at*
tioe unb paffioe Cefjensfäfjigfeit ber Bürger, bie bas prioileg oon
1275 feftfetjt, Kbbrudj tat. Sie bradjte regelmäßig bie oermöglidjften
unb angefefjenften Bürger in bireîte Kbhangigîeit oom Stabtherrn.
2lber feit ber mitte bes 14. 3ahrbunberts bis 3um €nbe ber fjabs-

burgifdjen Ejerrfdjaft finbet fidj fein Sdjulttjeiß, ber oor ober roäfjrenb

feiner 21mtstätigfeit perfönlidj bie Kitterroürbe erlangt fjatte.
2ludj bie Schultheißen aus bem (Sefdjledjt ber Segeffer nidjt, bie in
mehreren (Senerationen bies Kmt oerfetjen fjaben. ©ffenbar hat bie

(Semeinbe auf biefen Krtifel großes (Seroidjt gelegt: unter ben roenigen,

aber fidjer roidjtigen Satjungen, bie bie meflinger Käte 3um
IDeistum ber Ejerrfdjaft 1394 3U protofoü gaben, mar: „unb fol
ber felb fdjultfjei33 nit ritter fin nodj 3u ritter roerben".50 Diefes
IDeistum bringt 3ugteidj bie erfte fidjere Kadjridjt über bie Krt ber

Sdjultheißenroafjl: „item bie burger fonb ain fdjuttfjei33en roellen,
ben fol bie fjerrfcfjafft beftäten". Der Bürgerfdjaft roar affo in ben

oerfloffenen bunberten 3abren ein entfdjeibenber Sdjritt gelungen: fie

roäfjtte ben Sdjultfjeißen felber, bem Stabttjerrn blieb nur nodj bie

Beftätigung ber tDatjl. Kber ifjm genügte es roofjl, wenn bas Scfjult-
fjeißenamt in ben Ejänben oon ifjm treu ergebenen (Sefdjledjtern blieb,

datfädjlid? fjaben feit mitte bes 13. 3afjrf)unberts bis 3um Übergang
an bie (Eibgenoffen fidj adjt minifteriatifdje (Sefdjledjter in bie

Scbultfjeißenroürbe geteilt. Don 3irfa 1320 bis 1415 finb es nur
oier (Sefdjledjter. Die Segeffer, bie hier befonbers tjeroortreten, roaren
bis lange nadj 1415 treue Kntjänger bes Ejaufes Ejabsburg-Öfterreidj.

Späteftens in ber 3roeiten Ejälfte bes 15.3afjrfjunberts roanbelte

fidj ber IDafjImobus roieberum. Kidjt mefjr bie (Semeinbe roäfjlte
ben Sdjultfjeißen, fonbern ber fleine Kat. Unb 3roar nidjt auf Dor-

<• StH Hr. 5, S. 272, Hrt. 4.
so EjU II, S. 741; StH Hr. 14, S. 290.

qi. (i.»?)

amtende Ministerialenschultheiß nur von der Herrschaft abhängig.
Immerhin war er kein Fremder, fondern ein Glied der in
Mellingen ansässigen Ministerialengeschlechter, vielleicht geht dieses
Neue des 14. Jahrhunderts auf das neue Stadtrecht zurück, welches

ja, wenigstens in der deutschen Fassung, das Schultheißenwahlrechi
eindeutig der Bürgerschaft zuspricht und zugleich Nitter von diesem
Amte ausschließt." Dieser zweite Grundsatz hat fich allerdings erst

im Taufe diefes Jahrhunderts verwirklichen lasten, weil ihm die
aktive und passive Tehensfähigkeit der Bürger, die das Privileg von
,275 festfetzt, Abbruch tat. Sie brachte regelmäßig die vermöglichsten
und angesehensten Bürger in direkte Abhängigkeit vom Stadtherrn.
Aber seit der Mitte des 14. Jahrhunderts bis zum Ende der

habsburgischen Herrschaft findet sich kein Schultheiß, der vor oder während

seiner Amtstätigkeit persönlich die Ritterwürde erlangt hätte.
Auch die Schultheißen aus dem Geschlecht der Segesser nicht, die in
mehreren Generationen dies Amt versehen haben. Offenbar hat die

Gemeinde auf Kiefen Artikel großes Gewicht gelegt: unter den wenigen,

aber sicher wichtigen Satzungen, die die Mellinger Räte zum
weistum der Herrfchaft 1594 zu Protokoll gaben, war: „und fol
der selb schultheizz nit ritter sin noch zu ritter werden".5° Dieses
Weistum bringt zugleich die erste sichere Nachricht Uber die Art der

Schultheißenwahl: „item die burger sond «in fchultheizzen wellen,
den sol die herrschafft beftäten". Der Bürgerschaft war also in den

verflossenen Hunderten Jahren ein entscheidender Schritt gelungen: sie

wählte den Schultheißen selber, dem Stadtherrn blieb nur noch die

Bestätigung der Wahl. Aber ihm genügte es wohl, wenn das

Schultheißenamt in den Händen von ihm treu ergebenen Geschlechtern blieb.

Tatsächlich haben seit Mitte des 1,5. Jahrhunderts bis zum Übergang
an die Eidgenossen sich acht ministerialische Geschlechter in die

Schultheißenwürde geteilt, von zirka 1520 bis 1,41,5 sind es nur
vier Geschlechter. Die Segesser, die hier besonders hervortreten, waren
bis lange nach 1415 treue Anhänger des Hauses Habsburg-Gsterreich.

Spätestens in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts wandelte
sich der Wahlmodus wiederum. Nicht mehr die Gemeinde wählte
den Schultheißen, sondern der kleine Rat. Und zwar nicht auf vor-

« StR Nr. s, S. 272, Art. q.
°° HU II, S. StR Nr. iq, S. 29«.
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fcfjlag ber (Semeinbe unb aus ber mitte ber (Semeinbe, fonbern aus
eigener lÏÏacfjtDolIîomtnenljeit unb aus feinen lÏÏitgliebem. Dies gefjt
aus einem Sprudjbrief oon 1490 tjeroor. 3™ oorfjergefjenben 3afjre
fjatte bie (Semeinbe in Kuftetjnung gegen bas felbfttjerrlidje Kegi-
ment bes îfeinen Kates einen geroöfjnlidjen Bürger 3um Sdjultfjeißen

gemähft. Dor bem eibgenöffifdjen Sdjiebsgeridjt begrünbeten
ihre Dertreter biefen Sdjritt bamit, bas IDablredjt ber (Semeinbe fei
„einer ber oorbefjaftenen fedjs Krtiîef", oietleidjt eine Stabtfatjung,
bie aber nidjt mefjr erhalten ift. Sie îonnten aber nidjt beftreiten,
baft es „jeroellten unb tenger benn beheines menfdjen gebedjtnis
fin möge, fo fye es ber mafen gebrudjt, bas altroeg ein fcfjulttjes oon
ben adjt raten erîieft unb erroeflt roorben roere".51 Der Sdjiebsfprudj,
ein Kompromiß, gab ber (Semeinbe bas Kedjt, 3ur IDafjIfommiffion
audj einen Dertreter 3U ftellen. 3m großen <San3en tjat aber bodj ber

unoerbriefte, nur burdj (Serootjnheitsredjt gebilbete Knfprudj bes

fleinen Kates gefiegt. Die IDafjI fanb jeroeils am 13.3anuar ftatt
unb erfolgte auf ein 3ahr- KIs IDafjIfommiffion amteten feit 1490
ein Kltfdjultfjeiß, ein Dertreter bes fleinen Kates, bes großen Kates
unb ber (Semeinbe. IDer ben neu 3U IDäfjlenben oorfdjlug, ift un-
geroiß. Die mitglieber bes fleinen Kats gaben ihre Stimme ein-

3eln ab. Das Stimmenmehr entfdjieb. Diefer IDatjlmobus blieb bis

1531 in (Seltung, b. fj- bis bie Stabt oon ben fünf fatholifdjen ©rten,
roeil fie fidj an güridj unb bie Keformation angefdjloffen fjatte, oom

3roeiten Kappeter ^rieben ausgefdjloffen unb iljr in ber fiolge bas

Sdjultbeißenroahlredjt ent3ogen rourbe. Sie hat es erft 1612 roieber

erlangt.52

Kadj ber IDahl unterictjtete ber geroefene ben neuen Sdjultfjeißen
über feine pflidjten gegenüber ber (Semeinbe unb feinen unmittelbar

Untergebenen (Sdjreiber unb IDeibel) unb überreichte ifjm bann
ben Stab, bas Symbol feines Kidjteramtes.53 Der Keugeroäfjtte fjatte
bis 3um September geit, nadj güridj 3u reifen, unb fidj oom
Bürgermeifter oon güridj ben Blutbann leifjen 3U laffen, bies jebodj nur,
falls er fein Kmt 3um erftenmal befleibete.54 (Sleicbjeitig leiftete ber

Sdjultljeiß ben dreueib 3utjanben aller eibgenöffifdjen ©rte, bie oon

31 StH Hr. 53, S. 354.
52 StH Hr. 76.
53 StHOT Hr. 165.
54 StHedjnung Hr. 46; §St8üdjer II, S. 522; StHIH Hr. 59, 8t. t.
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schlag der Gemeinde und aus der Mitte der Gemeinde, sondern aus
eigener Machtvollkommenheit und aus seinen Mitgliedern. Dies geht
aus einem Spruchbrief von 1490 hervor. Im vorhergehenden Jahre
hatte die Gemeinde in Auflehnung gegen das selbstherrliche Regiment

des kleinen Rates einen gewöhnlichen Bürger zum Schultheißen

gewählt, vor dem eidgenössischen Schiedsgericht begründeten
ihre Vertreter diesen Schritt damit, das Mahlrecht der Gemeinde sei

„einer der vorbehaltenen sechs Artikel", vielleicht eine Stadtsatzung,
die aber nicht mehr erhalten ist. Sie konnten aber nicht bestreiten,
daß es „jewellten und lenger denn deHeines menschen gedechtnis
sin möge, so sye es der masen gebrucht, das allweg ein schulthes von
den acht räten erkiest und erwellt worden were".«' Der Schiedsspruch,
ein Aompromiß, gab der Gemeinde das Recht, zur Mahlkommission
auch einen Vertreter zu stellen. Im großen Ganzen hat aber doch der

unverbriefte, nur durch Gewohnheitsrecht gebildete Anspruch des

kleinen Rates gesiegt. Die Mahl fand jeweils am IZ. Januar statt
und erfolgte auf ein Jahr. Als Mahlkommission amteten seit 149«
ein Altfchultheiß, ein Vertreter des kleinen Rates, des großen Rates
und der Gemeinde. Mer den neu zu Mählenden vorschlug, ist

ungewiß. Die Mitglieder des kleinen Rats gaben ihre Stimme
einzeln ab. Das Stimmenmehr entschied. Dieser Mahlmodus blieb bis

!,SZl, in Geltung, d. h. bis die Stadt von den fünf katholischen Vrten,
weil sie sich an Zürich und die Reformation angeschlossen hatte, vom

zweiten Aappeler Frieden ausgeschlossen und ihr in der Folge das

Schultheißenwahlrecht entzogen wurde. Sie hat es erst 1612 wieder

erlangt.«?
Nach der Mahl unterichtete der gewesene den neuen Schultheißen

über seine Pflichten gegenüber der Gemeinde und seinen unmittelbar

Untergebenen (Schreiber und Meibel) und überreichte ihm dann
den Stab, das Symbol seines Richteramtes.«» Der Neugewählte hatte
bis zum September Zeit, nach Zürich zu reisen, und sich vom
Bürgermeister von Zürich den Blutbann leihen zu lassen, dies jedoch nur,
falls er fein Amt zum erstenmal bekleidete.^ Gleichzeitig leistete der

Schultheiß den Treueid zuhanden aller eidgenössischen Grte, die von

" StR Nr. 52, S. 554.

» StR Nr. 76.
5« StAM Nr. 162.

« StRechnung Nr. 46; ZStBücher II, S. 522; StAM Nr. 5?, Bl.
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güridj 1415 in bie pfanbfdjaft aufgenommen roorben roaren.55 3e=

bodj roar barin bas Burgredjt îïïetlingens mit güridj unb £u3ern
aus bem 3abr 1415 corbehalten. Diefer paffus rourbe jebodj bei

ber Keuregelung bes Dertjältniffes nadj bem alten güridjfrieg roeg-
gelaffen.56

(Sleidj3eitig empfing ber Sdjultfjeiß als Cefjentrager ber Stabt oom

gürdjer Bürgermeifter bas Katljaus 3u £ehen, falls ber früfjere Sehen-

trager in3roifdjen geftorben roar.57

Die Kuf gaben bes Sdjultfjeißen roaren fefjr mannigfach,.58 Unb
gerabe bestjalb mödjte fein Kmt gief ftäbtifdjen Kutonomieftrebens
geroorben fein, ©b nun ber ftäbtifdje Kat oon ber Ejerrfdjaft ein-
gefegt roorben ift ober fidj im Kampf gegen bie Ejerrfdjaft unb
fomit audj gegen ben Sdjultljeißen aus ber Bürgerfdjaft gebilbet fjat,
immer mehr tritt er als bas eigentlidje Kegierungsorgan neben ben

Schultheißen, fobaß biefer fdjon im 15. 3afjrfjunbert nur nodj
bie täglich, notmenbigen Derroaltungsfunftionen ausübt. 3mmertjin
finb biefe Aufgaben nodj bebeutenb genug: er fitjt allen (Seridjten
ber Stabt oor, er präfibiert bie Käte unb bie (Semeinbeoerfammlung,
er oertritt bie Stabt gegen außen, fdjließt im Kuftrage bes Kats
Käufe, Derfäufe unb anbere Derträge ab. Unb fdjließlidj ift er audj
Dorfitjenber ber Kedjnungsfommiffion.

Die (Entlohnung beftanb in öfterreidjifdjer geit roabrfdjein-
lidj in Sefjen in ber Umgebung ber Stabt, oielleidjt auch, in einem

Knteil an ben ftäbtifdjen (Einfünften.59 3n fpäterer geit galt bas

Sdjulttjeißenamt als (Efjrenamt, jebodj mögen fein Knteil an (Seridjts-
gefällen, an (Efjrfdjatj unb Ejanbänberungsgebüfjren oon ben Ejöfen
unb (Sütern ber Stabt unb bes Spitals eine geroiffe (Entfdjäbigung
geboten fjaben.60 Der Sdjultfjeiß roar 3ubem fteuerfrei.81 3n biefem
gufammenfjang fei audj ber Kampf erroäfjnt, ben ber Scfjuttfjeiß
Ejans Kubolf Segeffer mit ben regierenben ©rten füfjrte um bie

fitage, ob er oom (Sut eines in mellingen Derurteilten unb fjingericfj-

55 StH Hr. 25.
s« A I, S. 154; gStBüdjer III, S. 19J.
57 mu 34.
58 Dgl. Kap. t.
3« EjU II, S. t2t, 188, 576, 741.
«o StHOT Hr. t, f. 2 ff.
« SHeg. 152.
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Zürich l,4l,5 in die pfandschaft aufgenommen worden waren.««
Jedoch war darin das Burgrecht Mellingens mit Zürich und Luzern
aus dem Jahr 14 ; s vorbehalten. Diefer Passus wurde jedoch bei

der Neuregelung des Verhältnisses nach dem alten Jürichkrieg
weggelassen.««

Gleichzeitig empfing der Schultheiß als kehentrager der Stadt vom
Zürcher Bürgermeister das Rathaus zu Lehen, falls der frühere Lehen-

trager inzwischen gestorben war.«?

Die Aufgaben des Schultheißen waren fehr mannigfach.«« Und
gerade deshalb mochte fein Amt Ziel städtischen Autonomiestrebens
geworden sein. Gb nun der städtische Rat von der Herrschaft
eingefetzt worden ift oder fich im Aampf gegen die Herrschaft und
somit auch gegen den Schultheißen aus der Bürgerschaft gebildet hat,
immer mehr tritt er als das eigentliche Regierungsorgan neben den

Schultheißen, fodaß diefer fchon im 1,5. Jahrhundert nur noch

die täglich notwendigen Verwaltungsfunktionen ausübt. Immerhin
sind diese Aufgaben noch bedeutend genug: er sitzt allen Gerichten
der Stadt vor, er präsidiert die Räte und die Gemeindeversammlung,
er vertritt die Stadt gegen außen, schließt im Auftrage des Rats
Aäufe, Verkäufe und andere Verträge ab. Und schließlich ist er auch

Vorsitzender der Rechnungskommiffion.
Die Entlohnung bestand in österreichischer Zeit wahrscheinlich

in Lehen in der Umgebung der Stadt, vielleicht auch in einem

Anteil an den städtischen Einkünften.«» In späterer Zeit galt das

Schultheißenamt als Ehrenamt, jedoch mögen sein Anteil an Gerichtsgefällen,

an Ehrfchatz und Handänderungsgebühren von den Höfen
und Gütern der Stadt und des Spitals eine gewisse Entschädigung
geboten haben.«" Der Schultheiß war zudem steuerfrei." In diefem
Zusammenhang sei auch der Aampf erwähnt, den der Schultheiß
Hans Rudolf Segesser mit den regierenden Grien führte um die

Frage, ob er vom Gut eines in Mellingen verurteilten und hingerich-

« StR Nr. 2S.

s» ^ I, S. 154; IStBücher III, S.
s? MU?q.
°s vgl. «ax. I.
°» HU II, S. 121, IS8, S76, ?qi.

StAM Nr. 1, f. 2 ff.
« SReg. 152.
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teten Übeltäters, bas nadj gemeinem Kedjt bem Sanbesfjerr 3ufiel,
oor ber Ablieferung 3ehn pfunb ab3iefjen bürfe. Die Cagfatjung
befaßte fidj im 3uni i486 unb 1487 bamit. Kadj eingetjenber
Unterfudjung bes meflinger Stabtredjts fam fie 3U einem abfefjnenben
Befdjeib, ber feinen Kieberfdjtag im Urbar ber (Sraffdjaft Baben
fanb.62 Den 21usroeg, bas 3ntereffe ber Stabtîaffe burdj fübnegeridjt-
lidje (Erlebigung, b. h- 21blöfung ber Strafe mit (Selb, roafjr3unefj=
men, ©erbauten bie €ibgenoffen ber Stabt, inbem fie ihr ©erboten,
einen Übeltäter, ber £eib unb £eben oerroirft habe, ohne cErtaubnis
bes Dogts 3U Baben frei3utaffen.63 tlrotjbem mellingen nadj biefer
€ntfdjeibung fein altes (Seroofjnfjeitsred)t burdj eine Kunbfdjaft
Ejans 2lrnolb Segeffers oon Brugg, Ejans Ejoffmanns oon
Bremgarten, Ejartmann (Serroers unb Ejans Ejelmanns oon Karau bemeifen
îonnte, brang bie Stabt nidjt burdj.64

Keben bemjenigen bes Schultheißen 3eigt bas mellingen bes 15.

3atjrtjunberts 3afjlreidje roeitere Hmter. Sie rourben minbeftens
feit 1415 oon ber (Semeinbe b3tr>. bem Kat befetjt.65 Sie laffen fidj
in fjöfjere unb niebere einteilen, b. fj- in foldje, bie eine eigene Kaffe
fütjren ober nur Katsmitgtiebern 3ugänglidj finb unb foldje, bie
allen Bürgern offen flehen. Die meiften finb îotlegial. gu ben höheren
Beamten gehören neben bem Schultheißen ber Baumeifter, ber

Spitalpfleger, ber Kirdjenpfleger, bie Ungelter unb Kernenein3ietjer.
Kiebere Beamtungen finb 3roei Brotfdjauer (2luffetjer über bas oom
Kat oorgefdjriebene (Seroidjt bes Brotes), bie 3roei ^euerfudjer (îon-
trollieren allabenblidj bie ©fen unb Sidjter in ben Ejäufern unb

Ställen, um ^euersbrünften oorjubeugen), bie 3roei ^äbefdjauer (2luf=
feher über bie (Etter ber ftäbtifdjen Ejöfe unb geigen unb bas Stabt-
gebiet), 3roei ^ädjter (Kuffefjer über bie ftäbtifdjen Ejoblmaße, (Eidj-

meifter), bie iroei Stabtroächter, bie 3roei Ejirten (einer für bas (Sroß-
oietj, einer für bas Kteinoieb), ber goller, ber IDeibel unb bie
Ejebamme. Diefe nieberen Hmter rourben alljährlich am 20. flag nadj
ber Sdjultheißenroatjl befetjt. 3eber Bürger hatte bas Kedjt, fidj
barum 3U bewerben, mit Kusnafjme bes IDeibel- unb gofteramtes
roaren fie efjrenamttidj unb neben bem fonftigen Beruf 3U oerfeben.

« A III, 1, S. 259 unb 27o; StHg B VIII, S. 199; A III, 1, S. 270.
«3 StH Hr. 52.
«4 «Ebenba, S. 353, Hnm. 2; A IV, Id, S. 757m.
«s StH Hr. 36, S. 312.
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teten Übeltäters, das nach gemeinem Recht dem Landesherr zufiel,
vor der Ablieferung zehn Pfund abziehen dürfe. Die Tagsatzung
befaßte fich im Juni 1486 und 1487 damit. Nach eingehender
Untersuchung des Mellinger Stadtrechts kam sie zu einem ablehnenden
Bescheid, der seinen Niederschlag im Urbar der Grafschaft Baden
fand.«? Den Ausweg, das Interesse der Stadtkasse durch sühnegerichtliche

Erledigung, d. h. Ablösung der Strafe mit Geld, wahrzunehmen,

verbauten die Eidgenossen der Stadt, indem fie ihr verboten,
einen Übeltäter, der Leib und Leben verwirkt habe, ohne Erlaubnis
des Vogts zu Baden freizulassen.«« Trotzdem Mellingen nach diefer
Entscheidung sein altes Gewohnheitsrecht durch eine Kundschaft
Hans Arnold Segessers von Brugg, Hans Hoffmanns von
Bremgarten, Hartmann Gerwers und Hans Helmanns von Aarau beweisen
konnte, drang die Stadt nicht durch.«^

Neben demjenigen des Schultheißen zeigt das Mellingen des 15.

Jahrhunderts zahlreiche weitere Ämter. Sie wurden mindestens
seit 1415 von der Gemeinde bzw. dem Rat besetzt.«« Sie lassen sich

in höhere und niedere einteilen, d. h. in solche, die eine eigene Aasse

führen oder nur Ratsmitgliedern zugänglich find und folche, die
allen Bürgern offen stehen. Die meisten sind kollegial. Iu den höheren
Beamten gehören neben dem Schultheißen der Baumeister, der Spi-
talpsleger, der Airchenpfleger, die Ungelter und Aerneneinzieher.
Niedere Beamtungen sind zwei Brotschauer (Auffeher Uber das vom
Rat vorgeschriebene Gewicht des Brotes), die zwei Feuersucher
(kontrollieren allabendlich die Äsen und Lichter in den Häusern und

Ställen, um Feuersbrllnsten vorzubeugen), die zwei Fädeschauer (Auffeher

über die Erter der städtischen Höfe und Zeigen und das

Stadtgebiet), zwei Fächter (Aufseher über die städtischen Hohlmaße,
Eichmeister), die zwei Stadtwächter, die zwei Hirten (einer für das Großvieh,

einer für das Aleinvieh), der Zoller, der Meibel und die
Hebamme. Diese niederen Ämter wurden alljährlich am 2«. Tag nach

der Schultheißenwahl besetzt. Jeder Bürger hatte das Recht, sich

darum zu bewerben. Mit Ausnahme des Meibel- und Zolleramtes
waren sie ehrenamtlich und neben dem sonstigen Beruf zu versehen.

«2 ^ III, S. 259 und 2?o; StAZ S VIII, S. ,99; ^ III, S. 27«.

StR Nr. 52.

« Sbenda, S. 555, Anm. 2; ^ IV, Ici, S. 757 m.
«s StR Nr. 56, S. 512.
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3fjre 3nf?aber rourben für ifjre ÎLatigîeit alfjäfjrlicfj mit einem (Effen

auf Stabtîoften entfdjäbigt.66 Die tDädjter, Ejirten, ber goller unb
bie Ejebamme roaren feft befolbet.67 Don ben $wei ^ädjtern unb ben

3roei Ungeltern roar einer regelmäßig mitglieb bes îleinen Kates.
Don ben fjöfjeren Hmtern foli fjier nodj basjenige ber U n g e 11 e r

näher betradjtet roerben.68 Sie ftefjen in ben Kegimentsröbeln
unmittelbar fjinter ben Kidjtern, entfprecfjenb ber tDicfjtigîeit ifjres
21mts für ben Stabttjausfjatt. (Enbe bes 15.3afjrfjunberts getjörte
einer oon ifjnen bem îleinen, ber anbere bem großen Kat an. Seit
1496 roaren es brei. Sdjeinbar fjat bie (Semeinbe nun audj ihren
Dertreter in biefe Behörbe fetjen fönnen. Die IDafjt 3u biefem Kmt
rourbe fo oorgenommen, baft jeber Kat feinen Dertreter oorfdjtug,
roäfjrenb ber Dertreter ber Bürgerfdjaft auf beren Dorfdjfag oon
beiben Käten angenommen rourbe.69 3rfre Kufgabe beftanb barin,
minbeftens breimat im 3abr, unb 3rodr 3U unregelmäßigen griffen,
einen Umgang bei ben Wixten bex Stabt 3u tun, beren Umfatj an
IDein 3u berechnen unb bafür bas Ungelt ein3u3ieh.cn. 3ßber biefer
Umgänge rourbe burdj ein (Effen in einem ber IDirtsfjäufer
abgefdjloffen. Dies roar ofjne groeifel ber reguläre (Erfatj für eine

Barbefolbung.70
Wix haben bis jetjt ben Stabtfdjreiber nidjt erroätjnt. (Er oerfab

einen gan3 befonberen Dertrauenspoften, ber audj eine befonbere

Bilbung erforberte unb batjer nidjt immer aus ber Keifje ber Bürger
befetjt roerben fönnte. Die Stelle roar ooEamtlidj unb rourbe oon

Sdjultljeiß unb Kat ©ergeben. Das KnfteEungsoertjältnis ftimmt
im übrigen mit bemjenigen bes Stabtfdjreibers oon Karau unb

roabrfdjemlidj audj ber anbern aargauifdjen Stäbte, bis in bie (Ein-

3elb.eiten überein.71 Sein 3afjresgefjalt roar 3iemlid) niebrig: 1494

roaren es 21 pfunb in 4 ^ronfaftenraten, 1506: 28 Pfunb.72 Kber
ba3u famen Stipulationsgebütjren, befonbere gulagen für Kobel»

«s StHOT Hr. 140, 1494, f. 18.
«7 Sietje S. t23.
«8 über ben Baumeifter, Kirdjen« unb Spitalpfleger unb Kernen3insoerroalter

fietje Kapitel 3.
•» StHOT Hr. 139.
70 Über roeitere Sdjlufjfolgerungen aus ben Ungeltröbeln ftefje Kap. 4, über ben

Hnfatj ber ÜPeinfteuer Kap. 3, Ungelt.
« tt». OTer3, Harau, S. 140 ff.
« StHOT Hr. 140.
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Ihre Inhaber wurden für ihre Tätigkeit alljährlich mit einem Essen

auf Stadtkosten entschädigt.«« Die Wächter, Hirten, der Zoller und
die Hebamme waren fest besoldet.«? von den zwei Fächtern und den

zwei Ungeltern war einer regelmäßig Mitglied des kleinen Rates.
von den höheren Ämtern soll hier noch dasjenige der U n g elt er

näher betrachtet werden.«« Sie stehen in den Regimentsrödeln
unmittelbar hinter den Richtern, entsprechend der Wichtigkeit ihres
Amts für den Stadthaushalt. Ende des ; 5. Jahrhunderts gehörte
einer von ihnen dem kleinen, der andere dem großen Rat an. Seit
»496 waren es drei. Scheinbar hat die Gemeinde nun auch ihren
Vertreter in diese Behörde setzen können. Die Wahl zu diesem Amt
wurde so vorgenommen, daß jeder Rat seinen Vertreter vorschlug,
während der Vertreter der Bürgerschaft auf deren Vorschlag von
beiden Räten angenommen wurde.«» Ihre Aufgabe bestand darin,
mindestens dreimal im Jahr, und zwar zu unregelmäßigen Fristen,
einen Umgang bei den Wirten der Stadt zu tun, deren Umsatz an

Wein zu berechnen und dafür das Ungelt einzuziehen. Jeder dieser

Umgänge wurde durch ein Essen in einem der Wirtshäuser
abgeschlossen. Dies war ohne Zweifel der reguläre Ersatz für eine

Barbesoldung.?«
Wir haben bis jetzt den Stadtschreiber nicht erwähnt. Er versah

einen ganz besonderen Vertrauensposten, der auch eine besondere

Bildung erforderte und daher nicht immer aus der Reihe der Bürger
befetzt werden konnte. Die Stelle war vollamtlich und wurde von

Schultheiß und Rat vergeben. Das Anstellungsverhältnis stimmt
im übrigen mit demjenigen des Stadtschreibers von Aarau und

wahrscheinlich auch der andern aargauischen Städte, bis in die

Einzelheiten überein.?i Sein Iahresgehalt war ziemlich niedrig: 1,494

waren es 21, Vfund in 4 Fronfastenraten, 1.506: 28 Ofund.?? Aber

dazu kamen Stipulationsgebühren, befondere Zulagen für Rodel-

°° StAM Nr. N«, ,494, f. 18.
«< Siehe S. 122.
»s Über den Baumeister, Kirchen» und Sxitalpfleger und Kernenzinsverwalter

siehe Kapitel s.
6» StAM Nr. 129.
?° Über weitere Schlußfolgerungen aus den UngeltrSdeln siehe Kap. 4, Uber den

Ansatz der weinsteuer Kax. S, Ungelt.
?» w. Merz, Aarau, S. 14« ff.
7' StAM Nr. N«.
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abfdjriften unb Urîunbenausfertigungen.73 ferner fjatte ber Sdjrei-
ber freie IDotjnung.74 Da3u oerfah ber Stabtfdjreiber manchmal audj
bie Stabtfdjulmeifterei unb be3og baoon ein nidjt unbeträdjtlidjes
(Einîommen, bas aUerbings nodj oon ber gafjl ber Sdjuler abhängig
roar. KIs Sdjulmeifter fjatte er fdjließtidj (Einnahmen aus ben

größeren 3afjr3eiten, ba ex mit ben Sdjüfern am (Sottesbienft mit-
roirîte.75

Über ben Bilbungsgang unb bie perfönlidjfeit ber Stabtfdjreiber-
Sdjulmeifter ift nur roenig beîannt. Beibe Aufgaben oertangten oor
allem gute Kenntniffe bes £ateinifcfjen unb (Seroanbtheit im Scfjreib-
unb ^ormelroefen. Diefes IDiffen holte man fidj bis fpät ins 15. 3ahr=
bunbert meift an geiftlidjen (Klofter- unb Stift-) Sdjulen. Die meiften
Stabtfdjreiber roerben audj bie nieberen IDeifjen befeffen haben, roas
ihnen bie lïïitroirîung im Kirdjenbienft erleichterte.

Dem Kamen nadj finb uns, roenn roir bie nur als Sdjulmeifter
genannten fjin3U3äfjIen, fürs gan3e mittelalter nur fünf Stabtfdjreiber

befannt. groei baoon flammten aus Sdjroaben (Ejeinridj Sdjroe-
ninger unb Ulridj IDirt, biefer aus Stodadj, roürttembergifdjes
©beramt Keutlingen), 3roei anbere roaren meflinger Bürgersföhne
(IDerntjer tlegerfelb unb 2lnbres Ejäuptinger). Die Ejerfunft bes

fünften, 3^9 Sodjer, ift unbeîannt. über itjre perfönlidjen Sdjid-
fale ift nur bei Knbres Ejäuptinger Käfjeres beîannt: er roar ber letjte
Stabtfdjreiber unb Sdjulmeifter aus oorreformatorifdjer geit; als
Sohn bes meflinger Bürgers Ejans Ejeinridj Ejäuptinger hat er

Dermutlidj bie lïïeEinger Stabtfdjufe befudjt. IDo er feine roeitere Kus-
bitbung erroorben fjat, ift unbeîannt. (Er befaß bie nieberen IDeifjen.
1526 roar er Sdjulmeifter in Karau. 3n biefem 3abre rourbe bie

StabtfdjreiberfteUe in mellingen frei, roorauf itjm fein Sdjroager
Sigmunb Ejutmadjer, Stabtfdjreiber 3u Brugg, ein (Empfetjlungsfdjreiben
bes Brugger Sdjultfjeißen unb Kat oerfdjaffte. (IDahrfdjeinlidj tjan-
belt es fidj bei Sigmunb Ejutmadjer um ben Brugger c£fjroniften
Sigmunb fixy, aus bem alten meflinger (Sefdjledjt ^ry, beffen oer-

fdjiebene £inien fidj burdj gunamen mie £utenfdjlager, lïïeffer-
fdjmieb, 3u unterfdjeiben fudjten: Hill 53, Heg. f. 15; (Snab.U. 1472

'3 StHOT Hr. 140, 1506, f. 12; ebenba t494, f. 15; OTU 99 b Hüdauffdjrift.
¦>* StHOT Hr. 140, 1499, f. 8: „usgeben 8 baUer oom fdjribers busfjofftat 3ins*
'5 fiat. 33tb. f. 1, 2 oerfo; StHOT Hr. 83, 1508.
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abschriften und Urkundenausfertigungen.?« Lerner hatte der Schreiber

freie Mohnung.?^ Dazu versah der Stadtfchreiber manchmal auch
die Stadtschulmeifterei und bezog davon ein nicht unbeträchtliches
Einkommen, das allerdings noch von der Zahl der Schüler abhängig
mar. Als Schulmeister hatte er schließlich Einnahmen aus den

größeren Iahrzeiten, da er mit den Schülern am Gottesdienst
mitwirkte.?«

Über den Bildungsgang und die Persönlichkeit der Stadtschreiber-
Schulmeister ist nur wenig bekannt. Beide Aufgaben verlangten vor
allem gute Aenntnisse des Tateinischen und Gewandtheit im Schreibund

Formelwesen. Dieses Wissen holte man fich bis fpät ins is.
Jahrhundert meist an geistlichen (Alöster- und Stift-) Schulen. Die meisten
Stadtschreiber werden auch die niederen Weihen befesfen haben, was
ihnen die Mitwirkung im Airchendienst erleichterte.

Dem Namen nach sind uns, wenn wir die nur als Schulmeister
genannten hinzuzählen, fürs ganze Mittelalter nur fünf Stadtfchreiber

bekannt. Zwei davon stammten aus Schwaben (Heinrich Schweninger

und Ulrich Mirt, dieser aus Stockach, württembergisches
Gberamt Reutlingen), zwei andere waren Mellinger BUrgerssöhne
(Mernher Tegerfeld und Andres Häuptinger). Die Herkunft des

fünften, Iürg Locher, ift unbekannt. Über ihre persönlichen Schicksale

ist nur bei Andres Häuptinger Näheres bekannt: er war der letzte

Stadtschreiber und Schulmeister aus vorreformatorischer Zeit; als
Sohn des Mellinger Bürgers Hans Heinrich Häuptinger hat er

vermutlich die Mellinger Stadtschule besucht. Mo er seine weitere
Ausbildung erworben hat, ist unbekannt. Er besaß die niederen Weihen.
1,526 war er Schulmeister in Aarau. In diesem Jahre wurde die

Stadtschreiberstelle in Mellingen frei, worauf ihm fein Schwager
Sigmund Hutmacher, Stadtschreiber zu Brugg, ein Empfehlungsschreiben
des Brugger Schultheißen und Rat verschaffte. (Wahrscheinlich handelt

es sich bei Sigmund Hutmacher um den Brugger Ehronisten
Sigmund Fry, aus dem alten Mellinger Geschlecht Fry, dessen

verschiedene Linien sich durch Zunamen wie Lutenschlager,
Messerschmied, zu unterscheiden suchten: MU 55, Teg. f. 15; Gnad.U. iq?2

'S StAM Nr. ,40, 1506, f. 12; ebenda ,494, s. IS; MU 99 b Ruckaufschrift.
" StAM Nr. 140, 1499, f. s: „usgeben 8 haller vom schribers hushofstat zins"
's «at. Iztb. f. 1, 2 verso; StAM Nr. 85, 15«3.
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V. 21.)76 Ejäuptinger rourbe geroätjlt. KIs Sdjreiber roobnte er im
3roeiten Ejaus unterhalb bes Ejirfdjens. (Er roar Kntjänger ber £efjre

groingfis. KIs bie Sdjladjt oon Kappel 3uungunften audj ber

ïïïellinger Keformationsfreunbe entfdjieben tjatte unb bie Stabt unter
bem Drud bes fatfjolifdjen Ejeeres 3um alten (Slauben 3urüdfefjrte,
murbe Ejäuptingers Stellung in mellingen unfjaftbar. 3m Iïïar3 1534
murbe er entlaffen unb 30g nadj Brugg, roo er Bürger murbe.77 Sein

Kadjfolger rourbe ein Ejans Sipplin. 3™ 3flfjr barauf rourbe
Ejäuptinger präbifant in KoEiîen unb 1541 in £en3burg, roo er bis 1547
roirfte.78 Sdjon in IÏÏeflingen roar er oerfjeiratet. Kuf fein (Ebeleben

roirft ein Brief, ben fein ^reunb unb (Sefinnungsgenoffe 3or)ann
(Singy oon mellingen, pfarrer unb erfter präbifant in Sdjöftlanb,79
am 4. mai 1527 an ben Sdjultfjeißen oon mellingen richtete, ein

fleines fdjer3haftes £idjt. <£s fjeißt ba: „Ejiemit grießenbt mir aE

mine tjerren, bie räbt... unb fägenbt urorem fdjriber, bas er barnadj

trinfe, wen in ftn fruoro fcfjfan roefle, bas er fidj möge meren, bamit

nit bie groonfjeit fürbrädj, bas bie frouroen ire mann fdjladjenbt, fjie-

mit finbt gott beooldjen" 2c.80

4. Die Häte

a) Der fleine Kat. fiüx mellingen roirb 3um erftenmal am

1. September 1301 ein Kat urfunblicfj genannt.81 Die Krt feiner (Ent»

ftebung ift ungeroiß, ebenfo roie feine urfprünglidje gufammen-
fetjung.82 Seine Bebeutung im Kafjmen ber (Semeinbeoerroattung muß
anfangs bes 14. 3abrljunberts nodj flein geroefen fein, benn audj bei

'« Huf biefen gufammenbang tjat midj in freunbl. IDeife Ejerr (Beorges (Bloor,
in Harau, aufmerffam gemadjt. Das €mpfefjlungsfdjreiben: StHOT Hr. 47,
OTiff. too.

« StHOT Hr. 47, OTiff. 152, Hrg. 58, S. 4t2, Hr. 3t3.
's tt). pfifter, Die präbifanten bes bernifdjen Hargau im 16.3«firfttrnbert,

guridj 1943, S. 94 unb too.
¦>» Val. Hrg. 14, S. 44-
e» StHOT Hr. 47, OTiff. 104.
ei HD Banb II, S. tt, Hr. 68.
82 (Es ift nidjt ausgefdjloffen, bafj er aus ben Urteilsfinbern bes Sdjultljeifjen-

geridjts tjeroorgegangen ift. (Es ift bireft bejeugt, bafj er bas CrSeridjt roar, beoor
bas St.-(8eridjt jebes Z&kr neu aus Häten unb Bürgern 3ufammengefetjt rourbe:
OTU Hr. 13, 17. De3ember 1382.
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V. 21,.)?« Häuptinger wurde gewählt. Als Schreiber wohnte er im
zweiten Haus unterhalb des Hirschens. Er war Anhänger der Lehre

Zwinglis. Als die Schlacht von Aappel zuungunsten auch der

Mellinger Reformationsfreunde entfchieden hatte und die Stadt unter
dem Druck des katholischen Heeres zum alten Glauben zurückkehrte,
wurde Häuptingers Stellung in Mellingen unhaltbar. Im März 1554
wurde er entlassen und zog nach Brugg, wo er Bürger wurde.?? Sein

Nachfolger wurde ein Hans Applin. Im Jahr darauf wurde
Häuptinger prädikant in Aolliken und 1,541, in Lenzburg, wo er bis 1547

wirkte.?» Schon in Mellingen war er verheiratet. Auf fein Eheleben

wirft ein Brief, den fein Freund und Gefinnungsgenoffe Johann
Gingy von Mellingen, Pfarrer und erster Orädikant in Schöftland,?»

am 4. Mai 1,527 an den Schultheißen von Mellingen richtete, ein

kleines scherzhaftes Licht. Es heißt da: „Hiemit grießendt mir all
mine Herren, die rädt... und sägendt uwrem fchriber, das er darnach

trinke, wen in sin fruow fchlan welle, das er sich möge meren, damit

nit die gwonheit fürbräch, das die frouwen ire mann fchlachendt, hiemit

sindt gott bevolchen" zc.»°

4. Die Räte

ä) Der kleine Rat. Für Mellingen wird zum erstenmal am

1. September I5«l ein Rat urkundlich genannt.»' Die Art seiner
Entstehung ist ungewiß, ebenso wie seine ursprüngliche Zusammensetzung.»?

Seine Bedeutung im Rahmen der Gemeindeverwaltung muß
anfangs des 14. Jahrhunderts noch klein gewesen sein, denn auch bei

?» Auf diesen Zusammenhang hat mich in freundl. weise Herr Georges Gloor,
in Aarau, aufmerksam gemacht. Das Empfehlungsschreiben: StAM Nr. 47,
Miss. 100.

" StAM Nr. 47, Miff. ,S2, Arg. S8, S. 412, Nr. ZiZ.
's W. Pfister, Die Vrädikanten des bernischen Aargau im ze. Jahrhundert,

Zürich 194z, S. 94 und 10«.

« vgl. Arg. 14, S. 44-
«« StAM Nr. 47, Miss. l«4.
«> RD Band II, S. u, Nr. es.
»« Es ist nicht ausgeschloffen, daß er aus den Urteilsfindern des Schultheißengerichts

hervorgegangen ist. Es ist direkt bezeugt, daß er das Gericht war, bevor
das St.-Gericht jedes Jahr neu aus Räten und Bürgern zusammengesetzt wurde:
MU Nr. lZ, 17. Dezember ISS2.
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Beurfunbungen roictjtiger (Seridjtstjanblungen, bie bie gau3e Stabt
betrafen, roirb er nidjt genannt.83 (Erft feit bem €nbe ber I320er
3atjre erfdjeint er in Urîunben regelmäßig neben bem Sdjultljeißen,
hat er fomit aftioen Knteil an bex Derroaltung. Direft be3eugt ift
bies aber erft aus bem 3ab,re 1597.84 Seit bem (Enbe bes 14.3abr-
fjunberts führt er ein eigenes Sieget.85 3nfofge bes Ausbaues ber
(Semeinbeautonomie ift feine Bebeutung im 14. 3afjrbunbert ftarf ge-
ftiegen (Derroaltung ber goll- unb Ungelt=€innaljmen, bes Spital-
unb Kirdjengutes). Kile roidjtigen Beamtungen rourben feinen
lÏÏitgliebem übertragen. (Eine Sdjeibung 3roifdjen £egislatioe unb (Eje-
îutioe gab es natürlich nidjt; Sdjulttjeiß roie Katsmitglieber finb
gleid)3eitig nodj mitglieber ber Kedjnungsîommiffion, bes (Seridjtes
unb anberer Hmter.

Die Aufgaben bes Kates als (Sandes roaren in ber geit feiner
tïïadjtfulle, b. h- uni bie mitte bes 15. 3ahrbunberts, febr mannigfach.

Kadj bem IDinterthurer Kedjt mar ber Kat (S e r i cfj t für Klagen

um (Erb unb (Eigen unb für Straffadjen.853 Der ïïïellinger Kat
ridjtete nadj bem Stabtredjt aus bem 15. 3ahrbunbert audj in nadj-
barredjtlidjen Streitigfeiten.86 Späteftens in ber Ejälfte bes 15. 3ahr=
fjunberts ging bie (Seridjtsbarfeit um (Erb unb (Eigen an ein neuge-
fdjaffenes (Seridjt über. Der fteine Kat blieb aber appellations-
inftan3, ferner alleiniges dribunal für Straffadjen. Sein Urteil
fönnte oor bie Gereinigten Käte ge3ogen roerben, aber nur bann, roenn
es fidj nidjt auf fdjriftlidj fixiertes Kedjt ftütjte.87 Der Kat funftio-
nierte audj als gefetjgebenbes ©rgan, in früherer geit
allein, im 15. 3atjrbunbert mit bem (Sroßen Kat unb ber (Semeinbe

3ufammen.88

3n ber D e r ro a 11 u n g betätigte fidj ber Heine Kat bis 1490 als
^inan3Îommiffion, b. tj- "or ihm hatten alle îaffenfutjrenben Beamten

Kedjnung ab3ulegen. €r oerfügte aüein über bie (Selber ber

ss So bei ber Stiftung bes Spitals 1313: OTU 26. OTär3 1313.
s« Sdjultfjeifj unb Hat nebmen bie Hedjnungen über bas Stabt- unb Kirdjen-

gut ab. StHOT, B unb H. 82 I.
ss U8a Hr. 192, S. 154.
85a StH Hr. 49, S. 327 ff.
8« StH Hr. 16, S. 295.
8' StH Hr. 62, S. 354.
ss StH Hr. |5 unb 54.
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Beurkundungen wichtiger Gerichtshandlungen, die die ganze Stadt
betrafen, wird er nicht genannt.»« Erst feit dem Ende der l, 220er
Jahre erscheint er in Urkunden regelmäßig neben dem Schultheißen,
hat er fomit aktiven Anteil an der Verwaltung. Direkt bezeugt ift
dies aber erst aus dem Jahre 1297.»^ Seit dem Ende des

Jahrhunderts führt er ein eigenes Siegel.»« Infolge des Ausbaues der
Gemeindeautonomie ist feine Bedeutung im zq. Jahrhundert stark
gestiegen (Verwaltung der Zoll- und Ungelt-Einnahmen, des Spital-
und Airchengutes). Alle wichtigen Beamtungen wurden seinen
Mitgliedern übertragen. Eine Scheidung zwischen Legislative und
Exekutive gab es natürlich nicht; Schultheiß wie Ratsmitglieder sind

gleichzeitig noch Mitglieder der Rechnungskommission, des Gerichtes
und anderer Amter.

Die Aufgaben des Rates als Ganzes waren in der Seit seiner
Machtfülle, d. h. um die Mitte des s 5. Jahrhunderts, sehr mannigfach.

Nach dem UAnterthurer Recht war der Rat G e r i ch t für Alagen

um Erb und Eigen und für Strafsachen.»«« Der Mellinger Rat
richtete nach dem Stadtrecht aus dem 15. Jahrhundert auch in
nachbarrechtlichen Streitigkeiten.»« Spätestens in der Hälfte des IS.
Jahrhunderts ging die Gerichtsbarkeit um Erb und Eigen an ein
neugeschaffenes Gericht über. Der kleine Rat blieb aber Appellationsinstanz,

ferner alleiniges Tribunal für Strafsachen. Sein Urteil
konnte vor die vereinigten Räte gezogen werden, aber nur dann, wenn
es sich nicht auf schriftlich fixiertes Recht stützte.»? Der Rat funktionierte

auch als gesetzgebendes Gr g an, in früherer Zeit
allein, im 1,5. Jahrhundert mit dem Großen Rat und der Gemeinde

zusammen.»»

In der v e r w alt u n g betätigte sich der kleine Rat bis »490 als
Finanzkommission, d. h. vor ihm hatten alle kassenführenden Beamten

Rechnung abzulegen. Er verfügte allein über die Gelder der

ss So bei der Stiftung des Spitals ,215: MU 26. März 1212.
s< Schultheiß und Rat nehmen die Rechnungen über das Stadt» und Kirchen»

gut ab. StAM, B und A. 82 I.
ss UBs Nr. 192, S. 154.

°ss StR Nr. 4?, S. 22? ff.
»« StR Nr. 16, S. 29s.
«? StR Nr. 62, S. 254.
SS StR Nr. 15 und 54.
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Stabtîaffe unb ber goflbüdjfe, tätigte bie roidjtigften Käufe unb

Derîaufe, fdjloß Derträge über (Ein- unb Kb3ug, er oerlieh bie <£ifdj-

en3en, oerlieh, ober oerîaufte bas EJ0I3 aus ben Stabtmalbungen.
P 0 1 i t i f dj mar fein (Einfluß burdj ben überragenben Knteil feiner

mitglieber an ben Ämtern gefidjert. gubem ernannte er ben

IDeibel, bie tDädjter, unb ftellte Ejirten unb gofler ein. KEes 3ufam=

mengenommen fteflt ber Kat nadj ber (Entmadjtung bes Sdjultfjeißen
bie eigentlidje Stabtobrigfeit bar. Kuf itjn ift beffen (Sebots- unb

Derbotsgeroalt übergegangen. IDir haben bereits mehrmals barauf
tjingeroiefen, roie in ber 3roeiten Ejälfte bes 15. 3abrbunberts bie

Bürgerfdjaft, burdj ein3etne Un3ulänglidjfeiten bes Katsregimentes
oerärgert, gegen feine Kflmadjt Sturm 3U laufen oerfudjte. Kidjt ofjne

(Erfolg. Kuf aEe oier Kegimentsbereidje geroann fie bireften ober

inbireften (Einfluß: fie fteflte 3um (Seridjt 3roei Dertreter, 3ur Kedj»

nungsfommiffion einen, befam ein lÏÏitfpradjeredjt beim (Erlaß all-
gemeinoerbinblidjer Satjungen, bei ber IDatjl bes Sdjultljeißen unb

burdj Dermittlung bes großen Kates audj bei ber tDatjl bes Stabt»

bauptmanns.
^ür bie tägtidjen (Sefdjäfte bifbete ber Kat einen Kusfdjuß, be-

ftehenb aus bem Sdjultljeißen, bem Kltfdjulttjeißen, 3roei Käten unb
bem Stabtfdjreiber.89 3m gan3en 3äfjfte ber fleine Kat adjt mitglieber.

(Er ergän3te fidj felber, roabrfdjeinlid} meift aus lÏÏitgliebem
bes großen Kates, bie fidj als Kidjter unb in anbern Ämtern beroäfjrt
hatten. (Er oerfammelte fidj minbeftens jebe IDodje einmal, îonnte
aber oom Sdjulttjeiß nach, Bebarf einberufen roerben.

(Eine regelmäßige Befolbung ift erft für bas 17. 3abrfjunbert
be3eugt.90 2^ frütjerer geit beftanb fie cor allem in ben außerorbent»
lidj 3atjlreidjen Katseffen unb bem ^reiroein, ber bei allen möglidjen
(Selegenfjeiten ausgefdjenft rourbe.91 Dermutlidj tjatte ber Kat audj
Knteil an ben (Sefäüen feines (Seridjts.

b)DergroßeKat. Der große Kat tritt feit bem Knfang bes

15.3abrfjunberts neben ben fleinen.91» Dermutlidj oerbanfte er
feinen Urfprung bem Beftreben ber Bürgerfdjaft, bie tlätigfeit bes fiel¬

st StH Hr. t7; StHOT Hr. 140, 1494, Hr. t, paffim.
»0 StH Hr. 80, S. 398.
•1 Dgl. Kap. 3

«a 3um 1. OTai: 17. X. 1432, OTU 27.
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Stadtkasse und der Sollbüchse, tätigte die wichtigsten Aäufe und

Verkäufe, schloß Verträge über Ein- und Abzug, er verlieh die Fisch-

enzen, verlieh oder verkaufte das Holz aus den Stadtwaldungen.

politisch war fein Einfluß durch den Uberragenden Anteil feiner

Mitglieder an den Ämtern gefichert. Zudem ernannte er den

Meibel, die Wächter, und stellte Hirten und Joller ein. Alles
zusammengenommen stellt der Rat nach der Entmachtung des Schultheißen
die eigentliche Stadtobrigkeit dar. Auf ihn ift deffen Gebots- und

Verbotsgewalt Ubergegangen. Wir haben bereits mehrmals darauf
hingewiesen, wie in der zweiten Hälfte des ?5. Jahrhunderts die

Bürgerfchaft, durch einzelne Unzulänglichkeiten des Ratsregimentes
verärgert, gegen seine Allmacht Sturm zu laufen versuchte. Nicht ohne

Erfolg. Auf alle vier Regimentsbereiche gewann sie direkten oder

indirekten Einfluß: sie stellte zum Gericht zwei Vertreter, zur Rech-

nungskommifsion einen, bekam ein Mitspracherecht beim Erlaß
allgemeinverbindlicher Satzungen, bei der Wahl des Schultheißen und

durch Vermittlung des großen Rates auch bei der Wahl des

Stadthauptmanns.

FUr die täglichen Geschäfte bildete der Rat einen Ausschuß,
bestehend aus dem Schultheißen, dem Altschultheißen, zwei Räten und
dem Stadtschreiber.«» Im ganzen zählte der kleine Rat acht Mitglieder.

Er ergänzte sich selber, wahrscheinlich meist aus Mitgliedern
des großen Rates, die sich als Richter und in andern Ämtern bewährt
hatten. Er versammelte sich mindestens jede Moche einmal, konnte

aber vom Schultheiß nach Bedarf einberufen werden.
Line regelmäßige Besoldung ift erst fUr das l, Jahrhundert

bezeugt.»« In früherer Seit bestand sie vor allem in den außerordentlich

zahlreichen Ratseffen und dem Freiwein, der bei allen möglichen
Gelegenheiten ausgefchenkt wurde.»' vermutlich hatte der Rat auch

Anteil an den Gefällen seines Gerichts.

b)DergroßeRat. Der große Rat tritt feit dem Anfang des

l.s. Jahrhunderts neben den kleinen.»'» vermutlich verdankte er
seinen Ursprung dem Bestreben der Bürgerschaft, die Tätigkeit des klei-

s. StR Nr. 17; StAM Nr. 14«. ,494, Nr. 1, passim.
»° StR Nr. S«, S. 59s.
». vgl. «ap. z

«s zum l. Mal: l?.X. 1,422, MU 27.
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nen Kates 3U fontrollieren. (Einen geroiffen oppofitionetlen OZtjarafter
hat er bis ins 17. 3afjrbunbert befjalten. 3n ben Kuseinanberfetjun-
gen 3roifdjen ber (Semeinbe unb bem fleinen Kat ftetjt er jebesmal
auf Seiten ber (Semeinbe.92 Bei itjm roerben ebenforoenig roie beim
îleinen Kat bie politifdjen, oerroattungsmäßigen unb ridjterfidjen
Kufgaben ooneinanber gefdjieben. Seine oerroattungsmäßigen Kom-
peten3en übt er teils gefamtfjaft, teils burd) ein3elne mitglieber, aber

immer in Derbinbung mit bem îteinen Kat aus.93 3n ber Kedjmmgs-
îommiffion ift er mit 3roei lÏÏitgliebem oertreten.94 (Er îontrolliert
audj bie Derletfjung ber Stabtäder unb ben Ejol3oerîauf, foroie bie

Kusbeutung ber ^ifdje^en.95
gufammen mit bem îleinen Kate bitbet er bas ftäbtifdje

Ejodjgeridjt. (Er ift Kppeflationsinftan3 im gioiloerfafjren unb, bebingt, in
Straffadjen.

(Ebenfalls mit bem îleinen Kat 3ufammen erläßt er 1480 bie (Se-

roerbeorbnung ber metjger, ift alfo auch, an ber Kedjtfetjung
mitbeteiligt.96 politifdj îontrolliert er burdj ein3elne mitglieber bie

Sdjutttjeißenroafjl, gefamttjaft hat er an ber IDahl bes Ejauptmanns
Anteil.97 Die gugefjörigfeit 3um großen Kat fcfjfoß bie Befteibung
eines Kmtes eben fo roenig aus, roie beim fleinen Kat.

Der große Kat 3äblte 3roan3ig mitglieber unb roirb bestjalb 3U-

roeifen aud; einfadj „bie groan3ig" genannt. Befetjt unb ergäbt
rourbe er burdj ben fleinen Kat.98 Don Schultheiß unb fleinem Kat
rourbe er oon ^all 3U ^atf einberufen.99 ^ür feine Befolbung gilt
bas beim fleinen Kat (Sefagte, nur baft fein Knteil an ben mählern
febr oiel Îleiner mar. Km Knfang bes 17. 3afjrtjunberts be3ogen bie

mitglieber ein Sitjungsgelb oon brei pfunb unb jährlich 3roei Klafter

EJ0I3.100

Kompeten3mäßig tritt fomit ber große Kat roeit hinter bem ìlei-

»2 StH Hr. 55, 62 unb 80.
»3 OTU Hr. 27, 82a; StH Hr. 17.

s« StH Hr. 53.
«s StH Hr. 62, S. 354
»s StH Hr. 47.
e? StH Hr. 53.
es StH Hr. 53; Hr. 80, S. 402.
99 OTU Hr. H2a
ioo StH Hr. 80.
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nen Rates zu kontrollieren. Einen gewissen oppositionellen Eharakter
hat er bis ins l, 7. Jahrhundert behalten. In den Auseinandersetzungen

zwischen der Gemeinde und dem kleinen Rat steht er jedesmal
auf Seiten der Gemeinde.«? Bei ihm werden ebensowenig wie beim
kleinen Rat die politischen, verwaltungsmäßigen und richterlichen
Aufgaben voneinander geschieden. Seine verwaltungsmäßigen
Kompetenzen übt er teils gesamthaft, teils durch einzelne Mitglieder, aber

immer in Verbindung mit dem kleinen Rat aus.»« In der Rechnungs-
kommission ist er mit zwei Mitgliedern vertreten.»^ Er kontrolliert
auch die Verleihung der Stadtäcker und den Holzverkauf, sowie die

Ausbeutung der Fischenzen.»«

Zusammen mit dem kleinen Rate bildet er das städtische
Hochgericht. Er ist Appellationsinstanz im Zivilverfahren und, bedingt, in
Strafsachen.

Ebenfalls mit dem kleinen Rat zusammen erläßt er 1^80 die

Gewerbeordnung der Metzger, ist also auch an der Rechtsetzung

mitbeteiligt.»« politisch kontrolliert er durch einzelne Mitglieder die

Schultheißenwahl, gesamthaft hat er an der Wahl des Hauptmanns
Anteil.»? Die Zugehörigkeit zum großen Rat schloß die Bekleidung
eines Amtes eben so wenig aus, wie beim kleinen Rat.

Der große Rat zählte zwanzig Mitglieder und wird deshalb
zuweilen auch einfach „die Zwanzig" genannt. Besetzt und ergänzt
wurde er durch den kleinen Rat.»» von Schultheiß und kleinem Rat
wurde er von Fall zu Fall einberufen.»» Für feine Besoldung gilt
das beim kleinen Rat Gesagte, nur daß sein Anteil an den Mählern
sehr viel kleiner war. Am Anfang des l.7. Jahrhunderts bezogen die

Mitglieder ein Sitzungsgeld von drei Pfund und jährlich zwei Alafter

Holz.'««
Aompetenzmäßig tritt somit der große Rat weit hinter dem klei-

»2 StR Nr. 55, 62 und 80,
»z MU Nr. 27, 82a; StR Nr. ,7.
»< StR Nr. 55,
«s StR Nr. 62, S. 554
°« StR Nr. 47.
«' StR Nr. 55.
s« StR Nr. 55; Nr. 80, S. 402.
°« MU Nr. I I 2s
>«° StR Nr. 80.
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nen Kat 3urüd. Seine Kufgabe befdjranît fidj auf bie eines Beirates
unb Kontrollorgans. 3m 16. 3abrfjunbert errang er fidj bas Kedjt,
einen eigenen Sdjultfjeißen, geroötjntidj Koüator genannt, aus feiner
mitte 3U roätjlen. Deffen Kufgabe roar es, alljährlich, an ben (Se*

meinbeoerfammlungen bem fleinen Kat bie tDünfdje unb Befdjroer-
ben bet (Semeinbe oor3Utragen. Seit 1625 rourbe audj ber Kollator,
roenn aEe mitglieber bes fleinen Kates an ber Keitje geroefen roaren,
mit ber IDürbe eines (Sericfjtsfjerm 3u tlägerig befleibet.101

5. Das Stabtgeridjt
^ebe Stabt ift 3uminbeft ein gefdjloffener Kiebergeridjtsbe3irf mit

eigenem (Seridjt. Diefes ift neben lïïarft unb Befeftigung IDefens-
beftanbteil ber ftäbtifdjen Sieblung. IDie Urning unb Bann, fo roar
audj bas (Seridjt, bem ber lïïeEinger Sdjultfjeiß oorfaß, fjerrfcfjaft-
Iidjen Urfprungs. 3nbem er felber in bie Kbbängigfeit ber fid; oer»

fetbftänbigenben Bürgerfdjaft fam, rourbe audj bas (Seridjt 3u einer

3ntereffenfpfjäre ber nadj Kutonomie ftrebenben (Semeinbe. (Es ift
bies fdjon besfjatb begreiflich, roeil bie mittelalterlidje Ejerrfdjafts-
unb Derroaltungstätigfeit 3um großen Ceil in ber ^orm ber Kedjt»

fprecfjung oor fidj ging. Da3u fam bas große finan3iefle 3ntereffe am

(Seridjt. Sobalb bie (Semeinbe biefes aus eigener lïïadjtoollfommen«
tjeit übte, mußte fie banadj tradjten, es oöllig oon jebem äußeren (Einfluß

frei 3u madjen unb feine Kompeten3en möglidjft aus3ubehnen.
Der ibeale guftanb roäre bernnadj audj für mellingen bann erreidjt
geroefen, roenn fein Sdjulttjeiß, ber oon ber (Semeinbe geroätjlt rourbe,

über bas Blut geridjtet unb ben Blutbann oon ber (Semeinbe

ober oom Kat empfangen hätte. Diefes letjte Kedjt fjat bie Stabt nie

erlangt. Kber audj ohne bies ift bas (Erreichte, angefidjts ber Kleinheit

ber Derbältniffe, fefjr anfebnltdj unb fjat nur burdj eine

gefdjidte Kusnütjung ber politifdjen Derbältniffe, bes Kieber-

gangs ber öfterreidjifdjen Stabttjerrfdjaft am (Enbe bes 14- unb

am Knfang bes 15. 3afjrbunberts oerroirflidjt roerben fönnen.
Km €nbe bes 14. 3ab.rtjunberts mar bas Stabtgeridjt für gioii»
pro3eß, Streitigîeiten um (Erb unb (Eigen unb für Strafpro3eß
bis ans Blut 3uftänbig, ja bas fjerrfdjaftlidje IDeistum oon

1394, b. tj. ber Kat, beffen Kusfagen ifjm 3ugrunbe liegen, be»

"i (Ebenba, S. 402 ff unb Hr. 1 to.

SI (les)
nen Rat zurück. Seine Aufgabe beschränkt fich auf die eines Beirates
und Kontrollorgans. Im l,6. Jahrhundert errang er fich das Recht,
einen eigenen Schultheißen, gewöhnlich Rollator genannt, aus feiner
Mitte zu wählen. Dessen Aufgabe war es, alljährlich an den

Gemeindeversammlungen dem kleinen Rat die MUnsche und Beschwerden

der Gemeinde vorzutragen. Seit Z62S wurde auch der Rollator,
wenn alle Mitglieder des kleinen Rates an der Reihe gewesen waren,
mit der Mürde eines Gerichtsherrn zu Tägerig bekleidet."'

5. Das Stadtgericht
Jede Stadt ift zumindest ein geschlossener Niedergerichtsbezirk mit

eigenem Gericht. Dieses ist neben Markt und Befestigung Mefens-
bestandteil der ftädtifchen Siedlung. Mie Twing und Bann, fo war
auch das Gericht, dem der Mellinger Schultheiß vorsaß, herrschaftlichen

Ursprungs. Indem er selber in die Abhängigkeit der sich

verselbständigenden Bürgerschaft kam, wurde auch das Gericht zu einer

Interessensphäre der nach Autonomie strebenden Gemeinde. Es ist
dies fchon deshalb begreiflich, weil die mittelalterliche Herrfchaftsund

Verwaltungstätigkeit zum großen Teil in der Form der

Rechtsprechung vor sich ging. Dazu kam das große finanzielle Interests am

Gericht. Sobald die Gemeinde dieses aus eigener Machtvollkommenheit

übte, mußte sie danach trachten, es völlig von jedem äußeren Einfluß

frei zu machen und feine Rompetenzen möglichst auszudehnen.
Der ideale Zustand wäre demnach auch für Mellingen dann erreicht

gewefen, wenn fein Schultheiß, der von der Gemeinde gewählt wurde,

über das Blut gerichtet und den Blutbann von der Gemeinde
oder vom Rat empfangen hätte. Diefes letzte Recht hat die Stadt nie

erlangt. Aber auch ohne dies ist das Erreichte, angesichts der Rlein-
heit der Verhältnisse, sehr ansehnlich und hat nur durch eine

geschickte Ausnützung der politischen Verhältnisse, des Niedergangs

der österreichischen Stadtherrschaft am Ende des l4- und

am Anfang des l,s. Jahrhunderts verwirklicht werden können.

Am Ende des zq. Jahrhunderts war das Stadtgericht für Iivil-
prozeß, Streitigkeiten um Erb und Eigen und für Strafprozeß
bis ans Blut zuständig, ja das herrschaftliche weistum von

d. h. der Rat, dessen Aussagen ihm zugrunde liegen, be¬

ivi Ebenda, s. qo2 ff und Nr. l I«.
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anfprudjt für bas ftäbtifdje (Seridjt bereits audj bas Kedjt, über bas
Blut 3u richten.102 getjn 3ahre fpäter hat es biefes Kedjt tatfädjlidj
geübt unb rourbe babei oon ber Stabtherrfdjaft anerîannt.103 Die
Blutgeridjtsbarîeit befanb fidj fomit fdjon oor 1415 im feften Befitj
ber Stabt. 3ebodj blieb ihre (Seridjtsautonomie nodj infofem unooll-
ftänbig, als ein Schultheiß, ber fein Kmt 3um erftenmal oerfafj, nadj
feiner IDafjl oom Stabttjerrn, nadj 1415 com Bürgermeifter oon
güridj, ben Blutbann 3U empfangen hatte. Unoollftänbig audj infofern,

als bie Ejinterlaffenfdjaft Eingerichteter an bie Stabtherrfdjaft
fiel. Kn biefem Kedjt haben bie eibgenöffifdjen ©rte ftets feftgebal-
ten. £ebigtidj bie Derfabrensfoften bürfte mellingen mit ber

Ejinterlaffenfdjaft bes Beftraften beden.104 KUe feine roeiter3ielenben
Bemühungen im 16. unb noch im 17. 3abrbunbert waxen oergeblidj.105
Um fo mefjr, ats fidj bie regierenben ©rte ber Bebeutung ber

Blutgeridjtsbarîeit für bie £anbesberrlidjîeit ooll bemußt geroorben

maren. 1517 oerfudjte ber Dogt 3U Baben, meflingen roie Bremgarten

3ur deilnahme an ben £anbtagen 3U Baben, bem Ejodjgeridjt
ber £anbesherrfdjaft, heran3U3iehen. Die Cagfatjung, bie fidj fdjließlidj

mit ber Kngelegenbeit befaßte, mußte aber angefidjts ber (Eut-

fdjloffenheit, mit ber bie Stäbte ihre Kutonomie oerteibigten, auf
beren Unterorbnung unter ihr Ejodjgeridjt oer3icfjten.106

IÏÏeflingen hat auch fonft feine (Seridjts- unb poIi3eifjofjeit innerhalb

feines Stabtbannes eiferfücbtig gehütet. IDenn immer möglicfj,
fudjte bie Stabt eine Kuslieferung ber lïïiffetater, bie auf ihrem
(Territorium gefangen genommen roorben roaren, 3U oermeiben. IDar
eine Kuslieferung unumgänglich, fo ließ man fidj oorerft einen
Kecers ausftellen, bamit îein Prä3eben3fall baraus erroüdjfe.107

Ejanb in fyanb mit bem Beftreben, bas eigene (Seridjt auf alle

102 StH Hr. 14, S. 290: „3tem roenn ainer ben tob oerfdjulb, ben buojt man
nit anbers bann an ber tjerrfcfjafft gnab. Die mag in bann ba felbs beredjten ober

bannan füeren. Dodj ift nie fainer oon in gefürt, œan bas man aUroeg ba felbs
bas beredjtet tjat."

183 1404 rourbe in OTeUingen eine 3"bin unb ibr Sdjroiegerfobn roegen ^alfdj-
muderei 3um ^euertob oerurteilt unb btngertdjtet: (Eeg. f. 18; Heg. 151.

184 StH Hr. 52, S. 332 unb StH Baben Hr. 34, S. 76; H IV, fb. S. 757.
ms OTU Hr. 228; StH Hr. 89, S. 420 ff.; ebenba Hr. 78; H V, 2, 1692, Hr-

tifel 182.
19« H III, 2, S. 1240e, 1248b.
i»? Heg. 169; OTU 68.
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anfprucht für das städtische Gericht bereits auch das Recht, über das
Blut zu richten."? Zehn Jahre später hat es diefes Recht tatsächlich
geübt und wurde dabei von der Stadtherrschaft anerkannt."« Die
Blutgerichtsbarkeit befand sich somit schon vor i,qi,5 im festen Besitz
der Stadt. Jedoch blieb ihre Gerichtsautonomie noch insofern
unvollständig, als ein Schultheiß, der sein Amt zum erstenmal versah, nach

seiner Wahl vom Stadtherrn, nach 1415 vom Bürgermeister von
Zürich, den Blutbann zu empfangen hatte. Unvollständig auch infofern,

als die Hinterlassenschaft Hingerichteter an die Stadtherrschast
fiel. An diesem Recht haben die eidgenössischen Grte stets festgehalten.

Lediglich die Verfahrenskosten durfte Mellingen mit der

Hinterlassenschaft des Bestraften decken."" Alle seine weiterzielenden
Bemühungen im 16. und noch im i?. Jahrhundert waren vergeblich."«
Um so mehr, als sich die regierenden Grte der Bedeutung der

Blutgerichtsbarkeit für die Tandesherrlichkeit voll bewußt geworden
waren. 1.51? versuchte der Vogt zu Baden, Mellingen wie Bremgarten

zur Teilnahme an den Tandtagen zu Baden, dem Hochgericht
der Tandesherrschaft, heranzuziehen. Die Tagsatzung, die sich schließlich

mit der Angelegenheit befaßte, mußte aber angesichts der

Entschlossenheit, mit der die Städte ihre Autonomie verteidigten, auf
deren Unterordnung unter ihr Hochgericht verzichten."«

Mellingen hat auch fönst feine Gerichts- und Polizeihoheit innerhalb

feines Stadtbannes eiferfüchtig gehütet. Menn immer möglich,
suchte die Stadt eine Auslieferung der Missetäter, die auf ihrem
Territorium gefangen genommen worden waren, zu vermeiden. Mar
eine Auslieferung unumgänglich, so ließ man sich vorerst einen
Revers ausstellen, damit kein Präzedenzfall daraus erwüchse."?

Hand in Hand mit dem Bestreben, das eigene Gericht auf alle

>«2 StR Nr. 14, S. 290: „Item wenn ainer den tod verschuld, den buozt man
nit anders dann an der herrschafft gnad. Die mag in dann da selbs berechten oder

dannan fueren. Doch ist nie kainer von in gefürt, wan das man allweg da selbs
das berechtet hat."

>o, 1404 wurde in Mellingen eine Jüdin und ihr Schwiegersohn wegen
Falschmünzerei zum Feuertod verurteilt und hingerichtet: Teg. f. 18; Reg. isi.

>«< StR Nr. S2, S. 222 und StR Baden Nr. 24, S. 76; A IV, sd. S. 727.
>°s MU Nr. 223; StR Nr. 89, S. 420 ff,; ebenda Nr. 78; A V, 2, 1692, Ar-

tikel 182.
l°» A III, 2, S. I240e, 1248b.
>°? Reg. I69; MU 63,
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Stufen ber (Seridjtsbarfeit aus3ubetjnen, ging basjenige, bas
Stabtgeridjt 3U bem aHein 3uftänbigen für bie Bürger 3U madjen, b. h. bie

£abung eines Bürgers an ein frembes (Bericht (€oofation), mie auch

bie Kppellation eines Bürgers an ein frembes (Seridjt, aus3ufdjalten.
Sdjon bas IDinterthurer prioileg oon 1275 befreite oollftänbig oon
ber (Eooîation, erlaubte aber bem Bürger jeben beliebigen Kidjter.108

groifdjen Bürgern roar bas Stabtgeridjt in jebem fiaü erfte 3nftan3.
Kidjtbürger, bie in ber Stabt eine roidjtige îlatigîeit ausübten, rourben

eiblich oerpflidjtet, nur oor bem Stabtgeridjt Kedjt 3U fuchen.109

Die Kppellation oom Stabtgeridjt an bas lanbesfjerrlidje (Seridjt

3u Baben fönnte in Sdjulbfadjen, in projeffen um (Erb unb (Eigen

unb (Efjrenfjänbeln nicht oerfjinbert roerben.110 Sie rourbe aber baburdj

erfdjroert, baft in ber Stabt felber noch 3roei Kppeflationsinftan3en,
ber fleine unb ber große Kat, eingefetjt rourben unb ber IDeiter3ug
mit (Sebüljren belegt rourbe. Der erfolglofe, alfo trölerifdje gug,
rourbe gar mit einer Buße oon io Pfunb belegt.111

3n Straffacfjen erlaubte bas ïïïellinger Stabtredjt urfprünglidj
îeine Kppellation an irgenb eine roeitere 3nftan3. (Erft burdj ben

Sdjiebsfprudj oon 1514 3roifcfjen ber (Semeinbe unb bem îleinen Kat
rourbe biefer ge3roungen, roenigftens bie Kppellation an ben großen
Kat 3U geftatten. Kber audj bies nur bann, roenn bas gefdjriebene
Kedjt nicht ausreichte.112 3n biefem fiaü entfdjieb ber große Kat als
£etjtinftau3. übrigens rourbe biefes Kedjt oom fleinen Kat fpäter
roieber befeitigt.113

Die (Eoofation rourbe, roie erroätjnt, fcbon im IDinterthurer
Stabtredjt als unjuläffig erflärt. Diefes lanbesherrlidje prioileg de

non evocando genügte aber nidjt, um Beläftigungen burdj frembe
£anbgeridjte unb bas föniglidje Ejofgeridjt ab3uroefjren.114 Desfjalb
erroarb mellingen mit ben anbern aargauifdjen Stäbten 3ufammen

"s StH Hr. 5, S. 276, Hrt. 4.
io» So ber Sdjulmeifter Ulridj ttHrt im 3atjre 1382: OTU Hr. 13; Heg. 108,

tto.
»o StH Hr. 64, S. 356.

m StH Hr. 79, S. 22t. Diefe Hbfdjnürung ber HppeUation roar bem Sanboogt

3u Baben, roenigftens feit bem Hnfang bes 16. 3o'jrb.unberts nidjt un-
erroünfdjt. HStH Hr. 2272, 63; StH Baben Hr. 159.

112 StH Hr. 62, S. 352 unb 354.
113 StH Hr. 209, S. 458.
1» Dgl. U Bremgarten Hr. 52 unb 59.
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Stufen der Gerichtsbarkeit auszudehnen, ging dasjenige, das Stadt»

gericht zu dem allein zuftändigen für die Bürger zu machen, d. h. die

Ladung eines Bürgers an ein fremdes Gericht (Evokation), wie auch

die Appellation eines Bürgers an ein fremdes Gericht, auszuschalten.
Schon das UAnterthurer Privileg von 1275 befreite vollftändig von
der Evokation, erlaubte aber dem Bürger jeden beliebigen Richter."»
Zwifchen Bürgern war das Stadtgericht in jedem Lall erste Instanz.
Nichtbürger, die in der Stadt eine wichtige Tätigkeit ausübten, wurden

eidlich verpflichtet, nur vor dem Stadtgericht Recht zu suchen."»
Die Appellation vom Stadtgericht an das landesherrliche Gericht

zu Baden konnte in Schuldsachen, in Prozessen um Erb und Eigen
und Ehrenhändeln nicht verhindert werden.'" Sie wurde aber dadurch

erschwert, daß in der Stadt selber noch zwei Appellationsinstanzen,
der kleine und der große Rat, eingesetzt wurden und der Meiterzug
mit Gebühren belegt wurde. Der erfolglofe, also trölerische Zug,
wurde gar mit einer Buße von 10 Pfund belegt."'

In Straffachen erlaubte das Mellinger Stadtrecht ursprünglich
keine Appellation an irgend eine weitere Instanz. Erst durch den

Schiedsspruch von l,si,q zwischen der Gemeinde und dem kleinen Rat
wurde dieser gezwungen, wenigstens die Appellation an den großen
Rat zu gestatten. Aber auch dies nur dann, wenn das geschriebene

Recht nicht ausreichte.'" In diesem Fall entschied der große Rat als

Letztinstanz, übrigens wurde dieses Recht vom kleinen Rat später
wieder beseitigt."»

Die Evokation wurde, wie erwähnt, schon im Minterthurer
Stadtrecht als unzulässig erklärt. Dieses landesherrliche Privileg ge

non evocanä« genügte aber nicht, um Belästigungen durch fremde
Landgerichte und das königliche Hofgericht abzuwehren.'" Deshalb
erwarb Mellingen mit den andern aargauifchen Städten zusammen

>°s StR Nr. S, S. 27«, Art. 4.
1°, So der Schulmeister Ulrich Wirt im Zahre IZ82: MU Nr. is; Reg. 108,

II«.
"» StR Nr. eq, S. sse.

"l StR Nr. ?g, S. 22l. Diese Abfchnürung der Appellation war dem kand»

vogt zu Baden, wenigstens seit dem Anfang des le. Jahrhunderts nicht un»

erwünscht. AStA Nr. 2272, es; StR Baden Nr. zsy.
StR Nr. 62, S. SS2 und ssq.

"« StR Nr. 209, S. 4S8.

>" vgl. U Bremgarten Nr. 52 und 5,9.
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1379 oom König ÎDen3eI ein roeiteres prioileg.115 Seine IDirffam-
feit roar jebodj febr problematifdj.116 K>enigftens rourbe bie Stabt
als (Sanies obex eiu3elne ihrer Bürger, audj nadj 1379, mehrmals
oor frembe (Seridjte 3itiert.117 Dodj hatte bas prioileg bas (Sute,
baft es vox langen pro3effen unb bementfpredjenb großen Koften,
foroie oor roirtfdjaftlidjer Sdjäbigung burdj lanbgeridjtlidje Hdjtung
fdjütjte.

Die gufammenfetjung unb guftanbigîeit bes ftäbtifdjen (Seridjtes
ift erft fpät erfennbar. (Es ift an3unebmen, baft audj mellingen cin
befonberes marftgeridjt befeffen bat mit ber Kufgabe, Streitigfeiten
3roifdjen Befudjern bes marftes möglidjft rafdj 3U entfdjeiben, 3U=

fammengefetjt aus bem Schultheißen ober IDeibel unb einem ad hoc

gebilbeten Umftanb. 3m 14- 3ahrbunbert mar ber Kat bas eigentliche

Kidjterfotlegium. (Er bat audj fpäter maßgebenben (Einfluß auf
alle (Seridjte behalten. Km (Enbe bes 15. 3ahrbunberts finben mir
bas Stabtgeridjt biffereu3iert in Blutgeridjt, ^reoefgeridjt unb

Sdjulbgeridjt. Da3U îam nodj bas tlroinggeridjt bes Sdjulbfjeißen
jenfeits ber Brüde. Tlüen (Seridjten bet Stabt fitjt ber Sdjultfjeiß
oor. guroeiten oertritt ihn ber IDeibel. KIs ^reoelgeridjt amtet auch

im fpäteren 15. 3aljrhunbert ber îleine Kat.118 Seine Kompeten3 in
Streitigfeiten um Sdjulb unb (Erb unb (Eigen Ijat er an ein neuge-
bilbetes, alljätjrüdj neugeroätjttes KidjterfoEegium abgetreten; biefes

fetjt fidj aus 3roei Kleinräten, 3roei (Sroßräten unb 3roei Dertretern
ber (Semeinbe 3ufammen. Seine (Entftehungs3eit ift nidjt genau
beîannt.119 Seine gufammenfetjung unb ber Umftanb, baft bie (Se*

meinbeoertreter oon ber gemeinen Bürgerfdjaft geroäblt roerben, fpre-

115 StH Hr. U, S. 285.
»s Dgl. ba3u OTer3, Harau, S. 45 ff. unb 129. OTeUingen bat audj, im CSegen-

fatj 3u ben aargauifdjen Stäbten, bie Dibimierung feines Briefes burdj bie
oerfdjiebenen fanbgeridjte unb bas Ejofgeridjt nidjt febr eifrig betrieben. Dabei

mögen audj finanjieUe (Srünbe ibre HoUe gefpielt baben.
1« Heg. 122; Heg. 195: Sanbgeridjt im Klettgau. OTerfroürbigerroeife bat fidj

OTeUingen bei biefer (Selegenbeit nidjt auf fein prioileg berufen, fonbern bie Bot»

fdjaft ber Stabt §üridj, bie audj OTeUingen oertrat, rotes nur bas gürdjer prioileg
oor unb erflärte, bie oon OTeUingen feien ibre „gefdjroomen burger" unb baber

prioilegiert.
»s StH Hr. 15, 16 unb 52.
119 JDabrfdjetnlidj beftanb es fdjon um 1460: OTU Hr. 57 erroäbnt 6 Sefdjroo«

rene, roo3u roobl Hidjter 3U ergäben ift. Sidjer be3eugt ift es 1490: Heg. 545;
Heg. f. 87 f. Dgl. bie Hegimentsröbel oon 1494 ff.: StHOT Hr. 26.
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1,579 vom Rönig Wenzel ein weiteres Privileg."« Seine Wirksamkeit

war jedoch sehr problematisch."« wenigstens wurde die Stadt
als Ganzes oder einzelne ihrer Bürger, auch nach 1,579, mehrmals
vor fremde Gerichte zitiert."? Doch hatte das Privileg das Gute,
daß es vor langen prozesfen und dementsprechend großen Rosten,
sowie vor wirtschaftlicher Schädigung durch landgerichtliche Achtung
schützte.

Die Zusammensetzung und Zuständigkeit des städtischen Gerichtes
ist erst spät erkennbar. Es ist anzunehmen, daß auch Mellingen ein
besonderes Marktgericht besessen hat mit der Aufgabe, Streitigkeiten
zwifchen Besuchern des Marktes möglichst rasch zu entscheiden,
zusammengesetzt aus dem Schultheißen oder Meibel und einem aü Koc

gebildeten Umstand. Im iq. Jahrhundert war der Rat das eigentliche

Richterkollegium. Er hat auch später maßgebenden Einfluß auf
alle Gerichte behalten. Am Ende des 15. Jahrhunderts finden wir
das Stadtgericht differenziert in Blutgericht, Frevelgericht und

Schuldgericht. Dazu kam noch das Twinggericht des Schuldheißen
jenseits der Brücke. Allen Gerichten der Stadt sitzt der Schultheiß
vor. Zuweilen vertritt ihn der Meibel. Als Frevelgericht amtet auch

im späteren 15. Jahrhundert der kleine Rat."» Seine Aompetenz in
Streitigkeiten um Schuld und Erb und Eigen hat er an ein
neugebildetes, alljährlich neugewähltes Richterkollegium abgetreten; dieses

setzt sich aus zwei Rleinräten, zwei Großräten und zwei Vertretern
der Gemeinde zusammen. Seine Entstehungszeit ist nicht genau
bekannt."» Seine Zusammensetzung und der Umstand, daß die

Gemeindevertreter von der gemeinen Bürgerfchaft gewählt werden, spre-

>>s StR Nr. II, S. 285.
>>» vgl. dazu Merz, Aarau, S. 45 ff. und 129. Mellingen hat auch, im Gegensatz

zu den aargauischen Städten, die vidimierung seines Briefes durch die
verschiedenen Landgerichte und das hofgericht nicht sehr eifrig betrieben. Dabei

mögen auch finanzielle Gründe ihre Rolle gespielt haben.

Reg. 122; Reg. 195 : Landgericht im Klettgau. Merkwürdigerweise hat sich

Mellingen bei dieser Gelegenheit nicht auf sein Privileg berufen, sondern die

Botschaft der Stadt Zürich, die auch Mellingen vertrat, wies nur das Zürcher Privileg
vor und erklärte, die von Mellingen seien ihre „geschwornen burger" und daher

privilegiert.
»s StR Nr. 15, ,e und 52,

us wahrscheinlich bestand es schon um 146«: MU Nr. 57 erwähnt 6 Geschworene,

wozu wohl Richter zu ergänzen ist. Sicher bezeugt ist es >49«: Reg. 545;
Teg. f. 87 f. vgl. die Regimentsrödel von 1494 ff.: StAM Nr. 26.
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ctjen bafür, baft es wie bie Kecfjnungsîommiffion aus einer ©ppofition

gegen bie Ejerrfdjaft bes îleinen Kates heraus entftanben ift.
Das ^reoelgeridjt unb bas gioilgeridjt tagten, roenn immer möglich,,

im freien unb nadj feften Triften: bas 3roeite 3roeimal in ber

Wodie. (Es fönnte aber bei befonberem Bebarf „getauft" roerben.120

gum Blutgeridjt ober £anbtag ìonftituierten fidj ber fleine mit
bem großen Kat. Sie tagten 3roeimal im 3abr unter Dorfitj bes

Sdjultljeißen „an offener fryer Straße in ber ftatt"121, alfo oermutlidj
auf bem lïïarft, unb 3roar nadj alttjergebrachter feierlicher ^orm.122

Dom £anbtag gab es feine Kppellationsmöglictjfeit. Ejöcfjftens baft
ein Derurteilter nad) altem Brauet) oon einer fjodjgefteEten perfön-
fidjfeit ober feinen Kngefjörigen freigebeten rourbe.123 Dies bebingte
aber feine lebenslängliche Derbannung auf brei lÏÏeilen oon ber

Stabt.
Die ftäbtifdje Kidjtftätte mit bem (Salgen lag an ber äußerften

füblidjen (Ede bes Stabtbanns, oberljalb ber Straße tDotjlenfdjroü—
tlägerig.124

IÏÏeflingen tjatte îeinen eigenen Scfjarfrictjter, fonbern ließ ben ber

Stabt Baben oon fiaü 3u ^afl fommen.125

Seit 1512 hatte lïïeEingen fraft päpftlidjen prioilegs bas Kedjt,
gerichtete Derbredjer in geroeifjtem Boben 3U beftatten.126

Die Befolbung ber Kidjter beftanb urfprünglidj in einem Knteil
an ben (Seridjtsgelbern, ferner in Kidjtereffen unb Kbenbtrunfen.
(Erft in ber 3roeiten Ejälfte bes i6.3atjrfjunberts rourbe ein fefterKidj-
terfolb eingeführt auf bas Drängen ber (Semeinbe fjin, bie jebe un-

"e StH Hr. 72.

«i OTU 36, 8. VIII. 1436; StHg CIV, 7. t, Urf. v. 7. IV. 1416.
122 StH Hr. 74.
123 StHg C IV, 7. t.
i«* Siefje Karte S. 77. Konrab (Syger, Karte bes Kantons güridj non 1667;

OTerian f. 6t; Diebolb Sdjiüing, ferner Ctjronif, 3ub.-Husg. t932, Œafel 44-

Dieüeidjt ift fie ibentifdj mit ber Hidjtftätte einer Ejunbertfdjaftsbingftätte im
Hargau: <ött> I, t, Hr. 875; Basler geitfdjrift für (Sefdjidjte unb HItertumsfunbe
(1915), S. 378.

125 StHOT Hr. 140, Hob. 1494; fein Sofjn mag nadj ber Hrt feiner Hufgabe
bemeffen geroefen fein. Das 31t Hedjnungsrobel notiert einmal to Pfunb, nennt
aber fur3 oorber eine Husgabe oon 8 baüer für 3roei „fjelsling". Dermutlidj
baben in biefem <JaU 3roei Ejinridjtungen ftattgefunben.

12« StH Hr. 6t, S. 349.
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chen dafür, daß es wie die Rechnungskonnniffion aus einer Opposition

gegen die Herrschaft des kleinen Rates heraus entstanden ift.
Das Frevelgericht und das Iivilgericht tagten, wenn immer möglich,

im Freien und nach festen Fristen: das zweite zweimal in der

Woche. Es konnte aber bei befonderem Bedarf „gekauft" werden.""
Zum Blutgericht oder Landtag konstituierten fich der kleine mit

dem großen Rat. Sie tagten zweimal im Jahr unter Vorsitz des

Schultheißen „an offener fryer Straße in der statt""!, al,stz vermutlich
auf dem Markt, und zwar nach althergebrachter feierlicher Form."?

vom Landtag gab es keine Appellationsmöglichkeit. Höchstens daß

ein verurteilter nach altem Brauch von einer hochgestellten Persönlichkeit

oder seinen Angehörigen freigebeten wurde."« Dies bedingte
aber feine lebenslängliche Verbannung auf drei Meilen von der

Stadt.
Die städtische Richtstätte mit dem Galgen lag an der äußersten

südlichen Ecke des Stadtbanns, oberhalb der Straße wohlenschwil—
Tägerig."^

Mellingen hatte keinen eigenen Scharfrichter, fondern ließ den der

Stadt Baden von Fall zu Fall kommen."»
Seit is 12 hatte Mellingen kraft päpstlichen Privilegs das Recht,

gerichtete Verbrecher in geweihtem Boden zu bestatten."«
Die Besoldung der Richter bestand ursprünglich in einem Anteil

an den Gerichtsgeldern, ferner in Richtereffen und Abendtrunken.

Erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde ein fester
Richtersold eingeführt auf das Drängen der Gemeinde hin, die jede un-

StR Nr. 7S.

>" MU se, s. VIII. lqse; StAZ OIV, 7. l, Urk. v. 7. IV. nie.
>« StR Nr.

StAI O IV. 7. I.
>« Siehe Karte S. 77. Konrad Gyger, Karte des Kantons Zürich von iee?;

Merian f. 61,; Diebold Schilling, kuzerner Chronik, Iub.-Ausg. >922, Tafel 44-

vielleicht ist sie identisch mit der Richtstätte einer Hundertschaftsdingstätte im
Aargau: WW I, l, Nr. 8?s; Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde
(I9IS), S. 27S.

l« StAM Nr. I4o, Rod. 1494; sein kohn mag nach der Art seiner Aufgabe
bemessen gewesen sein. Das zit. Rechnungsrodel notiert einmal I« Pfund, nennt
aber kurz vorher eine Ausgabe von 8 haller für zwei „helsling". vermutlich
haben in diesem Lall zwei Hinrichtungen stattgefunden.

>2» StR Nr. 61, S. 249-
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îontrollierbare Belaftung bes Stabtfjausfjaltes 3U befeitigen tradj-
tête.127

6. pofi3eiunbIDotjlfafjrtspfIege128
Die mittelalterlidje Stabt fjat poti3ei unb IDofjlfafjrtspflege erft

eigentlich 3ur Blüte gebradjt. (Es erîlart fidj bies baraus, baft mart
in ber mittelalterlichen Stabt auf îleinftem Kaum eng unb tjygie-
nifdj auf primitiofte Krt 3ufammenlebte. fjier mußte fidj 3roangs=
roeife eine Kuffidjt ber (Semeinbe im Derîaufs- unb (Seroerberoefen,

für ben Unterhalt ber Bauten unb Wege entroideln.
KHe Stabtfatjungen, bie fidj in mellingen erhalten haben, befaffen

fidj neben ben ftrafredjtlicfjen unb erbredjtlidjen fragen mit ben
genannten (Segenftänben. (Einige Ejinroeife auf bie guftänbe in ber

Stabt im 15. 3afjrfjunbert bieten audj bie Stabtredjnungen.129
Diesbe3üglidje Satjungen rourben im 15. 3afjrfjunbert oon ber

(Semeinbe ertaffen.130 3^rc Beobadjtung Übermächten Sdjultheiß unb
Kat b3ro. ihr ©rgan, ber Stabtînedjt ober IDeibel. (Er ift fomit bas

poü3eiorgan bes Stäbtdjens. Die aflerbings erft 1090 aufge3eidjnete
IDeibelorbnung überbinbet iljm folgenbe Kufgaben: Kufbietung 3UIU

Kat, 3um (Seridjt, lïïittjilfe beim <£in3ug bes Ungelts, an bex Stabt-
redjnung, beim ^ifdjet, Kuffidjt über bie Brunnen unb ihre Säuberung,

Kuffidjt über bie Stabtäder unb Keben, über bie U)afferlei=
tungen, Betätigung ber IDaage im Kauffjaus, Botengänge für bie

Bürger. (Er amtet am £anbtag als öffentlicher Knîlager unb oertritt
3uroeilen ben Sdjultheißen bei Fertigungen.131 Bei ber gitile biefer
Kufgaben ift es begreiflich,, roenn bie Stabtorbnungen immer roieber

betonen, bie eiu3elnen Bürger foüten fidj im eigenen 3ntereffe gegen-

feitig felber îontrollieren unb nötigenfalls anzeigen, fo einmal bei

IDalbfreoel, roo eine genaue Kontrolle fcfjroierig roar,132 befonbers
aber bei Kadjlaffigîeiten, bie ^euersgefafjr bebeuteten.133 Des Kadjts

i2' StHOT Hr. t, f. 72; ebenba, f. 37; StH Hr. so.
128 Dgl. ba3U tt>iUi Darges, Die IDoblfabrtspflege in ben beutfdjen Stäbten bes

OTittelalters, preufj. 3<>brb. Bb. 81 (1895).
129 StHOT Hr. 140.

«o StH Hr. 15 unb 16.
131 StH S. 586.
132 StH Hr. 15, S. 291 unb Hr. 79, 389.
133 StH Hr. 26, S. 294.
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kontrollierbare Belastung des Stadthaushaltes zu beseitigen
trachtete."?

e. Polizei und Wohlfahrtspflege"«
Die mittelalterliche Stadt hat Polizei und Wohlfahrtspflege erst

eigentlich zur Blüte gebracht. Es erklärt sich dies daraus, daß man
in der mittelalterlichen Stadt auf kleinstem Raum eng und hygienisch

auf primitivste Art zusammenlebte. Hier mußte sich zwangsweise

eine Aufficht der Gemeinde im Verkaufs- und Gewerbewefen,
für den Unterhalt der Bauten und Wege entwickeln.

Alle Stadtsatzungen, die sich in Mellingen erhalten haben, befassen

sich neben den strafrechtlichen und erbrechtlichen Fragen mit den
genannten Gegenständen. Einige Hinweife auf die Zustände in der

Stadt im Z5. Jahrhundert bieten auch die Stadtrechnungen."»
Diesbezügliche Satzungen wurden im i, 5. Jahrhundert von der

Gemeinde erlassen."» Ihre Beobachtung überwachten Schultheiß und
Rat bzw. ihr Vrgan, der Stadtknecht oder weibel. Er ist somit das

Polizeiorgan des Städtchens. Die allerdings erst zsyo aufgezeichnete

weibelordnung überbindet ihm folgende Aufgaben: Aufbietung zum
Rat, zum Gericht, Mithilfe beim Einzug des Ungelts, an der

Stadtrechnung, beim Fifchet, Aufficht über die Brunnen und ihre Säuberung,

Aufsicht über die Stadtäcker und Reben, über die Wasserleitungen,

Betätigung der Waage im Aaufhaus, Botengänge für die

Bürger. Er amtet am Landtag als öffentlicher Ankläger und vertritt
zuweilen den Schultheißen bei Fertigungen."^ Bei der Fülle diefer
Aufgaben ift es begreiflich, wenn die Stadtordnungen immer wieder
betonen, die einzelnen Bürger follten fich im eigenen Interesse gegenseitig

selber kontrollieren und nötigenfalls anzeigen, fo einmal bei

Waldfrevel, wo eine genaue Aontrolle schwierig war,"? besonders
aber bei Nachlässigkeiten, die Feuersgefahr bedeuteten."« Des Nachts

>2? StAM Nr. I, f. 72; ebenda, f. s?; StR Nr. 80.
>2» vgl. dazu Willi varges, Die Wohlfahrtspflege in den deutschen Städten des

Mittelalters, Oreusz. Jahrb. Bd. 8, (Z89Z).
lü» StAM Nr. ,4«.
>s« StR Nr. >s und >s.

u» StR S. 28S.
>«2 StR Nr. ,S, S. 291 und Nr. 79, Z89.
>«? StR Nr. 2S, S. 294.
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traten an Stelle bes IDeibels bie beiben IDädjter. ferner übten bie

gofler eine Kontrolle aus. Diefe fönnte bei ber Kleinheit unb (Enge

ber Derbältniffe nidjt fcfjroierig fein. Kadjts fperrte fidj bie Stabt
burdj Schließung ber dore gegen jeben Derfehr mit bem fladjen £anb
ab. 3ebes unfontroflierte (Ein unb Kus fucfjte man nadj lïïoglidjfeit
3U oermeiben. Über bie fleinen Kebentürdjen, einmaf beim 3&erg»

hof, bann an ber Keuß in ber obern Stabt, roadjte ber Kat eifer»

füdjtig.134
mit biefer fdjarfen Kuffidjt über bie Bürgerfdjaft oerbinbet fidj

eng bie Sorge für ihre IDofjlfafjrt. So überroadjte ber Sdjuttfjeiß 3u-

fammen mit bem IDeibel unb ben ^ädjtern nidjt nur bie «Einfjeitlidj-
feit unb Unoerfaffchtfjeit ber in ber Stabt gebrauchten ïïlafte unb

(Seroicfjte, neben ben ^ädjtern fontroflierten Brotfdjauer, ^leifdj-
fdjätjer unb Ungelter bie roidjtigften £ebensmittel auf Qualität unb

redjtes (Semidjt foroie angemeffenen preis. fiüx bie nötigen ^ifdje
mar geforgt burdj bas Kngelredjt ber Bürger unb bas Seroitut ber

nieberen Keußfifdjen3, aflroödjentlidj ^tfdje auf ben lïïarft 3u

liefern. KIs Kuffidjtsorgane amteten fjier (Egfifdjauer.
Die Befjörben überroadjen audj ben Unterljaft ber Stabtfjäufer.

KHdjtige Bauarbeiten bebürfen ber BeroiUigung bes Kates.135 Die

meiften Ejäufer beftanben um 1500 nodj im ©berbau meift in E70I3

unb roaren mit Sdjinbeln gebedt.136 (Erft nadj bem großen Branb
erridjtete ber Kat im ^rubjabr 1.506 eine eigene giegelfjütte oor ber

Stabt.137 Bei biefer Bauart ber Ejäufer unb folange man noch, oiele

offene £idjter braudjte, mar bie ^euersgefafjr immer fefjr groß, mei»

lingen tjat innerhalb faum 150 3abren minbeftens fünf fdjroere

^euersbrünfte erlebt (3trfa 1378, 1386, 1421, 1480 unb am 1.

September 1505). Daher finben fidj in ben Stabtfatjungen 3afjlreicfje

is« StHg A, 320, I. Den (Eib bes jeweiligen 3ntjabers bes 3bergb,ofes betr.

feinen prioatausgang Ijaben roir bereits erroätjnt. (Einen <£ib gleidjen 3"&.ctts
naljm ber Hat ben Befitjern einiger Ejäufer an ber Heufjfeite — es finb oor aüem

(Serber, bie einen befonbern Husgang benötigten — ab unb behielt ftdj »or, biefe

Euren bei Kriegsgefabr roieber 3umauem 3U laffen. StHOT Hr. t, f. 39.
135 StHOT Hr. 139 I.
13« StHOT Hr. 140 IV unb V; Heg. 232.
137 StHOT Hr. 139 I; bie Koften beliefen fidj auf etroas über 242 pfunb. Die

Ejütte nabm ben Branb im Hpril 1506 auf. Die Stabt betrieb fie auf eigene

Hedjnung: StHOT Hr. t40 III unb IV.

s? (le?)
traten an Stelle des weibels die beiden Wächter. Ferner übten die

Zoller eine Rontrolle aus. Diese konnte bei der Rleinheit und Enge
der Verhältnisse nicht schwierig sein. Nachts sperrte sich die Stadt
durch Schließung der Tore gegen jeden Verkehr mit dem flachen Land
ab. Jedes unkontrollierte Ein und Aus fuchte man nach Möglichkeit
zu vermeiden. Über die kleinen Nebentürchen, einmal beim Iberg-
Hof, dann an der Reuß in der obern Stadt, wachte der Rat
eifersüchtig."«

Mit dieser scharfen Aufficht über die Bürgerfchaft verbindet fich

eng die Sorge für ihre Wohlfahrt. So überwachte der Schultheiß
zusammen mit dem weibel und den Fächtern nicht nur die Einheitlichkeit

und Unverfälschtheit der in der Stadt gebrauchten Maße und

Gewichte, neben den Fächtern kontrollierten Brotfchauer, Fleischschätzer

und Ungelter die wichtigsten Lebensmittel auf Dualität und

rechtes Gewicht fowie angemessenen preis. Für die nötigen Fische

war gesorgt durch das Angelrecht der Bürger und das Servitut der

niederen Reußfischenz, allwöchentlich Fische auf den Markt zu
liefern. Als Aufsichtsorgane amteten hier Eglischauer.

Die Behörden überwachen auch den Unterhalt der Stadthäuser.
Wichtige Bauarbeiten bedürfen der Bewilligung des Rates."« Die

meisten Häuser bestanden um 150« noch im Vberbau meist in Holz
und waren mit Schindeln gedeckt."« Erst nach dem großen Brand
errichtete der Rat im Frühjahr zsoe eine eigene Ziegelhütte vor der

Stadt."? Bei dieser Bauart der Häuser und solange man noch viele

offene Lichter brauchte, war die Feuersgefahr immer fehr groß.
Mellingen hat innerhalb kaum iso Iahren mindestens fünf schwere

Feuersbrünste erlebt (zirka 1578, 1,236, 1421, 1480 und am l. Sex-
tember 1505). Daher finden fich in den Stadtfatzungen zahlreiche

.« StAZ S2«, I. Den Lid des jeweiligen Inhabers des Iberghofes betr.

seinen Privatausgang haben wir bereits erwähnt. Linen Lid gleichen Inhalts
nahm der Rat den Besitzern einiger Häuser an der Reuhseite — es sind vor allem

Gerber, die einen besondern Ausgang benötigten — ab und behielt sich vor, diese

Türen bei Kriegsgefahr wieder zumauern zu lassen. StAM Nr. I, f. Z?.

l« StAM Nr. IS? I.
's» StAM Nr. iqo IV und V; Reg. 2S2.

»? StAM Nr. is? I; die Rosten beliefen sich auf etwas über 242 Pfund. Die

Hütte nahm den Brand im April isoe auf. Die Stadt betrieb sie auf eigene

Rechnung: StAM Nr. N« III und IV.
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feuerpoIi3eiIidje Beftimmungen. So bebrotjt bie Satjung aus bem

Knfang bes 15. 3ahrbunberts einen Ejausbefitjer mit Buße, wenn ex

ober fein (Sefinbe bie Stabt nidjt fofort bei ^euerausbrudj alarmieren.

3eber hatte in einem foldjen ^all beim ^euer 3U bleiben unb 3U

mehren. IDer bie Kot ber anbern benütjt, um fidj 3u bereichern, roirb
befonbers ftreng beftraft. Kiemanb foil bie Branbftätte oerlaffen unb
feine eigene Ejabe retten, beoor nidjt bas ^euer bas britte Ejaus oor
feinem eigenen erreidjt hat, es fei benn, bex Sdjultfjeiß erlaube es

ihm. Diefer ift fomit Kommanbant ber Bürgerfeuerroetjr. 3eber Bürger

ift oerpflidjtet, fein Ejaus nieberreißen 3U laffen, roenn bamit bie

Stabt gerettet roerben fann.138 Um fdjon ben Knfängen 3U roefjren,
oerbietet bas Stabtredjt aus bem 15. 3atjrbunbert139 bei einer Strafe
oon i pfunb, eine £aterne unbeobachtet im Staff brennen 3U laffen
unb oerpflidjtet bie Bürger, eine foldje £aterne fofort 3U befdjlag-
nahmen, fie bem Sdjultfjeißen ober bem nädjften Katsmitglieb 3U

bringen unb ben Befitjer an3U3eigen. Kiemanb foil mit einem offenen
£idjt in feinen Stall gehen ober bas £idjt im Statt aus ber £aterne

nehmen. 3ßber Bürger ift oerpflidjtet, biefes Derbot feinen (Säften

mit3uteilen, fonft haftet er felber. Krtifel 28 beftimmt 5 S Buße für
einen Bürger, bei bem man 3roifdjen Defper unb „bettgloggen" EJ0I3

im ©fen finbe, mit i pfunb nadj ber Betglode. Dem Bäder roar es

oerboten, nadj Defper ^Çeuer im ©fen 3U halten ober oor mitter-
nadjt an3ufeuern; bem Sdjmib, bei Kadjt in ben Ställen pferbe 311

befdjlagen, unb Kohle in bie Stabt fütjren 3U laffen, bie nidjt fdjon
brei tlage unb brei Kädjte 3Uoor aus bem ÎÏÏeiler ge3ogen unb oölfig
ertofdjen mar.

KUe biefe Satjungen finb offenbar aus gan3 fonîreten cErfatjrungen
erroadjfen. Kllerbings îonnten fie nidjts tjelfen gegen eine bösroillige
Branbftiftung, roie fie 1505 gefdjafj. (Segen Blitjfdjlag fudjte man
fidj baburdj 3U fidjern, baft man bei (Seroittern bie Kirdjengloden
läutete unb Spiel unb £an3 oerbot für bie Dauer bes (Seroitters.140

(Eine (Sruppe oon roegpoli3eilidjen Satjungen befdjäftigt fidj mit ber

^reitjaltung ber (Saffen, befonbers in ber Kadjt: fo foü über Kadjt
bie „bfetjY" unb bie Brüde frei bleiben, Karren unb IDagen foil man

¦38 StH Hr. 15, Hrt. 4.
13» StH Hr. t6, Hrt. 26.

i« StH Hr. 15, S. 29 t.

(170) 58

feuerpolizeiliche Bestimmungen. So bedroht die Satzung aus dem

Anfang des 15. Jahrhunderts einen Hausbesitzer mit Buße, wenn er
oder sein Gesinde die Stadt nicht sofort bei Feuerausbruch alarmieren.

Jeder hatte in einem folchen Fall beim Feuer zu bleiben und zu
wehren. Wer die Not der andern benützt, um sich zu bereichern, wird
besonders streng bestraft. Niemand soll die Brandstätte verlassen und
seine eigene Habe retten, bevor nicht das Feuer das dritte Haus vor
seinem eigenen erreicht hat, es sei denn, der Schultheiß erlaube es

ihm. Dieser ist somit Aommandant der Bllrgerfeuerwehr. Jeder Bürger

ist verpflichtet, fein Haus niederreißen zu lassen, wenn damit die

Stadt gerettet werden kann."» Um schon den Anfängen zu wehren,
verbietet das Stadtrecht aus dem 1,5. Jahrhundert"» bei einer Strafe
von 1 Pfund, eine Laterne unbeobachtet im Stall brennen zu lafsen
und verpflichtet die Bürger, eine solche Laterne sofort zu beschlagnahmen,

sie dem Schultheißen oder dem nächsten Ratsmitglied zu
bringen und den Besitzer anzuzeigen. Niemand soll mit einem offenen
Licht in feinen Stall gehen oder das Licht im Stall aus der Laterne

nehmen. Jeder Bürger ist verpflichtet, diefes verbot feinen Gästen

mitzuteilen, sonst haftet er felber. Artikel 2g bestimmt 5 S Buße für
einen Bürger, bei dem man zwifchen Vesper und „bettgloggen" Holz
im Bfen finde, mit i Pfund nach der Betglocke. Dem Bäcker war es

verboten, nach Vesper Feuer im Gfen zu halten oder vor Mitternacht

anzufeuern; dem Schmid, bei Nacht in den Ställen Pferde zu

beschlagen, und Aohle in die Stadt führen zu lassen, die nicht schon

drei Tage und drei Nächte zuvor aus dem Meiler gezogen und völlig
erloschen war.

Alle diese Satzungen sind offenbar aus ganz konkreten Erfahrungen
erwachsen. Allerdings konnten sie nichts helfen gegen eine böswillige
Brandstiftung, wie sie Z505 geschah. Gegen Blitzschlag suchte man
sich dadurch zu sichern, daß man bei Gewittern die Airchenglocken
läutete und Spiel und Tanz verbot für die Dauer des Gewitters.'"
Eine Gruppe von wegpolizeilichen Satzungen beschäftigt fich mit der

Freihaltung der Gassen, besonders in der Nacht: so soll über Nacht
die „bsetzy" und die Brücke frei bleiben, Aarren und Magen soll man

>«s StR Nr. IS, Art. q.
>s° StR Nr. IS, Art. 2S.

"° StR Nr. is, S. 2YI.
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„uffer bem tadjtröff ftefjen laffen", oermutlicfj meil fie fonft ben

fidjerften unb fauberften IDeg für Fußgänger oerfperrten.141
(Sroßes (Seroicfjt legte bie Stabt auf gute IDafferoerforgung unb

batjer audj auf faubere Brunnen. Sie 3U beforgen, roar bie Kufgabe
bes IDeibels. (Er tjatte audj möglidjft oft bie Brunnenleitungen 3U

infpi3ieren unb fauber 3U fjalten. Sie rourben, roie audj bie Brunnen,
auf Koften ber Stabt unterhalten,142 biejenige ausgenommen, bie feit
3irîa 1500 oom oberen Brunnen in bie Babftube führte.143

Die B a b ft u b e. Seit ben Kreu33ügen tjatte bas Baberoefen in
ben Stäbten einen geroaltigen Kuffctjroung genommen. Dor allem
bas Ejeißbab rourbe beliebt.144 ^n lïïeEingen beftanb minbeftens
mitte bes 14. 3atjrt}unberts eine Babftube. gunädjft mar fie in pri-
oatem Befitj, erfreute fidj aber ber Unterftütjung ber Stabtbetjörbe;
am 18. De3ember 1382 geftattete bie (Semeinbe bem Kiîlaus Sdjerer,
auf feine Ejofftatt, bie er oon benen oon Ejünenberg geîauft fjatte,
einen Brunnen 3U leiten unb ifjn für bie Babftube bis auf roeiteres

3u benütjen.145 Km 17. ©îtober 1432 fauften Sdjulttjeiß unb beibe

Käte bem Knbres Sdjerer, oiefleidjt einem Kadjîommen bes Kiîlaus,
bie Babftube unb ben (Sarten baran mit allem gubeljör für 30 (Sulben

ab, um fie oon ba an Bürgern in padjt 3U geben.146 1505 rourbe fie
oon Ejans Sdjerer betrieben.147 Kodj oor bem großen Branb oon 1505

fjätten bie Käte mit Ejans Sdjerer einen Dertrag abgefdjloffen, ber

ausfübrticfje Beftimmungen über ben Betrieb ber Babftube enthält.148

»1 StH Hr. ts, Hrt. l. IDie bas IDort „bfetjy" 3eigt, gab es in OTeUingen fdjon
in ber erften Ejälfte bes 15. 3cb.rb.unberts eine pfläfterung, roenn audj oielleidjt
nur ben Ejäufern entlang. Bei ber bamaligen Koftfpteligfeit biefes Strafjenbelages
3eugt bies für Jortfdjrittlidjfeit. Dgl. Darges, a. a. ©. S. 259. Hadj itjm roaren
im 16. 3<Jt|rbunbert in fleinen Heftben3ftäbten mit Steinen befetjte Strafjen eine

Selrentjeit. Um 1500 bat OTeUingen pfläfterer aus güridj be3ogen: StHOT Hr. (39.
1« StH Hr. 91, S. 424 f.
hs OTU Hr. 82 a.

i" Dgl. über bas Baberoefen HIfreb OTartin, Deutfdjes Baberoefen in »ergangenen

Œagen, 3«na 1906.
1« Cegerfelb f. |7; Heg. 109.
n« OTU 27; Heg. 206.
147 Diefer gibt bie Babftube 3um pfanb für fein Derfpredjen, fein t505 nieber-

gebranntes Ejaus roieber auf3ubauen. Die Babftube roar alfo oom Branb oerfdjont
geblieben unb mufj batjer in ber Hatje ber Kirdje unb bes 3bergtjofes gefudjt roerben:

StHOT Hr. 139 I.
»s OTU 82 a. «Ein äb.nlidjer Dertrag faft 3ur gleidjen geit im Brugger Stabt-
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„usser dem tachtröff stelzen lassen", vermutlich weil sie sonst den

sichersten und saubersten Weg für Fußgänger versperrten."^
Großes Gewicht legte die Stadt auf gute Wasserversorgung und

dalzer auch auf faubere Brunnen. Sie zu besorgen, war die Aufgabe
des Weibels. Er lzatte auch möglichst oft die Brunnenleitungen zu
inspizieren und fauber zu halten. Sie wurden, wie auch die Brunnen,
auf Aosten der Stadt unterhalten,"? diejenige ausgenommen, die seit
zirka isoo vom oberen Brunnen in die Badstube führte."«

Die Badstube. Seit den Areuzzügen hatte das Badewesen in
den Städten einen gewaltigen Aufschwung genommen, vor allem
das Heißbad wurde beliebt."« In Mellingen bestand mindestens
Mitte des iq. Jahrhunderts eine Badstube. Zunächst war sie in
privatem Besitz, erfreute fich aber der Unterstützung der Stadtbehörde;
am zg. Dezember 1282 gestattete die Gemeinde dem Niklaus Scherer,

auf feine Hofstatt, die er von denen von Hünenberg gekauft hatte,
einen Brunnen zu leiten und ihn für die Badstube bis auf weiteres
zu benützen."« Am l 7. Oktober iqz2 kauften Schultheiß und beide

Räte dem Andres Scherer, vielleicht einem Nachkommen des Niklaus,
die Badstube und den Garten daran mit allem Zubehör für so Gulden
ab, um sie von da an Bürgern in Vachi zu geben."« 1505 wurde sie

von Hans Scherer betrieben."? Noch vor dem großen Brand von I5«s
hatten die Räte mit Hans Scherer einen Vertrag abgeschlossen, der

ausführliche Bestimmungen über den Betrieb der Badstube enthält."»

>" StR Nr. is, Art. I. wie das wort „bsetzy" zeigt, gab es in Mellingen schon

in der ersten Hälfte des IS. Jahrhunderts eine Pflasterung, wenn auch vielleicht
nur den Häusern entlang. Bei der damaligen Kostspieligkeit dieses Straszenbelages

zeugt dies für Fortschrittlichkeit, vgl. varges, a. a. B. S. 2Sy. Nach ihm waren
im 16. Jahrhundert in kleinen Residenzstädten mit Steinen besetzte Straßen eine

Seltenheit. Um iso« hat Mellingen pflästerer aus ZUrich bezogen: StAM Nr. 129.

>« StR Nr. 91, S. 424 f.
"« MU Nr. 82
>« vgl. Uber das Badewesen Alfred Martin, Deutsches Badewesen in vergangenen

Tagen, Jena i9«e.
"s Tegerfeld f. >?; Reg. 109.
"6 MU 27; Reg. 20e.
i<7 Dieser gibt die Badstube zum Pfand für sein versprechen, sein isos

niedergebranntes Haus wieder aufzubauen. Die Badstube war also vom Brand verschont
geblieben und muß daher in der Nähe der Kirche und des Iberghofes gesucht werden:

StAM Nr. 129 I.
"» MU 82 s. Gin ähnlicher Vertrag fast zur gleichen Zeit im Brugger Stadt-
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Danadj oerpftidjtet fidj bie (Semeinbe, auf eigene Koften beim oberen
Brunnen einen Stod fetjen unb oon itjm bis 3ur Babftube eine
IDafferteitung fjerfteflen 3U laffen, foroie bafür 3U forgen, baft bie Stube
immer genügenb IDaffer habe. Die gan3e £eitung foli ber Baber auf
eigene Koften inftanb halten. IDenn nötig barf er ba3u in ben Stabt-
roälbern E70I3 hauen, „unb föüenb er unb fin nadjîomenb baber all
geroonlidj babtag bie babftuben roärmen uns unb mänglidj, heymfdj
unb frömbb... unb oerfädjen mit roaffergeben, ryben, fdjräpffen,
3roadjen (abtrodnen), fdjären unb aller notturftiger 3uogefjörb unb
bas îruttbab, roenn bie 3itt bes jars bas erforbert, audj heifjen". Die
Käte fetjten bas (Eintrittsgelb feft: Bürger unb Ejinterfäffen 4 fy,

„ein frouroenbitb" 3 fy, Kinber finb frei. Die Babftube foli als
befonbere (Sunft für bie gufunft bas ïïïonopol in mellingen haben.

3ebocij barf jeber Bürger in ober bei feinem Ejaus ein Babftübli
einrichten unb barin baben unb fdjröpfen, roenn er roift audj einen
anbern Sdjerer tjoten laffen, um fidj 3U Kber 3U laffen. „tlrodene"
Sdjerer, b. h- ohne Babftube, fotlen audj in gufunft in ber Stabt
arbeiten bürfen.

€s fdjeint, baft bie Babftube fidj in ber fiolge gut entroidelt bat:
1535 roirb ein Babfnedjt ermähnt. IDahrfdjeinlidj hatte fie audj bas

Kedjt, IDein aus3ufdjenfen.149 Die fpäteren Schidfale biefer 3nfti-
tution finb unbeîannt. Dermutlidj gingen audj fie, roie bie meiften
ftäbtifdjen Babftuben, im 16. unb 17. 3ahrbunbert ein.150

Das Siedjenfjau s.151 IDie alle mittelalterlidjen Stäbte fdjütjte
fidj IÏÏeflingen gegen ben im mittelalter fo häufigen Kusfatj burdj

budj I, f. 551 unb in Baben StH Hr. 78, S. 132. Der OTU fehlen Datumjetle unb

Siegel.
»o StHm Hr. 47, OTiff. 157. StHBa. B. unb H. Hr. 545.
«o ZJadj Darges, IDoblfabrtspflege, S. 288 ff., bat bas (Sraffieren bes Hus-

fatjes oiel 3ur €ntftebung ber Babftuben beigetragen. 3m 16. 3abrbunbert oer-
breitete fidj bie Syptjilis in epibemifdjem Husmajj über aüe europäifdjen Sänber

unb liefj bas ftäbtifdje Baberoefen unb (Seroerbe faft oöUig jufammenbredjen. Dgl.
martin, S. 208 ff. Hudj bie neue Seudje bradjte ben Stabtbebörben neue

Hufgaben, ^ür OTeUingen liegt ein bireftes geugnis bafür erft aus bem (Enbe bes 16.

3abrbunberts oor. 1595 batte ber Hat ben jribli Sobinger gebüfjt, roeil er fidj
„ungeborfamltdj mit ber franjofifdjen plag belabenn". Da er bie Bufje nidjt
bejahten fönnte, mufjte er fidj oerpflidjten, bem Spital als Knedjt 3)4 3<tbre 3U bie-

nen. StHOT Hr. t, f. 120 verso unb 128.

¦si Über bas mittelalterlidje Husfätjigenredjt: S. Heide, Der beutfdje Spital im
mittelalter, Kirdjenredjtl. Hbb. bg. r>. Stutj, Ejeft tt4, S. 233 ff.
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Danach verpflichtet sich die Gemeinde, auf eigene Rosten beim oberen
Brunnen einen Stock fetzen und von ihm bis zur Badstube eine
Wasserleitung herstellen zu lassen, sowie dafür zu sorgen, daß die Stube
immer genügend Wasser habe. Die ganze Leitung soll der Bader auf
eigene Rosten instand halten. Wenn nötig darf er dazu in den
Stadtwäldern Holz hauen, „und füllend er und sin nachkomend bader all
gewonlich badtag die badstuben wärmen uns und mänglich, heymsch
und frömbd... und verfächen mit wassergeben, ryben, schräpffen,
zwachen (abtrocknen), fchären und aller notturftiger zuogehörd und
das kruttbad, wenn die zitt des jars das erfordert, auch heitzen". Die
Räte setzten das Eintrittsgeld fest: Bürger und Hintersässen q H,
„ein frouwenbild" Z H, Rinder sind frei. Die Badstube foll als
besondere Gunst für die Zukunft das Monopol in Mellingen haben.

Jedoch darf jeder Bürger in oder bei feinem Haus ein Badstübli
einrichten und darin baden und fchröpfen, wenn er will auch einen
andern Scherer holen lassen, um fich zu Ader zu lassen. „Trockene"
Scherer, d. h. ohne Badstube, sollen auch in Zukunft in der Stadt
arbeiten dürfen.

Es scheint, daß die Badstube sich in der Folge gut entwickelt hat:
15Z5 wird ein Badknecht erwähnt. Wahrscheinlich hatte sie auch das

Recht, Wein auszuschenken."» Die späteren Schicksale dieser
Institution sind unbekannt, vermutlich gingen auch sie, wie die meisten

städtischen Badstuben, im 16. und 17. Jahrhundert ein.""
Das Siechenhau s.'«' Wie alle mittelalterlichen Städte schützte

sich Mellingen gegen den im Mittelalter so häufigen Aussatz durch

buch I, f. 25, und in Baden StR Nr. 78, s. 122, Der MU fehlen Datumzeile und

Siegel,
"« StAM Nr, 47, Miss. ,27. StABa. V. und A. Nr. 245.
>s« Nach varges, Wohlfahrtspflege, S, 288 ff., hat das Grassieren des Aus»

satzes viel zur Entstehung der Ladstuben beigetragen. Im IL. Jahrhundert
verbreitete sich die Syphilis in epidemischem Ausmaß über alle europäischen Länder
und ließ das städtische Badewesen und Gewerbe sast völlig zusammenbrechen, vgl.
Martin, S. 208 ff. Auch die neue Seuche brachte den Stadtbehörden nene

Aufgaben. Für Mellingen liegt ein direktes Zeugnis dafür erst aus dem Ende des 16.

Jahrhunderts vor. 1292 hatte der Rat den Fridli kohinger gebüßt, weil er sich

„ungehorsamlich mit der französischen plag beladenn". Da er die Buße nicht
bezahlen konnte, mußte er sich verpflichten, dem Spital als Knecht 2!^ Jahre zu
dienen, StAM Nr. I, f. 12« verso und 128.

>sl Uber das mittelalterliche Aussätzigenrecht: S. Reicke, Der deutsche Spital im

Mittelalter, Kirchenrechtl. Abh. hg. v. Stutz, Heft ,14, S. 222 ff.
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Kbfonberung ber Kranfen in einem Ejaus außerhalb ber Stabt. (Es

fag bis ins 17.3afjrfjunbert in einem Baumgarten an ber Straße
nadj IDofjlenfcfjroil. Km 26. Kpril 1624 befdjloß ber Kat, es ab»

bredjen 3U laffen, um es roeiter norböftlidj an ber Straße nadj
Bremgarten „3U0 befferer bes almuoffens befürberung" neu 3u bauen.152 So
fonnten bie Kusfätjigen itjr Klmofen audj oon ben 3roifdjen
mellingen unb Bremgarten Derfefjrenben erbetteln. Dermutlidj burften
fie bas nur im engften Umfreis bes Siedjentjaufes, nidjt aber frei an
ber Straße ober gar im Stäbdjen.

K>ann unb oon roem bas alte Siedjenfjaus geftiftet roorben roar,

ift nidjt befannt. IDatjrfdjeinlidj hat es fdjon im 14« 3abrbunbert
beftanben.153 Um 1500 oermaltete es bie Stabt. 3^ren Unterhalt
erroarben fidj bie Kusfätjigen burdj Bettel, guroeilen ertjielten fie

audj Knteil an 3afjr3eitftiftungen.154 Die unmittelbare Kuffidjt
über fie füfjrte ber Spitatpfleger. Sdjultljeiß unb Kat infpi3ierten
bas Siedjenbaus alljährlich, im Sommer.155 IDie bas Siedjenhaus mit
ber Kirdje ober einer ber Kaplaneien in mellingen in Derbinbung
ftanb, ift oöllig unbeîannt.156

Sein jäljrlidjes ginseinfommen betrug um bie mitte bes 16.3abr-
tjunberts 3irîa 13 pfunb. (Es bürfte bamals îaum mefjr als oier 3"»
faffen beherbergt tjaben.157 3^e redjtlidje Stellung ift oöllig
unbeîannt, aber es ift nidjt an3unetjmen, baft bie Derbältniffe oon ben-

jenigen anberer mittelalterlidjer Stäbte abmidjen.158

S i 11 e n p o l i 3 e 11 i dj e s. (Es lag im Wefen bex mittelalter»
Iidjen djriftlidjen ©brigfeit, fidj intenfio mit bem £eben ifjrer
Untergebenen 3u befaffen unb roenn nötig ein3ugreifen. Kusbrud biefer

Bemüfjungen finb bie fittenpoti3eilicfjen Satjungen ber meiften mittel»

«J StHOT Hr. t, f. t53.
«s Deutfdj. 33b. pfHOT f. 15 verso.
154 (Ebenba, «33b. f. t3, 3atjr3t. b. (Sebr. ^ry.
155 StHOT Hr. 122, 1567 unb Hr. 169. t, t556.
«e Don Siebenau, Hrg. 14, S. 43 unb Hüfdjeler, Hrdjio für Sdjroei3er (Sefdj.

15, S. 208, oermuten, ber OTittetmeffer babe 3ugleidj bie Hntoniusfirdje unb
bas Siedjenbaus geiftlidj oerfefjen. Dafür finbet fidj nirgenbs ein Ejinroeis. Die
HntoniusfapeUe bat 3ubem im OTittelalter nodj nidjt beftanben. Hn ibrer SteUe

ftanb roafjrfdjeinlidj eine fleine StrafjenfapeUe: StHg H 320 Sdjreiben oom 19.

IX. 1555; ogl. S. 188

«7 StHOT Hr. 169 I.
is« Dgl. OTer3, Harau S. 171 unb bort Sit.

el (l?z)
Absonderung der Kranken in einem Haus außerhalb der Stadt. Es
lag bis ins 17. Jahrhundert in einem Baumgarten an der Straße
nach Wohlenschwil. Am 26. April 1,624 beschloß der Rat, es

abbrechen zu lassen, um es weiter nordöstlich an der Straße nach Bremgarten

„zuo besserer des almuossens befürderung" neu zu bauen."? So
konnten die Aussätzigen ihr Almosen auch von den zwischen
Mellingen und Bremgarten verkehrenden erbetteln, vermutlich durften
sie das nur im engsten Umkreis des Siechenhauses, nicht aber frei an
der Straße oder gar im Städchen.

Wann und von wem das alte Siechenhaus gestiftet worden war,
ift nicht bekannt. Wahrscheinlich hat es schon im iq. Jahrhundert
bestanden."« Um ssoo verwaltete es die Stadt. Ihren Unterhalt
erwarben sich die Aussätzigen durch Bettel. Zuweilen erhielten sie

auch Anteil an Iahrzeitstiftungen."« Die unmittelbare Aufsicht
über sie führte der Spitalpfleger. Schultheiß und Rat inspizierten
das Siechenhaus alljährlich im Sommer."» Wie das Siechenhaus mit
der Airche oder einer der Aaplaneien in Mellingen in Verbindung
stand, ist völlig unbekannt."«

Sein jährliches Jinseinkommen betrug um die Mitte des 1,6.

Jahrhunderts zirka l,3 Pfund. Es dürfte damals kaum mehr als vier In-
fafsen beherbergt haben."? Ihre rechtliche Stellung ist völlig
unbekannt, aber es ist nicht anzunehmen, daß die Verhältnisse von
denjenigen anderer mittelalterlicher Städte abwichen."«

S i tt en p 0 l i z e i l i ch e s. Es lag im Wesen der mittelalterlichen

christlichen Gbrigkeit, sich intensiv mit dem keben ihrer
Untergebenen zu befassen und wenn nötig einzugreifen. Ausdruck diefer

Bemühungen sind die fittenpolizeilichen Satzungen der meisten mittel-

ltt StAM Nr. I, f. zss.
l°' Deutsch. Izb. PfAM f. HS verso,

Ebenda, kIzb. f. 12, Iahrzt. d. Gebr. Fry.
"s StAM Nr. 122, lös? und Nr. ley. I, isse.
i5, von Liebenau, Arg. 14, S. 42 und NUscheler, Archiv fUr Schweizer Gesch.

is, S. 2«8, vermuten, der Mittelmefser habe zugleich die Antoniuskirche (I) und
das Siechenhaus geistlich versehen. Dafür findet sich nirgends ein Hinweis. Die

Antoniuskapelle hat zudem im Mittelalter noch nicht bestanden. An ihrer Stelle
stand wahrscheinlich eine kleine Straßenkaxelle: StAZ A Z2« Schreiben vom 19.

IX. isss; vgl. S. >S8

.« StAM Nr. l«9 I.
»°s vgl. Merz, Aarau S. l?l und dort. kit.
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alterlidjen Stabtorbnungen. Diejenige lïïellingens aus bem 15. 3afjr-
fjunbert enthält oor aüem Beftimmungen über Spiel unb dan3: Spiel,
im mittelalter faft immer um (Selb, ift ©erboten an jebem Samstag
nadj ber Defper, am Sonntag oor ber lïïeffe, an ^eftoortagen CDi-

gilien) nadj ber Defper unb am fiefttag cor ber lïïeffe, am gan3en
Dortag 3U lïïarienfeften unb oor bem groölfapofteltag (14. 3uli), oor
afletn aber am Dor- unb fiefttag bes Stabt- unb Kirdjenpatrons
St. 30fyannes (Eoangelift, fdjließlidj überhaupt 3roifdjen ber alten

^aftnadjt unb Kuffahrt. Das Derbot für Spiel unb Œan3 roährenb bes

(Seroitterläutens haben roir bereits ermähnt.159 Die große Stabt-
fatjung oon 1624, bie auf älteres Kedjt 3urüdgetjt, befcfjäftigt fidj mit
bem (Ehebruch- Diefer roirb, roenn in Œrunfenfjeit unb fatjrläffig
begangen, oom Schultheißen unb Kat nadj eigenem (Ermeffen beftraft.
(Einem rüdfälligen <£b.ebredjer bagegen brotjten 25 (Sulben Buße unb
brei dage unb Kädjte im tlurm bei IDaffer unb Brot. Die Satjung
roenbet fidj audj gegen bas ^ludjen; £äfterung (Sottes unb ber

Ejeiligen 30g Strafen an £eib unb (Sut nadj fidj. Dorfätjtidjes, unbefugtes

Sdjroören ioo pfunb Buße, in IDirtsfjäufern unb anbern ©rten
Strafen an £eib unb £eben.160

7. Die IDefjrorganifation
a) 3nnerfjalb ber Stabt. mit ber (Srünbung bes marftes

mellingen fudjten fidj bie (Srafen oon Kyburg ben Übergang über
bie Keuß 3U fidjern. Die Stabt roar ein Stütjpunft unb Sdjtüffelpunft
in ihrem Ejerrfdjaftsfyftem.161 Diefem militär-politifdjen groed ent-

fpradj, baft fomoht ber Bürger, mie ber hier anfäffige lÏÏinifteriale
oon Knfang an 3um IDadjt- unb DJefjrbienft innerhalb ber Stabt
oerpflidjtet roar. Da3U roar bie Stabt als (Sandes eine fjerrfdjaftlidje
Befeftigungsanlage unb als foldje oerpflidjtet, jeber3eit bie Streitfrage

bes Stabttjerrn in ihren mauerring auf3unebmen unb 3U oer-
pftegen b3ro. burdjmarfdjieren 3U laffen. Kadj ber Derfelbftänbigung

'so StH Hr. 15 unb 16.

i«o StH Hr. 79, S. 393/94. Dafj biefe Seftimmungen nidjt nur auf bem papier
ftanben, bemeifen bie (Einträge oon Sdjroörbufjen in ben Stabtredjnungen. StHOT
Hr. 140.

»1 (Ebitb (Ennen, Burg, Stabt unb Cerritortalftaat in ibrer tt>edjfelbe3iebung,
Hbetntfdje Dierteljabrsblätter, 3«t!rg. 12, Ejeft I—4 (1942).
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alterlichen Stadtordnungen. Diejenige Mellingens aus dem i, 5.

Jahrhundert enthält vor allem Bestimmungen über Spiel und Tanz: Spiel,
im Mittelalter fast immer um Geld, ift verboten an jedem Samstag
nach der Vesper, am Sonntag vor der Messe, an Festvortagen (vi-
gilien) nach der Vesper und am Festtag vor der Messe, am ganzen
Vortag zu Marienfeften und vor dem Imölfaposteltag (1,4. Juli), vor
allem aber am vor- und Festtag des Stadt- und Airchenpatrons
St. Johannes Evangelist, schließlich überhaupt zwischen der alten
Fastnacht und Auffahrt. Das verbot für Spiel und Tanz während des

Gewitterläutens haben wir bereits erwähnt."» Die große
Stadtsatzung von 1,624, die auf älteres Recht zurückgeht, beschäftigt fich mit
dem Ehebruch. Dieser wird, wenn in Trunkenheit und fahrlässig
begangen, vom Schultheißen und Rat nach eigenem Ermessen bestraft.
Einem rückfälligen Ehebrecher dagegen drohten 25 Gulden Buße und
drei Tage und Nächte im Turm bei Wasser und Brot. Die Satzung
wendet sich auch gegen das Fluchen; Lästerung Gottes und der

Heiligen zog Strafen an Leib und Gut nach sich, vorsätzliches, unbefugtes

Schwören Ivo Vfund Buße, in Wirtshäusern und andern Grten
Strafen an Leib und Leben."»

7. Die wehrorganifation
u) Innerhalb der Stadt. Mit der Gründung des Marktes

Mellingen suchten sich die Grafen von Ayburg den Übergang über
die Reuß zu sichern. Die Stadt war ein Stützpunkt und Schlüsfelpunkt
in ihrem Herrschaftssystem."' Diesem militär-politifchen Zweck
entsprach, daß sowohl der Bürger, wie der hier ansässige Ministeriale
von Anfang an zum Macht- und Wehrdienst innerhalb der Stadt
verpflichtet war. Dazu war die Stadt als Ganzes eine herrschaftliche
Befestigungsanlage und als solche verpflichtet, jederzeit die Streitkräfte

des Stadtherrn in ihren Mauerring aufzunehmen und zu
verpflegen bzw. durchmarfchieren zu lassen. Nach der verselbständigung

>z« StR Nr. 15 und 16,

>«« StR Nr. 79, S. 595/94. Daß diese Bestimmungen nicht nur auf dem Papier
standen, beweisen die Einträge von Schwörbußen in den Stadtrechnungen. StAM
Nr. 14«.

>«l Sditi? Ennen, Burg, Stadt und Territorialstaat in ihrer Wechselbeziehung,
Rheinische Vierteljahrsblätter, Jahrg. 12, Heft I—4 (I9?2).



63 (175)

ber Stabtgemeinbe roar biefes Kedjt nidjt mehr felbftoerftänblidj. Die
eibgenöffifdjen ©rte haben es fidj in ber Derbriefung ber Kapitulation

1450 ausbrüdlidj ausbebungen. Kllerbings mit ber (Einfdjrän»
îung, baft bie eibgenöffifdje Befatjung ihren Unterhalt aus eigenen
mittein beftreiten unb ber Bürgerfdjaft bie nötigen £ebensmittel 3U

ben üblidjen preifen be3afjlen folle.162

3n ber geit nadj 1415 beîam mellingen als Kontrolltor im Der»

fefjr 3roifd)en ©ft unb IDeft für bie (Eibgenoffen große Bebeutung.163
IDar boctj bie lïïeflingerbrude bie ein3ige Keußbrüde 3roifdjen
Bremgarten unb ber lïïunbung bes ^lußes, alfo auf einer Strede oon runb
25 km. Die ftrategifdje Bebeutung ber Stabt fpiegelt fidj beutlidj im
Ejin unb Ejer bes Klten güricfjfrieges164 unb erhöhte fidj fdjließlidj
burdj bie Keligionsfpaltung bis 3U einem (Stabe, baft fie bem poli»
tifdjen £eben ber (Semeinbe felber gefährlich, rourbe;165 meüingen roar
felber 3U fdjroadj, um bie beiben £ager unb itjre Kfpirationen 3um
eigenen Kutjen gegeneinanber aus3ufpielen. QJeldje Bebeutung ihr
unb ihrer Brüdenfteflung bie beiben eoangelifdjen Stänbe güridj unb

Bern beimaßen, nadjbem fie burdj bas refatljolifierte jreiamt oon»

einanber getrennt roaren, geht aus einer Dereinbarung aus ber fpan»

nungsgelabenen geit bes Dreißigjährigen Krieges beutlidj fjeroor. Sie

ftammt aus bem 3abre 1623 unb fjat folgenben 3nljalt: Sollte fidj
3roifdjen güridj unb Bern einerfeits unb ben fatfjolifdjen ©rten
anberfeits Streit ertjeben, fo rooüten fidj bie beiben Stäbte rafdj
lÏÏeBingens bemächtigen, um ftdj ber Brüde 3U oerfidjern unb

jenfeits ber Brüde Ejügel unb gugänge befetjen unb fidj oer»

fdjan3en. Befetjten bie fatfjolifdjen ©rte bie Stabt 3uerft, fo
rooüte man fie nacfjts überfallen, bie dore mit petarben fpren»

gen unb bie mauern unb Ejäufer befeftigen. Der gan3e Kngriff
follte burdj oereinbarte Kafetenfignale ausgelöft roerben. Selbft bas

£ofungsroort (fielix.) roar fdjon gegeben.160 mit foldjen planen
ftefjen bie reformierten ©rte îeinesroegs allein ba. 3mmer roenn bie

îonfeffionelle Spannung in ber (Eibgenoffenfdjaft 3unahm, rourbe ber

«s StH Hr. 56, S. 31t.
1«» H II, S. 421 ff.; 3- 3- IDagner, Mercurius Helveticus, güridj 1688, S. 107:

OTeUingen, eine Statt an bem Heufj f lu fj... ift ein ftrenger pafj".
i«4 Heg. 228, 229, 243—245, 248; Ciebenau, Hrg. t4, S. 22 ff.
i«5 Dgl. üebenau, a. a. ©., S. 52 ff.
18« (8fr. 73, S. 47.

es (1,75)

der Stadtgemeinde war dieses Recht nicht mehr selbstverständlich. Die
eidgenössischen Brte haben es sich in der verbriefung der Kapitulation

1450 ausdrücklich ausbedungen. Allerdings mit der Einschränkung,

daß die eidgenössische Besatzung ihren Unterhalt aus eigenen
Mitteln bestreiten und der Bürgerschaft die nötigen Lebensmittel zu
den üblichen preifen bezahlen solle."?

In der Zeit nach 1415 bekam Mellingen als Kontrolltor im Verkehr

zwischen Bft und West für die Eidgenossen große Bedeutung."«
Mar doch die Mellingerbrücke die einzige Reußbrücke zwifchen
Bremgarten und der Mündung des Flußes, also auf einer Strecke von rund
25 Km. Die strategische Bedeutung der Stadt spiegelt fich deutlich im
Hin und Her des Alten JUrichkrieges"« und erhöhte fich schließlich
durch die Religionsspaltung bis zu einem Grade, daß sie dem

politischen Leben der Gemeinde selber gefährlich wurde;"» Mellingen war
felber zu schwach, um die beiden Lager und ihre Aspirationen zum
eigenen Nutzen gegeneinander auszuspielen. Melche Bedeutung ihr
und ihrer Brückenstellung die beiden evangelischen Stände Zürich und

Bern beimaßen, nachdem sie durch das rekatholisierte Freiamt
voneinander getrennt waren, geht aus einer Vereinbarung aus der

spannungsgeladenen Zeit des Dreißigjährigen Krieges deutlich hervor. Sie

stammt aus dem Jahre 1,622 und hat folgenden Inhalt: Sollte fich

zwifchen ZUrich und Bern einerfeits und den katholischen Brten
anderseits Streit erheben, so wollten sich die beiden Städte rasch

Mellingens bemächtigen, um sich der BrUcke zu versichern und

jenseits der BrUcke HUgel und Zugänge besetzen und sich

verschanzen. Besetzten die katholischen Grte die Stadt zuerst, so

wollte man sie nachts Uberfallen, die Tore mit Petarden fpren-

gen und die Mauern und Häufer befestigen. Der ganze Angriff
follte durch vereinbarte Raketensignale ausgelöst werden. Selbst das

Losungswort (Felix) war schon gegeben."« Mit solchen Plänen
stehen die reformierten Grte keineswegs allein da. Immer wenn die

konfessionelle Spannung in der Eidgenossenschast zunahm, wurde der

>°. StR Nr. se, s. ZU-
»» A II, S. 42I fs.; I. I. Wagner, Klercurius ttelvericus, Zürich IS88, S. l«7:

Mellingen, eine Statt an dem Reufzflufz... ist ein strenger Oafz".
!« Reg. 228, 229, 24z—24s, 248; Liebenau, Arg. 14, S. 22 sf.
>«s vgl. Liebenau, a. a. <Z)., S. S2 ff.
>»» Gfr. 72, S. 47.



(176) 64

paß oon mellingen aîtuell unb es bereiteten fidj beibe Parteien barauf

oor, iljn 3U befetjen, ober roarben 3uminbeft unter ben Bürgern
treue ^reunbe, bie fie für ben (Emftfall mit 3nftruîtionen oerfafjen.167

3nfolge feiner (Stellage, feinet eigenen (Seridjts- unb poli3ei-
tjotjeit unb feiner Stellung in einem (Sebiet, in bem bie regierenben
©rte audj îonfeffionell miteinanber rioalifierten, rourbe mellingen
im 16. 3afjrfjunbert Sammelpunft für IDerber unb Keisläufer. ©ft
bemühten fidj bie £anboögte 3u Baben oergeblicfj, eine Kontrolle
über biefe Elemente aus3uüben.168

Um biefen, ihren eigenen nidjt feiten roiberftreitenben 3ntereffen
einigermaßen bas (Sleidjgeroidjt tjalten 3u fönnen, roar bie Stabt auf
bie K>efjrfähigfeit ifjrer €inroohner angeroiefen unb hat fie immer
gepflegt, fiüt ihren (Erfolg 3eugt bie Kus3eidjnung ber meflinger
Knecfjte im paoier3ug oon 1512. Seit bem 15. 3abrfjunbert mädjte
fie bie (Erteilung bes Bürgerrechts com Befitj oon IDetjr unb IDaffen
abfjängig unb nafjm audj bas €in3ugsgetb in ^orm oon IDehr unb

IDaffen entgegen. Sie ermunterte ihre roetjrfäfjigen manner 3ur Übung
im Sdjießen, inbem fie Sdjütjenpreife ausfetjte unb ihnen foId;e bei

ben regierenben ©rten 3u oerfdjaffen fudjte.169 Die Knroefenfjeit einer

großen gabl oon lïïeuingern am ^reifdjießen 1504 in güridj170 3eugt

fidjer nidjt nur für bie ^eftfreubigfeit bes Stäbtdjens. 3m 16. 3ahr=
tjunbert auferlegten Sdjuttfjeiß unb Kat ben oermöglidjeren Bürgern
„mußqueten ober anbere mehr... fambt notfjroenbigem pulffer unb

laufffugeln" im Ejaufe gerüftet 3U fjaften unb ließ fie alljährlich, in-
fpi3ieren. Die Betreffenben hatten auch, jätjrlidj eine beftimmte Sdjieß-

pflidjt 3u erfüllen, „bamit man im fafjt fidj ihren 3U0 getröften fja-
be."171 Der Sdjütjenftanb befanb fidj jenfeits ber Brüde hinter ber

»? H IV, 2, S. 219, 380, 487, 884; V, t, S. 31„ 161, 993, 1239 ufro.
i«« StHOT Hr. 47, OTiff. 58, 74, 81, 154, 162, 165, 190; H IV, le, S. 9, 37;

V, t, S. 752, 755. Die fjeroorrragenbfte <Çigur unter iljnen: 3<Jfob ^udjsberger oon

Rottroeil, ber bei Kappel auf gürdjer Seite mitfodjt unb als Ejauptmann im
Dienft bes frans. Königs 1562 in ber Sdjladjt bei Dreuj fiel. Dgl. Hrg. t4, S.

70 f.; Bab. Heujafjrsbt. 1945, S. 23 ff.; Hb- platter, S.-biogr., Klofterberg S.

106 f.
is» StHOT Hr. 140, 1494, f. 29; H IV, Id, S. 962, unb IV, 1 e, S. 950.
170 HUetn am (Slüdsbafen beteiligten fidj 90 OTeUinger unb OTeUtngertnnen:

CSIüdsbafenrobel bes ^reifdjtejjens 3u gürid) 1504, berausgegeben oon S- £?e$t>

(E. Ufteri unb S. guber, güridj 1942.

"i StH Hr. 80, S. 401.

"t Heg. 533. OTU 155.
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paß von Mellingen aktuell und es bereiteten sich beide Parteien darauf

vor, ihn zu besetzen, oder warben zumindest unter den Bürgern
treue Freunde, die sie für den Ernstfall mit Instruktionen versahen."?

Infolge feiner Grenzlage, feiner eigenen Gerichts- und Polizeihoheit

und feiner Stellung in einem Gebiet, in dem die regierenden
Vrte auch konfessionell miteinander rivalisierten, wurde Mellingen
im 16. Jahrhundert Sammelpunkt für Merber und Reisläufer. Gft
bemühten fich die Landvögte zu Baden vergeblich, eine Aontrolle
über diese Elemente auszuüben."»

Um diesen, ihren eigenen nicht selten widerstreitenden Interessen
einigermaßen das Gleichgewicht halten zu können, war die Stadt auf
die Mehrfähigkeit ihrer Einwohner angewiesen und hat sie immer
gepflegt. Für ihren Erfolg zeugt die Auszeichnung der Mellinger
Anechte im pavierzug von 1512. Seit dem 15. Jahrhundert machte
sie die Erteilung des Bürgerrechts vom Besitz von Wehr und Waffen
abhängig und nahm auch das Einzugsgeld in Form von Wehr und

Waffen entgegen. Sie ermunterte ihre wehrfähigen Männer zur Übung
im Schießen, indem sie Schützenpreife aussetzte und ihnen solche bei

den regierenden Vrten zu verschaffen suchte."» Die Anwesenheit einer

großen Zahl von Mellingern am Freischießen 1,504 in Zürich"" zeugt
sicher nicht nur für die Feftfreudigkeit des Städtchens. Im 16.

Jahrhundert auferlegten Schultheiß und Rat den vermöglicheren Bürgern
„Mußqueten oder andere wehr... sambt nothwendigem pulffer und

lauffkugeln" im Haufe gerüstet zu halten und ließ sie alljährlich
inspizieren. Die Betreffenden hatten auch jährlich eine bestimmte Schießpflicht

zu erfüllen, „damit man im fahl fich ihren zuo getrösten ha-

be.""l Der Schützenftand befand sich jenseiis der Brücke hinter der

"7 A IV, 2, S. 219, 2«0, 487, 884; V, l, s. 2I„ 161, 99z, 1229 usw.
>«s StAM Nr. 47, Miss. S8, 74, 3,, ,54, 162, 162, 190; A IV, le. s. 9, 27;

V, l, S. 722, 722. Die hervorrragendste Figur unter ihnen: Jakob Fuchsberger von

Rottweil, der bei Rappel auf Zürcher Seite rnitfocht und als Hauptmann im

Dienst des franz. Königs 1562 in der Schlacht bei Dreux fiel. vgl. Arg. >4, S,

70 f.; Bad. Neujahrsbl. 1942, S. 22 ff.; Th. platter, S.»biogr., Rlosterberg S.

>06 f.
l«» StAM Nr. 140, 1494, f. 29; A IV, I 6, S. 962, und IV, 1 e, S. 95«.
>?« Allein am Glückshafen beteiligten sich 9« Mellinger und Mellingerinnen:

Glückshafenrodel des Freischiefzens zu ZUrich 1204, herausgegeben von F. hegi,
<L. Usteri und S. Zuber, Zürich 1942.

>" StR Nr. 3«, S. 4«1.
"e Reg. 522. MU 122.
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Brüdenmüfjfe an ber Keuß.172 Das gau3e Sdjießroefen unterftanb
bem Kat.172*

b) Dem oerteibigungsmäßigen IDefjrbienft innerfjalb ber mauern
ber Stabt ftebt ber Kus3ug ber Bürgerfdjaft unter ifjrem
^ätjnlein ober Banner 3um Ejeer bes Stabtherrn gegenüber. Die

pflidjt beftanb feit jetjer. 3m (Segenfatj 3U bem liberalen gäbringer
Stabtredjt fennen bie fjabsburgifdjen Kedjte feine 3eitfidje Befdjrän-
fung ber Ejeerfofge. Der meflinger Kus3ug fjat in ben meiften ent-
fdjeibenben Kämpfen Ejabsburg-Öfterreidjs unb nadj 1415 ber

eibgenöffifdjen ©rte mitgefodjten.173 3nfolge bes Sdjabens, ben

mellingen fur3 oor 1379 burdj eine ^euersbrunft erlitt, rourbe bie Stabt
con ben Ejer3ogen oon Öfterreidj für io ^abxe oon ber Ejeerfafjrt
befreit.174 Dennodj fjat ifjr Kontingent 1386 am fielb$ug gegen bie

(Eibgenoffen teilgenommen unb bei Sempadj fdjroere Derlufte erlitten.
Kadj 3uftinger175 blieb bas Stabtbanner in ben Ejänben ber Sieger.

IDie bas Ejaus Ejabsburg-Öfterreidj, fo nafjmen auch, bie eibgenöffifdjen

©rte bas Kufgebotsredjt in Knfprudj. Der Befehl 3um Kus-
3ug erfolgte jeroeils fdjriftlidj mit Kngabe ber 3u ftellenben Knedjte,
unb 3um gegebenen geitpunît folgte bas münblidje Kufgebot mit
genauer Kngabe bes Creffpunîtes mit bem eibgenöffifdjen Bunbes-
tjeer.170 IDie bie Kusmafjl ber Keispffidjtigen erfolgte, ift ungeroiß.
3fjre gafjl roar oon ber (Sxofte bes eibgenöffifdjen Kufgebots abhängig
unb betrug regelmäßig bie Ejälfte berjenigen oon Bremgarten unb
etroa einen Drittel berjenigen oon Baben, aber nur feiten mehr ats

15 mann. (Ein foldjer Kusnabmefafl mar ber Kampf gegen Karl ben

Kühnen: bei (Sranbfon 3ätjlten bie Kontingente oon mellingen unb

Bremgarten 77 mann.177 Dies ergäbe nadj bem gemöfjnfidjen
Derbältnis für mellingen etroa 25 mann. Km oberitalienifdjen fielb*

i72a Die Derteibigung ber Stabt Ijaben roir uns roobl fo 3u benfen, bafj bie

Beroobner ber Ejäufer an ber périphérie fjier 3ur Hbroetjr eingefetjt rourben, bie

aus ben Ejäufern am OTarft bie eigentlidje OTauer befetjren.
"a Dgl. «Àiebenau, Hrg. 14, S. 7 ff.
174 StH Hr. J2.
175 S. 164.

"s (Erhalten finb bas Hufgebot 3ur Derftärfung ber Befatjung OTailanbs oom
OTai 1513: to OTann, unb 3um Dijoner gug 3"Ii 1513: ts OTann. Das burften
adjt bis 3efjn pro3ent ber männlidjen Beoölferung OTeüingens fein. StHOT Hr.
47, OTiff. 47 unb 48.

«7 H III, 1, S. 412.

12

es (i.??)

Brückenmühle an der Reuß."? Das ganze Schießwefen unterstand
dem Rat."?«

b) Dem verteidigungsmäßigen Wehrdienst innerhalb der Mauern
der Stadt steht der Auszug der Bürgerschaft unter ihrem
Fähnlein oder Banner zum Heer des Stadtherrn gegenüber. Die

Pflicht bestand feit jeher. Im Gegenfatz zu dem liberalen Zähringer
Stadtrecht kennen die habsburgischen Rechte keine zeitliche Beschränkung

der Heerfolge. Der Mellinger Auszug hat in den meisten
entscheidenden Kämpfen Habsburg-Gfterreichs und nach s der

eidgenössischen Grte mitgefochten."« Infolge des Schadens, den

Mellingen kurz vor 1,579 durch eine Feuersbrunst erlitt, wurde die Stadt
von den Herzogen von Österreich für 1,0 Jahre von der Heerfahrt
befreit."« Dennoch hat ihr Kontingent l.536 am Feldzug gegen die
(Lidgenossen teilgenommen und bei Sempach schwere Verluste erlitten.
Nach Iustinger"5 blieb das Stadtbanner in den Händen der Sieger.

Mie das Haus Habsburg-Ofterreich, fo nahmen auch die eidgenössischen

Grte das Aufgebotsrecht in Anspruch. Der Befehl zum Auszug

erfolgte jeweils schriftlich mit Angabe der zu stellenden Knechte,
und zum gegebenen Zeitpunkt folgte das mündliche Aufgebot mit
genauer Angabe des Treffpunktes mit dem eidgenöffifchen Bundesheer."»

Mie die Auswahl der Reispflichtigen erfolgte, ift ungewiß.
Ihre Zahl war von der Größe des eidgenöffifchen Aufgebots abhängig
und betrug regelmäßig die Hälfte derjenigen von Bremgarten und
etwa einen Drittel derjenigen von Baden, aber nur selten mehr als

is Mann. Gin solcher Ausnahmefall war der Kampf gegen Karl den

Kühnen: bei Grandfon zählten die Kontingente von Mellingen und

Bremgarten 7? Mann."? Dies ergäbe nach dem gewöhnlichen
Verhältnis für Mellingen etwa 2 s Mann. Am oberitalienischen Feld-

l7ês Die Verteidigung der Stadt haben wir uns wohl so zu denken, daß die

Bewohner der Häuser an der Peripherie hier zur Abwehr eingesetzt wurden, die

aus den Häusern am Markt die eigentliche Mauer besetzten,

vgl. Liebenau, Arg. 14, S. ff.
>" StR Nr. 12.

"s S. leq.
17» Erhalten sind das Aufgebot zur Verstärkung der Besatzung Mailands vom

Mai 1S1Z: 10 Mann, und zum Dijoner Zug Juli ISIZ: IS Mann. Das dürften
acht bis zehn Prozent der männlichen Bevölkerung Mellingens sein. StAM Nr.
q?, Miss. 47 und 48.

«7 A III, I, S. 412.
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3ug oon 1515 nahmen im erften Kufgebot (Kpril) io mann unb
ebenfo oiel im 3roeiten Kufgebot (21. mai) teil. Der ftäbtifdje Ejaufe
unterftanb in eibgenöffifdjer geit einem Ejauptmann. Diefen
beftimmte ber Îfeine Kat bis 1514 nach einem feften (Turnus aus feiner
eigenen mitte. Daher mußten auch, oöllig Unfähige bas Kommanbo
übernehmen, mas für bie gemeinen Knedjte in jeber Be3iebung
nachteilig roar. Dermutlidj aus ben (Erfahrungen heraus, bie bie Bürgerfdjaft

im paoier3ug gemadjt fjatte,178 forberte fie 1514 in ihrer Kus-
einanberfetjung mit bem îleinen Kat eine Keuorbnung ber Ejaupt-
mannmahl in bem Sinne, baft babei mefjr (Seroidjt auf bie militärifdje

düdjtigfeit gelegt roerbe unb roenn nötig audj ein mitglieb bes

großen Kates ober ber (Semeinbe Ejauptmann roerben fönne. Der

Sdjiebsfprudj überbanb bann bie IDahl bes Ejauptmanns bem oerei-

nigten fleinen unb großen Kat unb befeitigte bie perfonefle Befdjrän-
îung auf ein mitglieb bes îleinen Kates.179

Die Befolbung ber Knedjte mar teils Sadje ber Stabt, teils ber

(Eibgenoffen. Katürlidj bot bie Kusfidjt auf Beute einen großen Kn-
rei3.180 Die IDaffen fjatte ber (Ei^elne fefber 3u ftellen.

8. Wavven, Siegel unb Banner181

3n ber Derroenbung ber Ejotjeits3eidjen madjt fidj bei mellingen
eine eigenartige Dualität bemerîbar 3roifdjen Siegetbilb einerfeits,
Banner unb fonftigem IDappengebraudj anberfeits.

a) Siege I.182 Das erfte (Semeinbefieget oon 1265 mit bem Symbol

bes Stabt- unb Kirdjenpatrons unb feine Bebeutung für bie

Derfaffung bes lïïarîts ift bereits im i. Kapitel (Knm. 22) befcbrieben
roorben. Kacfj bem Übergang bes lÏÏarfts in fjabsburgifdjen Befitj
(1273) rourbe balb audj bas alte Siegel mit einem neuen oertaufdjt.
(Es mar aus ben IDappenjeidjen oon Ejabsburg unb Öfterreich font-
biniert unb ift fidj im roefentlidjen bis 3ur fran3öfifd}en Keoofution

n« 2?eg. 2îr. 408, Cegerfelb f. 235.
17» StH Hr. 62, S. 353 unb 355.
•so StHOT Hr. 47, OTiff. 42 unb 53; (Eegerfelb f. 255.
ist 3dj befdjränfe midj barauf, bie an oerfdjiebenen ©rten 3erftreuten Hrbeiten

oon IDalter OTer3 unb Ej. H. oon Segeffer 3ufammen3ufaffen.
«s Dgl. IDalter OTer3, Sdjroeis. Hrdjio f. Ejeralbif t9(3, S. 182 f.; 1915, S. tt;

«Eafdjenbudj ber Ejift. (5ef. Harg. 1929, S. 159; StH S. i ff.

(1,78) es

Zug von IS 13 nahmen im ersten Aufgebot (April) 10 Mann und
ebenso viel im zweiten Aufgebot (2,. Mai) teil. Der städtische Haufe
unterstand in eidgenössischer Zeit einem Hauptmann. Diesen
bestimmte der kleine Rat bis l,5l,H nach einem festen Turnus aus seiner
eigenen Mitte. Daher mußten auch völlig Unfähige das Kommando
Ubernehmen, was fUr die gemeinen Anechte in jeder Beziehung
nachteilig war. vermutlich aus den Erfahrungen heraus, die die Bürgerschaft

im Vavierzug gemacht hatte,"» forderte fie isi^ in ihrer
Auseinandersetzung mit dem kleinen Rat eine Neuordnung der
Hauptmannwahl in dem Sinne, daß dabei mehr Gewicht auf die militärische

Tüchtigkeit gelegt werde und wenn nötig auch ein Mitglied des

großen Rates oder der Gemeinde Hauptmann werden könne. Der

Schiedsspruch Uberband dann die Mahl des Hauptmanns dem

vereinigten kleinen und großen Rat und beseitigte die personelle Beschränkung

auf ein Mitglied des kleinen Rates."»
Die Besoldung der Anechte war teils Sache der Stadt, teils der

Lidgenossen. Natürlich bot die Aussicht auf Beute einen großen
Anreiz."" Die Maffen hatte der Linzelne felber zu stellen.

g. Mappen, Siegel und Banner"'
In der Verwendung der Hoheitszeichen macht fich bei Mellingen

eine eigenartige Dualität bemerkbar zwifchen Siegelbild einerfeits,
Banner und sonstigem Mappengebrauch anderseits.

a) Siege l."? Das erste Gemeindesiegel von i,26S mit dem Symbol

des Stadt- und Airchenpatrons und seine Bedeutung fUr die

Verfassung des Markts ist bereits im l,. Aapitel (Anm. 22) beschrieben
worden. Nach dem Übergang des Markts in habsburgischen Besitz

(1,273) wurde bald auch das alte Siegel mit einem neuen vertauscht.
Ls war aus den Mappenzeichen von Habsburg und Österreich
kombiniert und ist sich im wesentlichen bis zur französischen Revolution

"s Reg. Nr. 408, Tegerfeld f. 225.

"» StR Nr. 62, S. ssz und zss.
>«° StAM Nr. 4?, Miss. 42 und SZ; Tegerfeld f. 2Z5.
is, Ich beschränke mich darauf, die an verschiedenen Wrten zerstreuten Arbeiten

von Walter Merz und h. A. von Segesser zusammenzufassen.
>s» vgl. Walter Merz, Schweiz. Archiv f. Heraldik I9IZ, S. ,82 f.; I9ls, S. N;

Taschenbuch der hist. Ges. Aarg. 1929, S. 1,59; StR S. > ff.
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gleich, geblieben: roeiße Binbe in Kot über rotem £öroen in (Sofb.183

b) IDappen unb Banner.184 (San3 anbers fafj ber nidjt im
Sieget oerroenbete Sdjilb aus. Das Siegelbilb ift nie ins Banner
aufgenommen roorben. Sdjon im 14. 3abrbunbert füfjrte bas meflinger
Banner einen roten Ballen im roeißen ^elb.185 Kadj ber bilblidjen
unb fdjrifttidjen Überlieferung foil bas Banner, bas mellingen 1386
bei Sempadj oerlor unb bas lange geit in £u3em fjing, einen Sdjroen»
fei getjabt haben. Da beffen fiaxbe nidjt fidjer be3eugt ift, ift faum 3U

entfdjeiben, ob es fidj babei um ein geidjen für bie eigene Blutge»
ridjtsbarfeit ber Stabt gefjanbelt hat,186 ober ob bies ein fogenannter
„Sdjlötterling" roar, b. fj- ein Sdjanb3ipfel, roeil mellingen fein
Banner im Kampf bei Dättroil 1351 an bie gürdjer oerloren fjatte.187

Diefes Banner blieb fidj gleich, bis 3um (Enbe bes 15. 3atjrfjunberts.188
Km 24. 3*rii 1512 ertjielt bie Stabt lïïeEingen 3um £ofjn für bie

dapferfeit, mit ber feine Knedjte im paoier3ug gefämpft fjätten, oom

Papft 3ulius bas prioileg, bie päpftlidjen Scfjlüffel im Banner 3U

füljren. Das Banner, bas bie Stabt barauf fjerfteEen ließ unb bas bei

Kooara unb oor Dijon roar,189 hängt im £anbesmufeum. (Es 3eigt

nun merfroürbigerroeife bie färben oerîefjrt: roeiße Kugel im roten

fielb, in ber Kugel bie päpftlidjen Sdjlüffel in (Solb, rot unb golb
unb 3roeimal geteilt, mit gelber Scfjnur.190 Der (Srunb 3ur Umfebrung
ber färben ift unbeîannt.

,ies OTeines tt>iffens 3um erftenmal erfjalten oom t. Huguft 1293: HStH IDett.
Urf. Hr. 222. Den gleidjen Sdjilb in oerîleinertem OTafjftab roeift bas Sefret-
fiegel auf: 3um erftenmal 29. XI. 139t, UBaben I, S. t54, Hr. 192.

184 Dgl. ba3u Ej. H. 0. Segeffer, in Sdjroei3. Hrdjio für Ejeralbif 1920, Ejeft

3—4: Die IDappen unb Banner oon OTeUingen.
185 Die Ejerfunft biefes IDappens ift ungeroifj; bie Stabt £en3burg (£en3burger-

ober Staufergrünbung?) fütjrt einen blauen BaUen im roeifjen ^elb feit Hnfang
bes 14.3ofirfjunberts. DteUeicfjt gefjen beibe auf eine bamals nodj »orfjanbene
Kunbe oom IDappen ber (Brafen oon £en3burg 3urüd. Dgl. ^.Ejauptmann, Die

IDappen ber (Srafen oon £en3burg, H. f. S. Ejeralbif t9t2.
"s Ej. H. oon Segeffer, ogl. Hnmerïung 184.
is? Dgl. StH Cen3burg Hr. 38, S. 247 : 1487 (1) erlaubt Bern ber Stabt tett3-

burg, ben gipfel ab3utun, ben t. feit ber Sdjladjt oon Sempadj roegen Banner-
oerluft fübren mufjte.

•se Segeffer S. 124, Hbb. 147.
i»» Bafler Cfjronif, fjrsg. con ber Ejiftorifdjen unb Hntiquarifdjen (gefeUfdjaft

Bafel, Bb. 6, S. 208.
i»o Segeffer, Hbb. S. t26.
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gleich geblieben: weiße Binde in Rot über rotem Löwen in Gold.'«>

d) Wappen und Banne r."« Ganz anders falz der nicht im
Siegel verwendete Schild aus. Das Siegelbild ift nie ins Banner
aufgenommen worden. Schon im Jahrhundert führte das Mellinger
Banner einen roten Ballen im weißen Feld."» Nach der bildlichen
und schriftlichen Überlieferung foll das Banner, das Mellingen zzge
bei Sempach verlor und das lange Zeit in Luzern hing, einen Schwenke!

gehabt haben. Da defsen Farbe nicht sicher bezeugt ist, ist kaum zu

entscheiden, ob es sich dabei um ein Zeichen für die eigene
Blutgerichtsbarkeit der Stadt gehandelt hat,"« oder ob dies ein sogenannter
„Schlötterling" war, d. h. ein Schandzipfel, weil Mellingen sein
Banner im Kampf bei Dättwil iss; an die Zürcher verloren hatte."?
Dieses Banner blieb sich gleich bis zum Ende des 1.5. Jahrhunderts."»

Am 2q. Juli l,5l,2 erhielt die Stadt Mellingen zum Lohn für die

Tapferkeit, mit der feine Knechte im pavierzug gekämpft hatten, vom

Papst Julius das Privileg, die päpstlichen Schlüssel im Banner zu

führen. Das Banner, das die Stadt darauf herstellen ließ und das bei

Novara und vor Dijon war,"« hängt im Landesmuseum. Es zeigt

nun merkwürdigerweise die Farben verkehrt: weiße Kugel im roten

Feld, in der Kugel die päpstlichen Schlüssel in Gold, rot und gold
und zweimal geteilt, mit gelber Schnur.'«« Der Grund zur Umkehrung
der Farben ift unbekannt.

,l«> Meines Wissens zum erstenmal erhalten vom l. August 129z: AStA Wett.
Urk. Nr. 222. Den gleichen Schild in verkleinertem Maßstab weist das Sekretsiegel

auf: zum erstenmal 2?. XI. IZYl, UBaden I, S. 154, Nr. 192.
i»< vgl. dazu H. A. v. Segesser, in Schweiz. Archiv für Heraldik 1920, Heft

Z—4: Die Wappen und Banner von Mellingen.
>»s Die Herkunft dieses Wappens ist ungewiß; die Stadt kenzburg (kenzburger-

oder Staufergrllndung?) führt einen blauen Ballen im weißen Feld seit Anfang
des 14. Jahrhunderts, vielleicht gehen beide auf eine damals noch vorhandene
Runde vom Wappen der Grafen von kenzburg zurück, vgl. F.Hauptmann, Die

Wappen der Grafen von kenzburg, A. f. S. Heraldik 1912.
>»« H. A. von Segesser, vgl. Anmerkung 184-

1« vgl. StR kenzburg Nr. 28, S. 24? : 148? (I) erlaubt Bern der Stadt kenzburg,

den Zipfel abzutun, den k. feit der Schlacht von Sempach wegen Bannerverlust

führen mußte.
iss Segeffer S. 124, Abb. 147.
is» Basler olhronik, hrsg. von der Historischen und Antiquarischen Gesellschaft

Basel, Bd. e, S. 208.
1»° Segeffer, Abb. S. 12«.
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Das gleidje Banner meift bie IDappenfdjeibe oon Karl oon (Egeri
auf, bie mellingen ber Stabt Stein a. Ktj.191 gefdjenft fjat, aber ohne
bie päpfttidjen Sdjtüffel; ebenfo bas IDappen über bem Keußtor oon
1528 unb basjenige über bem £en3burger dor con 1544. Das Banner
mit Kugel unb Sdjlüffel 3eigt bie Sdjeibe oon 1584 im îïïufeum
gofingen.192

Die Doppelfpurigîeit 3roifdjen £öroen= unb Kugelroappen hielt fich
bis in bie neuefte geit. (Erft 1935 hat fidj ber (Semeinberat 3ugunften
bes £öroen entfdjieben.193

III. Die (5erid?tst}errfct?aften

1. IDie mandje anbere Stabt bes lïïittelalters hat audj mellingen
oom Kuin benachbarter Kbelsgefcfjlecfjter profitiert unb beren finan»
3iefle Kotlage benütjt, um fein (Sebiet burdj Kauf oon (Sütern unb
Kedjten ab3urunben. groar roaren bie frei oerfügbaren mittel ber

Stabt fidjer befdjeiben unb 3ubem oom Stabtherrn ftarf beanfprudjt,194
aber fie mußten ausreichen, als es galt, bas (Sebiet jenfeits ber

Brüde, ben fog. ilroftburg-tlroing, unter ihre Kontrolle 3U

bringen. Ejier befafjen bie Ejerren oon tlroftberg, ein aargauifdjes
Dienftmannengefdjledjt aus bem untern tDinatal, bie niebere

(Seridjtsbarfeit geftütjt auf reidjen (Srunbbefitj. Sie roaren aber nidjt
bie einigen (Srunbtjerren bes Dorfes. Keben ihnen ftanben ursprünglich,

mit einem Drittel bes timings unb entfpredjenbem Befitj bie

Ejerren oon ©telfingen, ferner in fteinerem Kusmaß bie (Srafen oon

Ejabsburg. Beibe (Sefdjledjter fdjenften ihre (Süter im 12. 3abrbun«
bert bem Klofter muri.196 Don ben (Srafen oon Kyburg fam 1255

bie müfjle an ber Brüde an bas Klofter IDettingen.197 3m 14. 3atjr»
bunbert erroarb fidj bas Klofter (Snabentfjal oon ben Ejerren oon

Ejünenberg, bem Klofter muri u. a. umfangreidjen Befitj im Croft»

191 OTufeumsftiftung Stein am Hbetn.
i»2 Segeffer, Hbb. 149 unb 150.
103 (gemeinberatsbefdjlufj com 28. 3uni (935, prot. S. 39. Dgl. <£. Btaun unb

p. OTieg, Das Hattjaus ju Éensburg, 1942, S. 73.

i»4 Dgl. Kap. 3, III.
i»5 tt). OTers, BIDH II, S. 521 ff.
im (QueU. 3ur Sdjroei3er (Sefdjidjte III, 3, S. 75; Bafl. gs. f. 03. u. Hf. V, 379.

"7 HStH, U IDett. 1255 V. 3t„ UBg. II, 323; EjU II, S. 35.
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Das gleiche Banner weist die Wappenfcheibe von Aarl von Ggeri
auf, die Mellingen der Stadt Stein a. Rh."' geschenkt hat, aber ohne
die päpstlichen Schlüssel; ebenso das Wappen über dem Reußtor von
1528 und dasjenige über dem Lenzburger Tor von 5544. Das Banner
mit Kugel und Schlüssel zeigt die Scheibe von 1534 im Museum
Jofingen."?

Die Doppelfpurigkeit zwischen Löwen- und Kugelwappen hielt sich

bis in die neueste Seit. Erst 1955 hat sich der Gemeinderat zugunsten
des Löwen entschieden."«

III. Die Gerichtsherrschaften

1. Wie manche andere Stadt des Mittelalters hat auch Mellingen
vom Ruin benachbarter Adelsgeschlechter profitiert und deren finanzielle

Notlage benützt, um fein Gebiet durch Kauf von Gütern und
Rechten abzurunden. Zwar waren die frei verfügbaren Mittel der

Stadt ficher bescheiden und zudem vom Stadtherrn stark beansprucht,"«
aber sie mußten ausreichen, als es galt, das Gebiet jenseits der

Brücke, den sog. Trostburg-Twing, unter ihre Aontrolle zu

bringen. Hier besaßen die Herren von Trostberg, ein aargauisches

Dienstmannengeschlecht aus dem untern Winatal, die niedere

Gerichtsbarkeit gestützt auf reichen Grundbesitz. Sie waren aber nicht
die einzigen Grundherren des Dorfes. Neben ihnen standen ursprünglich

mit einem Drittel des Twings und entsprechendem Besitz die

Herren von Gtelfingen, ferner in kleinerem Ausmatz die Grafen von

Habsburg. Beide Geschlechter schenkten ihre Güter im 12. Jahrhundert

dem Alöster Muri."» von den Grafen von Kyburg kam 1255

die Mühle an der Brücke an das Kloster Wettingen."? Im iq.
Jahrhundert erwarb fich das Alöster Gnadenthal von den Herren von

Hünenberg, dem Kloster Muri u. a. umfangreichen Besitz im Trost-

l«> Museumsstistung Stein am Rhein.
,9s Segesser, Abb. ,qy und ,so.
l«s Gemeinderatsbeschluß vom 28. Juni <Y25, Prot, S. 5g- vgl. G. Braun und

p. Mieg, Das Rathaus zu kenzburg, I?q2, S, 72.

i». vgl. Aap. 2, III.
>»s w. Merz, BWA II, S. 22, ff.
»os (ZZuell. Zur Schweizer Geschichte III, 2, S. 72; Basl. Is. f. G. u. Ak. V, 279.

AStA, U wett. ,222 V. 2,., UBA. II, 222; HU II, S. 22.
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burgtroing.198 1364 batten bie Ejerren oon tlroftburg bie niebere (Se*

ridjtsbarfeit im gan3en Dorf. Kber ihr Kedjt ging nidjt über bie

Dreifdjiflingbuße fjinaus. Ejodjgeridjtlidj roie oerroaltungsmäßig
getjörte ber cEroing 3ur (Sraffdjaft b3ro. bem Kmt Baben.199 Sein Umfang

entfpradj bemjenigen bes tjeutigen (Sebietes ber Stabt lïïellin»
gen auf bem redjten Keußufer.200

Seit ber mitte bes 14. 3abrb.unberts fafjen fidj bie Ejerren oon
tlroftburg genötigt, eins nadj bem anbern ifjrer (Süter unb Kedjte
bei IÏÏeflingen 3U oeräußern. (Einen (Sroßteil erroarb bas Klofter
(Snabenthal, einen fleinern ein Bürger ber Stabt. Km 14. ©îtober
1362 oerfaufte Kubolf oon tlroftburg unb fein Keffe 3°l?ann einen

Ejof im droing für 104 (Sulben bem Kmmann Kießli oon Brunegg,
Bürger 3U mellingen. groeifellos banbelt es fidj babei um ben Croft-
burger Ding- unb îïïeierfjof. Die (Seridjtsredjte behielt fidj Kubotf
oon tlroftburg ausbrüdlidj oor.201 groei 3abre fpäter entfdjloß er fidj,
audj biefe 3u oerîaufen. Km 8. Kpril 1364 erroarb bie Stabt mellingen

„ben troing 3e mellingen entjalb ber Küßbrugg" um 130
(Sulben.202 Damit übte bie Stabt audj über ben jenfeitigen Brudenîopf
eine wenn audj befdjranîte poli3eigeroalt aus.

Bei ber Käfje unb ber roirtfdjaftficfjen Bebeutung bes Croings für
bie (Semeinbe mar es nur natürlich,, baft fte oerfudjte, ihr eigenes
Kedjt hier geltenb 3U madjen. fyätte bie Stabt (Erfolg getjabt, f0 roäre
bas Dorf fdjon im 15. 3afjrbunbert 3U einer Dorftabt mit gteicfjem
Kedjt mie bie Stabt geroorben. IDann biefe oerfudjt fjat, itjr Kedjt
auf ben gan3en Croing aus3ubebnen, roiffen roir nidjt genau. Kuf
jeben fiaü ift ber Derfudj am IDiberftanb bes Kotjrborfer Kmts, fjin-
ter bem ber £anboogt 3U Baben ftanb, gefdjeitert. Diefer roefjrte fidj
gegen eine Derminberung ber Steuern unb Dienfte, bie Bauern bes

Kmtes gegen eine oermefjrte Steuer! aft burdj Derminberung ber

Steuer3afjfer unb gegen bie (Einfdjränfung ihres IDeibgebietes.203 Kur
bie (Süter, roeldje bie Stabt feit H41 aus roirtfdjaftlicfjen (Srünben

IBS HStHU(5nab. 1315 I. 17., 15t5 VIII. 1., 1344 V. 13., 1558 XII. 2t., 1362

XII. 30., 1368 III. 5., 1398 XII. 2t. OTU Hr. 6

«» EjU I, S. t2o; II, S. 35 f.
soo HStH Hr. 44?7, ©ffnung bes Croings Hieberrotjrborf oon 1567; Hr.

2773 X, i: OTardjbefdjrieb oon 1671. Dgl. £op. Htl. Bl. 154/5 unb Karte S. 77.
soi uBa I, S. 69; Heg. so.
son OTU Hr. 7; Heg. 82.
2»s Dgl. Kap. 3, III, 2.
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burgtwing."» 1,264 hatten die Herren von Troftburg die niedere

Gerichtsbarkeit im ganzen Dorf. Aber ihr Recht ging nicht über die

Dreifchillingbufze hinaus. Hochgerichtlich wie verwaltungsmäßig
gehörte der Twing zur Grafschaft bzw. dem Amt Baden."» Sein Umfang

entsprach demjenigen des heutigen Gebietes der Stadt Mellingen

auf dem rechten Reußufer.?««
Seit der Mitte des 1,4. Jahrhunderts fahen fich die Herren von

Trostburg genötigt, eins nach dem andern ihrer Güter und Rechte
bei Mellingen zu veräußern. Einen Großteil erwarb das Alöster
Gnadenthal, einen kleinern ein Bürger der Stadt. Am 1,4. Oktober
1262 verkaufte Rudolf von Troftburg und fein Reffe Johann einen

Hof im Twing für 104 Gulden dem Ammann Nießli von Brunegg,
Bürger zu Mellingen. Zweifellos handelt es fich dabei um den Trost-
burger Ding- und Meierhof. Die Gerichtsrechte behielt sich Rudolf
von Trostburg ausdrücklich vor.?«' Zwei Jahre später entschloß er sich,

auch diese zu verkaufen. Am g. April 1,264 erwarb die Stadt Mellingen

„den twing ze Mellingen enhalb der Rüßbrugg" um 120
Gulden.?«? Damit übte die Stadt auch über den jenseitigen Brückenkopf
eine wenn auch beschränkte Oolizeigewalt aus.

Bei der Nähe und der wirtschaftlichen Bedeutung des Twings für
die Gemeinde war es nur natürlich, daß fie versuchte, ihr eigenes
Recht hier geltend zu machen. Hätte die Stadt Erfolg gehabt, fo wäre
das Dorf fchon im 1,5. Jahrhundert zu einer Vorstadt mit gleichem
Recht wie die Stadt geworden. Mann diefe versucht hat, ihr Recht

auf den ganzen Twing auszudehnen, wissen wir nicht genau. Auf
jeden Fall ist der versuch am Widerstand des Rohrdorfer Amts, hinter

dem der Tandvogt zu Baden stand, gescheitert. Dieser wehrte sich

gegen eine Verminderung der Steuern und Dienste, die Bauern des

Amtes gegen eine vermehrte Steuerlast durch Verminderung der

Steuerzahler und gegen die Einschränkung ihres Meidgebietes.?«« Nur
die Güter, welche die Stadt seit 1,441 aus wirtschaftlichen Gründen

>°s AStAUGnad. I2I2 I. 17., 12,2 VIII. I., 1244 V. 12., 1228 XII. 2,., 1,262

XII. 2«., 1268 III. 2., 1298 XII. 2,. MU Nr. 6

I.» HU I, s. 120; II, s. 22 f.
AStA Nr. qq?7, Öffnung des Twings Niederrohrdorf von ise?; Nr.

2772 X, >: Marchbeschrieb von 1671. vgl. Top. Atl. Bl. 124/2 und «arte S. 77.
soi UBa I, S. 69; Reg. 80.
so« MU Nr. 7; Reg. 82.
«« vgl. «ax. 2, III, 2.
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geîauft fjatte, rourben bem Stabtredjt unterteilt, blieben aber bem

Kmt Kotjrborf unb ber (Sraffdjaft Baben fteuerpflidjtig.204 Die genaue
Kusfdjeibung ber Kompeten3en 30g fidj oon fiaü 3U fiaü bis ins
16.3afjrljunbert fjinein. So fam es 1483 3roifdjen ber Stabt unb bem

IÏÏuller Ulridj Kmmann, ber im timing eigenen (Srunb unb Boben
befaß, 3um Streit über ber fitage, ob Kmmann berechtigt fei, auf
feinen Befitj obne (Erlaubnis, ja roiber ben IDillen ber Stabt ein Ejaus

3U bauen.205 mellingen fudjte ifjm bies 3U oerroefjren, mit ber Begrünbung,

bie Ejöfe im Dorf feien iljr Eigentum, ©ffenbar îonnte aber

Kmmann bemeifen, baft et nodj (Eigengüter tjatte im timing, roenn

fie audj 3ugunften ber Stabt mit einem gins belaftet roaren. Ejier
roollte er bauen. €r beîam oon ben eibgenöffifdjen Katsboten redjt.206

Ejinter Kmmann ftanb bas gau3e Kofjrborfer Kmt. 3m gleichen 3ab.r
rourbe ber Sdjiebsfprudj nodj in allgemeiner ^orm ausgefertigt. (Er

nennt an Kmmanns Stelle bas Kmt als gegnerifdje Partei.207 Der

Sprudj betont: roeil „bie graoefdjaft Baben ein frye graoefdjaft" fei,
bürfe jebermann auf feinen £eb,en», €rbletjen= unb (Eigengütern bauen

nadj Bebarf, alfo audj auf ben (Sütern im timing, roeldje bie Stabt
mellingen nidjt geîauft tjabe. Damit mar ber Derfudj lïïellingens,
feine Kedjte oon feinen Ejöfen aus im gan3en (Sericfjtsbe3irf 3U in-
tenfioieren, mißlungen. Wenn er audj nur aus roirtfdjaftlicfjen (Srünben

unb ofjne (Einfidjt in feine tlragroeite unternommen roorben fein
mag, fo fjatte fein Kusgang bodj eine Klärung ber Ejerrfdjaftsoer-
tjältniffe im timing gebradjt. Sie fanb benn audj ihren Kieberfdjlag
im balb banacfj ©erfaßten Urbar ber (Sraffdjaft Baben.208 Der timing

204 StH Hr. 40 unb 41.
205 OTeUingen fudjte bies aus roirtfdjaftlicfjen (Srünben 3U oerbinbern. Dgl.

Kap. 3, III, 2. S. its ff.
"e StH Hr. 48a.
207 StH Hr. 48b.
208 HStH Hr. 2272, f. 12 unb StH Hr. 81, S. 407, Hnmerfung 2: (cor ber

brügg 3e OTeUingen in bem borf bafelbs) finb oor 3itten ob.. tjofreittenen alba
gefin, fo in bas ampt 3e Horborf mit ftüren unb brüdjen gebiennet, ba babent bie

oon OTeUingen ba felbs bie tjöff unb guetter 3U0 ber ftat fjanben foüfft oon roeib-

ganngs roegen, bamit bie befjufungen abgüengen... (ogl. Kap. 3, III, 2) unb finb
bifer 3h nit mer fjöffrettten ba bann Buggenmüli ein bofre'tte unb Ulridjs
Hmmanns b"fe • • • unb roa ber oon OTeUingen umfreifj ufgefdjeibenn, banb bie

oon OTeUingen 3U0 ridjten umb eigen unb erb bifj an bryg fdjiUtng; roas böber

ift, gebort tnn ba3 ampt gon Horborf an ben ftein 3U0 Baben bifj ann bie crütj-
ftein ber oon OTeUingen bie bifjfjalb ber bruggen. (Es fol oudj an bem gemeltenn
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gekauft hatte, wurden dem Stadtrecht unterftellt, blieben aber dem

Amt Rohrdorf und der Grafschaft Baden steuerpflichtig.?«« Die genaue
Ausscheidung der Kompetenzen zog sich von Lall zu Fall bis ins
1,6. Jahrhundert hinein. So kam es 143z zwischen der Stadt und dem

Müller Ulrich Ammann, der im Twing eigenen Grund und Boden
besaß, zum Streit über der Frage, ob Ammann berechtigt sei, auf
feinen Besitz ohne Erlaubnis, ja wider den Millen der Stadt ein Haus
zu bauen.?«« Mellingen suchte ihm dies zu verwehren, mit der Begründung,

die Höfe im Dorf feien ihr Eigentum. Offenbar konnte aber

Ammann beweifen, daß er noch Eigengüter hatte im Twing, wenn
sie auch zugunsten der Stadt mit einem Zins belastet waren. Hier
wollte er bauen. Er bekam von den eidgenössischen Ratsboten recht.?"«

Hinter Ammann stand das ganze Rohrdorfer Amt. Im gleichen Jahr
wurde der Schiedsspruch noch in allgemeiner Form ausgefertigt. Er
nennt an Ammanns Stelle das Amt als gegnerische Partei.?«? Der

Spruch betont: weil „die graveschaft Baden ein frye graveschaft" sei,

dürfe jedermann auf feinen Lehen-, Erblehen- und Eigengütern bauen

nach Bedarf, alfo auch auf den Gütern im Twing, welche die Siadt
Mellingen nicht gekauft habe. Damit war der versuch Mellingens,
seine Rechte von seinen Höfen aus im ganzen Gerichtsbezirk zu
intensivieren, mißlungen. Menn er auch nur aus wirtschaftlichen Gründen

und ohne Einsicht in seine Tragweite unternommen worden sein

mag, so hatte sein Ausgang doch eine Klärung der Herrschaftsverhältnisse

im Twing gebracht. Sie fand denn auch ihren Riederschlag
im bald danach verfaßten Urbar der Grafschaft Baden.?«« Der Twing

s°' StR Nr. 40 und 41.
e°s Mellingen suchte dies aus wirtschaftlichen Gründen zu verhindern, vgl.

«ax. z. III. 2. S. us ff.
«>» StR Nr. 43s.

StR Nr. 48b,
2«s AStA Nr. 2272, f. >2 und StR Nr. 81, S. 407, Anmerkung 2: (vor der

brügg ze Mellingen in dem dorf daselbs) sind vor zitten ob., hofreittenen alba
gesin, so in daz ampt ze Rordorf mit stüren und brllchen gediennet, da habent die

von Mellingen da selbs die Höfs und guetter zuo der fiat Händen koüfft von weid»

ganngs wegen, damit die behusungen abgüengen... (vgl. Kap. s, III, 2) und sind
diser zit nit mer höffreitten da dann Buggenmüli ein hofreitte und Ulrichs
Ammanns husz... und wa der von Mellingen umkreifz ufgescheidenn, Hand die

von Mellingen zuo richten umb eigen und erb bifz an dryg schilling; was höher

ist, gehört inn daz ampt gon Rordorf an den stein zuo Baden bisz ann die nütz»
stein der von Mellingen hie difzhalb der bruggen. Ls sol ouch an dem gemeltenn
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blieb ber (Sraffdjaft Baben gegenüber fteuer- unb bienftpflidjtig. Das
gleidje galt für bie Ejöfe ber Stabt, fobalb biefe fie roieber aufbaute
unb mit Bauern befetjte. Das Kmtsredjt rourbe gegenüber bem Stabtredjt

aufredjt erfjalten. Damit rourbe eine (Eingemeinbung bes tlroft-
burgtroings unmöglich.. iXrotjbem fjat bie Stabt ben Derfudj fpäter
nodjmals gemadjt. (Einmal, inbem fie es untemafjm, itjre (Seridjte als
KppeEationsinftan3 3roifdjen bas Croinggeridjt unb ben £anboogt in
Baben ein3ufdjieben; ein anber mal beanfprudjte fie bie Ejulbigung
ber Kngetjörigen bes Croings für fidj allein, nadjbem fie es fctjon
burdjgefetjt fjatte, baft biefe an ber 3unis®cmeinbeoerfammlung
(Sdjmörtag) teil3unehmen tjätten. Beibe male fdjeiterte fie am IDi»

berftanbe ber regierenben ©rte b3ro. bes £anboogts.209 Die Kegelung
oon 1488 blieb beftefjen bis 3um Knbrudj einer neuen geit.

über bie innere ©rganifation ber tSeridjtsfjerrfdjaft gibt eine ©ff»
nung oon 1510, bie aber bie guftänbe bes frühen 15. 3ahrbun&erts,
bas fjeißt oor ber gerftörung bes Dorfes im alten güridjfrieg, be»

fdjreibt, einigen Kuffdjluß.210 Sie 3eigt eine roeitgetjenbe Selbftänbig»
feit ber Croinggenoffen gegenüber bem tlroingtjerm. Sie roätjlen ihre
3roei Dorfmeier felber. Diefe fjaben bas Kedjt, 3ufammen mit ben

Bauern eine (Einung, bas fjeißt eine Bußenorbnung auf3ufteflen unb
Derbote unb (Sebote 3u erlaffen. Der tlroingberr ift erft 3um (Ein»

greifen beredjtigt, menn itjnen fein' (Sefjorfam geleiftet mirb. (Ein

ftrittiges Urteil fann nur mit brei Ejänben oor ben Croingfjerm ge»

3ogen roerben. Die geridjtsfjerrlidje (Sebotsgeroalt in roirtfdjaftlidjen
Dingen 3eigt fidj nur nodj in ber Kompeten3 bes tlroingfjerrn, ben

Bauern bas IDeifjnadjtsfjol3 3U3UteiIen. Kber audj fjier fann er nidjt
frei oerfügen. ^afls er bas Ejol3 nidjt ausgibt, bürfen es bie Bauern

auf eigene fiauft tun. Diefes Croingredjt rourbe gegenftanbslos auf
mefjrere (Senerationen, als bas Dorf im alten güridjfrieg nieber»

gebrannt roorben roar unb als mellingen ben (Sroßteil ber Ejöfe er»

roorben Ijatte unb ihren IDieberaufbau oerfjinberte, um fo neues

IDeiblanb 3u geroinnen.211

enb alroegen oon ben oon OTeUingen gertdjt roerben nadj bes amptj juo Horborf
redjt unb nit nadj ir ftat redjt. Was tjoffreitten ba finb ober fürer fidj ba begeben

föUe, bienent mit ftür unb prildj inn ba3 anrmpt 3U0 Horborf...
*» HStH Hr. 2280 unb StH Hr. 8t, S. 408 unb Hr. no.
»0 StH Hr. 60.
«1 Dgl. S. 153 ff.
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blieb der Grafschaft Baden gegenüber fteuer- und dienstpflichtig. Das
gleiche galt für die Höfe der Stadt, fobald diese sie wieder ausbaute
und mit Bauern besetzte. Das Amtsrecht wurde gegenüber dem Stadtrecht

aufrecht erhalten. Damit wurde eine Eingemeindung des Troft-
burgiwings unmöglich. Trotzdem hat die Stadt den versuch später
nochmals gemacht. Einmal, indem sie es unternahm, ihre Gerichte als
Appellationsinstanz zwischen das Twinggericht und den kandvogt in
Baden einzuschieben; ein ander Mal beanspruchte sie die Huldigung
der Angehörigen des Twings für sich allein, nachdem sie es fchon
durchgefetzt hatte, daß diefe an der Juni-Gemeindeversammlung
(Schwörtag) teilzunehmen hatten. Beide Male scheiterte sie am
Uliderstande der regierenden Brte bzw. des Landvogts.?"» Die Regelung
von 1488 blieb bestehen bis zum Anbruch einer neuen Zeit.

über die innere Organisation der Gerichtsherrschaft gibt eine Bff-
nung von 151«, die aber die Zustände des frühen 15. Jahrhunderts,
das heißt vor der Zerstörung des Dorfes im alten Jürichkrieg,
beschreibt, einigen Aufschluß.?" Sie zeigt eine weitgehende Selbständigkeit

der Twinggenofsen gegenüber dem Twingherrn. Sie wählen ihre
zwei Dorfmeier felber. Diese haben das Recht, zusammen mit den

Bauern eine Einung, das heißt eine Bußenordnung aufzustellen und
Verbote und Gebote zu erlassen. Der Twingherr ist erst zum
Eingreifen berechtigt, wenn ihnen kein' Gehorsam geleistet wird. Ein
strittiges Urteil kann nur mit drei Händen vor den Twingherrn
gezogen werden. Die gerichtsherrliche Gebotsgewalt in wirtschaftlichen
Dingen zeigt sich nur noch in der Kompetenz des Twingherrn, den

Bauern das Weihnachtsholz zuzuteilen. Aber auch hier kann er nicht

frei verfügen. Falls er das Holz nicht ausgibt, dürfen es die Bauern

auf eigene Faust tun. Dieses Troingrecht wurde gegenstandslos auf
mehrere Generationen, als das Dorf im alten ZUrichkrieg
niedergebrannt worden war und als Mellingen den Großteil der Höfe
erworben hatte und ihren Wiederaufbau verhinderte, um fo neues

Weidland zu gewinnen.?"

end alwegen von den von Mellingen gericht werden nach des amvtz zuo Rordorf
recht und nit nach ir stat recht. Vas hoffnitten da sind oder fürer sich da begeben

sölle, dienent mit stür und prüch inn daz ammpt zuo Rordorf...
k°» AStA Nr. 22SO und StR Nr. 8,, S. 408 und Nr. U«.

StR Nr. «).
"l vgl. S. iss ff.
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(Erroähnensroert ift, baft bie Stabt roenigftens in neuerer geit im
timing bas Kedjt ber freien 3agb befaß. Kflerbings roirb es im
mittelalter nidjt ermähnt. (Erft 1756 rourbe es ber Kuffidjt bes Synbi-
îats unterteilt, bas beißt bie Stabt mußte jebesmal beim £anboogt
3U Baben barum nadjfudjen. (Es bürfte itjr aber nidjt oerroeigert
roerben.212

Kirdjlidj getjörte ber Croftburgtroing bis in bie neuefte geit 3um
Sprengel ber Kirdje Kieberrotjrborf. So mar audj hier bie Kn-
3iefjungsfraft ber Stabt 3U fdjroadj, um bie (Einglieberung in ifjren
Kirdjenbe3irî 3u erreichen. Kadjbem Ejer3og friebridj oon (Sfterreidj
am 21. September Ht3 ben Kirdjenfatj oon Kieberrotjrborf bent Spital

ber Stabt Baben oerîauft hatte,213 lieferten bie Ejöfe bes timings
ben Ejüfjner3ins unb gehnten bortljin. KIs fie 3um großen Ceil in ben

Befitj oon lïïeEingen geîommen unb um 1440 bem ^euer anfjeitn-
gefallen roaren, fdjloß bie Stabt mit bem Spital Baben ein Kbfom-
men, roonadj fie für bie oerbrannten Ejöfe einen jab.rlicb.en paufdjal-
unb Keîognitions3ins oon 15 S. 3U 3afjlen hatte. Soüten bie Ejöfe
roieber aufgebaut roerben, fo roar ber gins roieber oofl 3U entrichten.214

Der gehnten erlitt natürlich îeine Derminberung.215
Der timing rourbe erft 1896 bem pfarrfprengel ber Kirdje

mellingen 3ugeteilt.216
2. (Ein etroas anberes Sdjidfal als ber Croftburgtroing hatte bie

3roeite ftäbtifdje (Seridjtsherrfdjaft, ber tlroing oon S t e 11 e n. Das

Dorf liegt 3irfa 3 Kilometer füböftlidj mellingen auf bem redjten
Keußufer. Um 1480 3äfjlte es 12 Ejöfe.217 Seine lÏÏardjen umfaßten
3irfa 437 Ejeftaren unb fdjfießen fidj unmittelbar füblidj an ben

Croftburgtroing an. Dielleidjt hatten bie Ejerren oon Croftburg audj
hier (Seridjtsredjte befeffen. tDenigftens hatte ber Croing bas gleidje

212 StH Hr. t04, S. 441. Dafj ber Hiebergeridjtsberr in feinem <Sertd)tsbe3irf
bie 3agb ausübte, ift audj fonft beseugt: pb. H. oon Segeffer, Hedjtsgefdjtdjte
oon Cu3ern, II, S. 309 ff.

213 UBa I, Hr. 323.
s» StH Hr. 43.
215 Die Stabt benutzte ben gebnten 5uu>eilen, um auf bie Stabt Baben einen

Drud aus3uüben; fo als biefe 16]5 bie gegenfeitige Hb3ugsfreibeit burd; ein-
fettigen Befdjlufj aufbob. His (ßegenmafjnabme befdjlofj ber OTeUinger Hat, ben

gebnten für ein ober 3»ei Z^kre nidjt mebr aus3uridjten: StHOT Hr. 1, f. 19.
2ie Hüfdjeler III, S. 5.

217 HStH Hr. 2272, f. 12.
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Erwähnenswert ist, daß die Stadt wenigstens in neuerer Zeit im
Twing das Recht der freien Jagd besaß. Allerdings wird es im
Mittelalter nicht erwähnt. Erst 1756 wurde es der Aufsicht des Syndikats

unterstellt, das heißt die Stadt mußte jedesmal beim Landvogt
zu Baden darum nachsuchen. Es durfte ihr aber nicht verweigert
werden.?'?

Airchlich gehörte der Trostburgtwing bis in die neueste Seit zum
Sprengel der Airche Niederrohrdorf. So war auch hier die
Anziehungskraft der Stadt zu fchwach, um die Eingliederung in ihren
Airchenbezirk zu erreichen. Nachdem Herzog Friedrich von Ofterreich
am 2Z. September 1415 den Airchensatz von Niederrohrdorf dem Spital

der Stadt Baden verkauft hatte,?" lieferten die Höfe des Twings
den Hühnerzins und Zehnten dorthin. Als fie zum großen Teil in den

Besitz von Mellingen gekommen und um 1440 dem Feuer anheimgefallen

waren, schloß die Stadt mit dem Spital Baden ein Abkommen,

wonach sie für die verbrannten Höfe einen jährlichen Oauschal-
und Rekognitionszins von 15 S. zu zahlen hatte. Sollten die HSse

wieder aufgebaut werden, fo war der Zins wieder voll zu entrichten.?"

Der Zehnten erlitt natürlich keine Verminderung.?"
Der Twing wurde erst 13Y6 dem Vfarrsprengel der Airche

Mellingen zugeteilt.?"
2. Ein etwas anderes Schicksal als der Trostburgtwing hatte die

zweite städtische Gerichtsherrschaft, der Twing von Stetten. Das

Dors liegt zirka 5 Ailometer südöstlich Mellingen auf dem rechten

Reußufer. Um 1430 zählte es 12 Höfe.?" Seine Märchen umfaßten
zirka 45? Hektaren und schließen sich unmittelbar südlich an den

Trostburgtwing an. vielleicht hatten die Herren von Trostburg auch

hier Gerichtsrechte besessen, wenigstens hatte der Twing das gleiche

SIS StR Nr. 104, s. 441. Daß der Niedergerichtsherr in seinem Gerichtsbezirk
die Jagd ausübte, ist auch sonst bezeugt: pb. A. von Segesser, Rechtsgeschichte

von kuzern, II, S. Zog ff,
sis UBa I, Nr. 222.

s" StR Nr. 42.
sis Djg Stadt benutzte den Zehnten zuweilen, um auf die Stadt Baden einen

Druck auszuüben; so als diese I6>2 die gegenseitige Abzugsfreiheit durch ein»

seitigen Beschluß aufhob. Als Gegenmaßnahme beschloß der Mellinger Rat, den

Zehnten für ein oder zwei Jahre nicht mehr auszurichten: StAM Nr, I, f. 19.
sis Nüscheler III, S. 2,

2" AStA Nr. 2272, f. 12.
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Kedjt roie bas Dorf mellingen.218 Kudj befaßen bie Croftburger in
Steffen einen meierfjof.219 Knbere ifjrer (Süter roaren fdjon 1274 an
bas Klofter ©tenbadj übergegangen. Der lïïeierfjof ging ben gleidjen
IDeg roie ber übrige troftburgifcfje Befitj. Km 4. September 1365 oer-
îauften ihn ber Kitter 3aîob oon Croftburg, fein Bruber 3obann,
feine Sdjroefter Katfjarina unb fein Sohn Dietmar für 300 (Sulben
bem £anbfdjreiber ber Ejerrfdjaft Österreich, im Kargau, Ejermann
Dingerlin.221 ©b ber Derfauf ber Croingredjte oorausgegangen roar
ober nachgefolgt ift, ift ungeroiß. Sdjon oor 1380 finben fie fidj im
Befitj Kitter Ejeinridj (Seßfers.222 Don feiner (Semafjlin fjat ifjn bie

Stabt lïïeifingen im 3ahre 1415 erroorben.223 Unb 3roar um ben auf-
fallenb niebrigen preis oon 21 (Sulben. IDabrfdjeinlicb, roaren fdjon
jetjt bie Kedjte 3iemfidj problematifdj. Sdjon um 1400 fjätten bie

Bauern in Steffen bem Ejeinridj (Seßfer ben ^ronbienft, bie fiaft*
nadjthüfjner unb ben ^utterfjaber oerroeigert, ijatten aber ben pro3eß
oor bem öfterreidjifdjen £anboogt (Sraf Ejans oon £upfen unb ben

öfterreidjifdjen Käten oertoren. (Segenübet mellingen 3eigten fidj bie

Stettener nidjt roeniger renitent. 1437 ftefjt bie Stabt bereits im
Kampf mit ben fefbftberoußten, 3ur Setbftoerroaftung brängenben
Bauern. 3m genannten 3afjr nimmt bie Stabt eine Kunbfdjaft auf
oon 3roei efjemaligen Kngehörigen bes Croftburgtroings über bas

Kedjt bes Croings Sterten. Sie beftätigt, baft bie beiben (Seridjts-
fjerrfdjaften bas gleidje Kedjt fjätten unb 3roar fjabe ein Dogt bort

nidjt 3u ridjten, b. h- bet Dogt oon Baben, an ben fidj bie Bauern
unter Umgebung bes Croingfjerrn unb feines Dorunterfudjungsredjts
in freoelfadjen bireît geroanbt fjätten.224 Der Kusgang bes Streites

ift nidjt beîannt. Später jebenfalls beroegte fidj bie Ejerrfdjaft ber

Stabt im gleidjen engen Kafjmen roie im Croftburgtroing: (Seridjts-
barfeit um (Erb unb €igen unb Bußfompeten3 bis 3U 3 S. 3m UDt^'

gen galt bas Kedjt bes Kmtes Kohrborf.225

218 OTU Hr. 36a, 1437, 3uni 2.

21» (QW I, 1, Hr. 1135.
220 UBg IV, S. 300.
221 UBa I, Hr. Ul, S. 78.
222 UBa I, S. 12t.
**> StHg H, 137, t.
224 OTU 36a unb b.

*25 HStH Hr. 2272, f. 12. Hidjter roar im Huftrag bes ftäbtifdjen Hates ber

Sdjultbetfj. His fein SteUoertreter amtet 3uroeilen ber Stabtroeibet „3e Stetten
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Recht wie das Dorf Mellingen.?" Auch besaßen die Trostburger in
Stetten einen Meierhof.?" Andere ihrer Güter waren fchon 1274 an
das Alöster Ätenbach übergegangen. Der Meierhof ging den gleichen
Meg wie der übrige trostburgifche Besitz. Am 4. September 1265
verkauften ihn der Ritter Jakob von Trostburg, sein Bruder Johann,
seine Schwester Katharina und sein Sohn Dietmar für 500 Gulden
dem Landschreiber der Herrfchaft Gfterreich im Aargau, Hermann
vingerlin.??' Gb der verkauf der Twingrechte vorausgegangen war
oder nachgefolgt ist, ist ungewiß. Schon vor 1580 finden sie sich im
Besitz Ritter Heinrich Geßlers.??? von feiner Gemahlin hat ihn die

Stadt Mellingen im Jahre 141s erworben.??« Und zwar um den auf-
fallend niedrigen Oreis von 21 Gulden. Wahrscheinlich waren schon

jetzt die Rechte ziemlich problematisch. Schon um 1400 hatten die

Bauern in Stetten dem Heinrich Geßler den Frondienst, die

Fastnachthühner und den Futterhaber verweigert, hatten aber den vrozeß
vor dem österreichischen Landvogt Graf Hans von Lupfen und den

österreichifchen Räten verloren. Gegenüber Mellingen zeigten sich die

Stettener nicht weniger renitent. 142? steht die Stadt bereits im
Aampf mit den selbstbewußten, zur Selbstverwaltung drängenden
Bauern. Im genannten Jahr nimmt die Stadt eine Rundschaft auf
von zwei ehemaligen Angehörigen des Trostburgtwings über das

Recht des Twings Stetten. Sie bestätigt, daß die beiden Gerichis-
herrfchaften das gleiche Recht hatten und zwar habe ein Vogt dort
nicht zu richten, d. h. der Vogt von Baden, an den sich die Bauern
unter Umgehung des Twingherrn und seines Voruntersuchungsrechts
in Frevelsachen direkt gewandt hatten.??« Der Ausgang des Streites
ist nicht bekannt. Später jedenfalls bewegte fich die Herrfchaft der

Stadt im gleichen engen Rahmen wie im Trostburgtwing: Gerichtsbarkeit

um Erb und Eigen und Bußkompetenz bis zu 5 S. Im übrigen

galt das Recht des Amtes Rohrdorf.??»

SIS MU Nr. 26s, 1427, Juni 2.
21» «Zw I, I, Nr. 1122.
22° UVF IV, S. 2«o.
«s» UBs I, Nr. HI, S. 78.
22s UBa I, S. 121.
2«> StAZ A, 127. l.
2S< MU 26s. und b.

22s AStA Nr. 2272, f. 12. Richter war im Auftrag des städtischen Rates der

Schultheiß. Als sein Stellvertreter amtet zuweilen der Stadtweibel „ze Stetten
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3n ben H70er 3afjren beftritt ein Sdjiebsgeridjt ber Stabt
mellingen bas Kedjt, oon ben Bauern ^ronben, Ejüfjner unb Ejafer 3U

oerlangen, roas Kitter (Seßfer nodj oor 3roei (Senerationen fjatte
burdjfetjen fönnen. Das Urbar ber (Sraffdjaft Baben fpridjt Steuern
unb Dienfte bem Stein 3U Baben 3U.226

Urn 1493 bradj ber Streit 3roifdjen mellingen unb ben Bauern
oon neuem aus. Da fidj bie Stabt 3U fdjroadj fütjlte, um ftdj (Sefjor-
fam 3U oerfdjaffen, manbte fie fidj an bie eibgenöffifdjen Boten 3U

Baben mit ber Bitte, fie mödjten bie £eute oon Stetten 3ur pftidjt
matjnen. ©ffenbar mar aber IÏÏeflingen oom unaufhörfidjen ganf
fo mürbe, baft es fidj fdjließlidj bereit erîlarte, fidj feine (Seridjts-
redjte oon ben Croinggenoffen abîaufen 3U laffen. Der (Entfdjeib ber

Cagfatjung oom 3.3uni 1493 fpradj fidj 3roar formeü für bie Stabt
aus, gab aber bem Croing bie Erlaubnis, bie gefdjutbeten Dienfte
innerfjalb 3afjresfrift um ben gleidjen preis ab3uföfen, roie fie
mellingen im 3flfjr 1415 erroorben hatte.227 Das gefdjafj benn auch, im
folgenben 3flfjr.228 Damit fjatte bie Bauernfame oon Stetten enbtidj
erreidjt, roas fie fdjon 1437 angeftrebt hatte: Derroaltung ber niebern

(Seridjtsbarfeit burdj ben Unteroogt, ben fie felbft roäfjlt.
3. 3^re nadj 3nfjalt roie Umfang reidjfte (Sericfjtsfjerrfdjaft, bie-

jenige oon C ä g e r i g tjat bie Stabt erft nadj ber Keformations-
3eit, im 3af?re 1545, erroorben.229 Km 25. mai biefes 3ab,res fauften
Sdjuftfjeiß unb Kat mit (Selbem bes Spitals „Croing, (Seridjt, Bann
unb Dorf 3U Cägerig mit aller Ejerrlidjîeit unb (Seredjtigîeit bis an
bas Îïïalefi3 unb Blut, namentlidj 49 Stud eroige Bobengült ab allen

Ejöfen" oon ben (Erben ifjres lïïitburgers Ejans Ulrich. Segeffer, ber

ftarf oerfdjulbet im gleidjen 3ah.r oerftorben mar. Der preis roar

1667 (Sulben. Diefe (Seridjtsfjerrfdjaft, bie roafjrfdjeinlidj aus einer

cor bem fildjbof an geroonlidjer ridjtftatt" : UBa I, S. 357 unb 38t. Über ben

Umfang bes (Eroings gibt eine ©ffnung oon 3irfa 15to Husfunft, bie audj

ausfüfjrfidje roirtfdjaftlidje Beftimmungen entbält: StHOT Hr. 198.
«8 HStH Hr. 2272, f. 12.

"7 StHg H, 157.1.
*28 StHOT Hr. 140, Hobel com 3«br 1494, f. 12 oerfo: „ingenommen 21 gulben

golb oon benen oon Stetten um ben Curing, fament in trog".
22» Dgl. S. OTeier, (ßefdjidjte oon Cägerig, Hrg. 56 (1915). Da OTeier bie

(Sefdjidjte oon Cägerig eingebenb bargefteüt bat, befdjränfen roir uns auf bas

ÖPefentlidjfte, 3umal ba ber €rroerb burdj bie Stabt in nadjmittelalterlidje geit
fäüt.
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In den 1,470er Jahren bestritt ein Schiedsgericht der Stadt
Mellingen das Recht, von den Bauern Fronden, Hühner und Hafer zu
verlangen, was Ritter Gefzler noch vor zwei Generationen hatte
durchsetzen können. Das Urbar der Grafschaft Baden spricht Steuern
und Dienste dem Stein zu Baden zu.??«

Um 149z brach der Streit zwischen Mellingen und den Bauern
von neuem aus. Da sich die Stadt zu schwach fühlte, um sich Gehorsam

zu verschaffen, wandte sie fich an die eidgenössischen Boten zu
Baden mit der Bitte, sie möchten die Leute von Stetten zur Pflicht
mahnen. Gffenbar war aber Mellingen vom unaufhörlichen Zank
fo mürbe, daß es fich schließlich bereit erklärte, sich seine Gerichtsrechte

von den Twinggenoffen abkaufen zu lasfen. Der Entscheid der

Tagsatzung vom 5. Juni 149z sprach sich zwar formell für die Stadt
aus, gab aber dem Twing die Erlaubnis, die geschuldeten Dienste

innerhalb Jahresfrist um den gleichen preis abzulösen, wie sie

Mellingen im Jahr 1415 erworben hatte.??? Das geschah denn auch im
folgenden Jahr.??« Damit hatte die Bauernsame von Stetten endlich

erreicht, was sie schon 1,43? angestrebt hatte: Verwaltung der Niedern

Gerichtsbarkeit durch den Untervogt, den sie selbst wählt.
5. Ihre nach Inhalt wie Umfang reichste Gerichtsherrschaft,

diejenige von Tägerig, hat die Stadt erst nach der Reformationszeit,

im Jahre 154z, erworben.??« Am 25. Mai diefes Jahres kauften
Schultheiß und Rat mit Geldern des Spitals „Twing, Gericht, Bann
und Dorf zu Tägerig mit aller Herrlichkeit und Gerechtigkeit bis an
das Malefiz und Blut, namentlich 49 Stuck ewige Bodengült ab allen

Höfen" von den Erben ihres Mitbürgers Hans Ulrich Segeffer, der

stark verfchuldet im gleichen Jahr verstorben war. Der preis war
»667 Gulden. Diese Gerichtsherrschaft, die wahrscheinlich aus einer

vor dem kilchhof an geroonlicher richtstatt": UBa I, S. 557 und 58,. Über den

Umfang des Twings gibt eine Wffnung von zirka ,5,o Auskunft, die auch

ausführliche wirtschaftliche Bestimmungen enthält: StAM Nr. >Y8,

«» AStA Nr. 2272, f. 12.

«' StAZ A, ,57.,.
»« StAM Nr. Rodel vom Jahr ,qyq, f. ,2 verso: „ingenommen 2, gulden

gold von denen von Stetten um den tzwing, kament in trog".
«» vgl. S. Meier, Geschichte von Tägerig, Arg. 56 (,?,5). Da Meier die

Geschichte von Tägerig eingehend dargestellt hat, beschränken wir uns auf das

wesentlichste, zumal da der Erwerb durch die Stadt in nachmittelalterliche Zeit
fällt.
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(Srunbbannfjerrfdjaft fjeroorgegangeji roar, erftredte fidj auf etroas

mefjr als 320 Ejeftaren unb umfaßte neben bem Dorf Cägerig audj
ben Ejof Büfdjifon, \y2 Kilometer roeiter fübfid}.230 Sie roar in ber

erften Ejälfte bes 14.3afjrfjunberts als öfterreidjifcfjes £efjen an bie

^reifjerren oon Küßegg gefommen. Diefe tjätten es an itjre mini»
fterialen, bie Ejerren oon 3°erg, roeitergegeben. Don biefen ging es

um bie mitte bes 14.3afjrfjunberts an bie Ejerren oon IDoljlen über.
Km 31. Kuguft 1409 oerfaufte Ejenman oon IDofjlen bie Dogtei mit
Kusnabme bes Ejofs Büfdjifon bem 3<>^annes Segeffer oon îïïellin»
gen 3U Karau. Seinen Kadjfommen oerblieb fie bis 1543. Die (Se*

ridjtsbarfeit umfaßte alle (Seridjte, bas Blutgeridjt ausgenommen,
unb mar besfjatb fdjon für bie Stabt oon nidjt fleiner finan3iefler Be»

beutung. Da3u îamen bie umfangreidjen Kbgaben, ber Cobfafl aller

Befitjer oon Ejaus unb Ejof mitinbegriffen,231 IDeibredjte unb fiton*
bienfte.232

Sdjultfjeiß unb Kat befteflten aus ifjrer mitte einen £efjentrager
bes Spitals. (Er fjatte ben Cming oon ben regierenben ©rten 3U

£etjen 3U nefjmen (bie Keußegg als groifdjenlefjensfjerren roaren 1484

ausgeftorben). ferner befteflte ber fleine Kat aEe 3roei 3ab,re aus

feiner mitte einen (Seridjtsfjerren, ber bas lÏÏaien» unb bas Ejerbft»

geridjt in Cägerig ab3uhaften unb fonft alle pflidjten eines Croing»
tjerren 3U erfüllen unb feine Kedjte roah.r3uneh.men tjatte.233

Die Bebeutung ber Croingfjerrfdjaften für bie Stabt mellingen
ift mit Kusnabme berjenigen oon Cägerig oor aEem im roirtfdjaft»
tidjen Bereich. 3U fudjen. Befonbers ber Croftburgtroing mar für bas

ftarf bäuerliche (Erwerbsleben ber meflinger Bürger unentbehrlich^234

So erflärt ftdj audj bie Ejartnädigfeit, mit ber bie Stabt an ber 3"°
tenfioierung ifjrer Kedjte im Croftburgtroing gearbeitet fjat, aber audj
bie BereitroiEigfeit, mit ber fte ihre (Seridjtsfjerrfdjaft im Croing
Stetten aufgegeben fjat. IDatjrfcfjeinlidj fjat bie Stabt in ifjren Ejerr»

fdjaften ifjren (Einffuß audj 3ugunften bes öfters in feinem Beftanb
gefäbrbeten IDocfjenmarftes geltenb 3U madjen oerfudjt in fiotm eines

230 (Ein genauer OTardjenbefdjrieb : HStH Hr. 6017, <Jaf3ifel 3, 1593.
281 StH«, OTeUingen, 3uli t708.
*»2 OTeier S. 58 ff.
238 (Eine ausfüfjrlidje (Seridjtsorbnung: HStH Hr. 6017, ©ffnung oon t593;

unb StHg H 320, 1698.
«s«. Dgl. Kap. 3 III, t f.

7S (137)

Grundbannherrfchaft hervorgegangen war, erstreckte sich auf etwas
mehr als 520 Hektaren und umfaßte neben dem Dorf Tägerig auch

den Hof Büfchikon, l.1/2 Kilometer weiter südlich.?»" Sie war in der

ersten Hälfte des 1,4. Jahrhunderts als österreichisches kehen an die

Freiherren von Rüßegg gekommen. Diefe hatten es an ihre
Ministerialen, die Herren von Iberg, weitergegeben, von diesen ging es

um die Mitte des 1.4. Jahrhunderts an die Herren von Mohlen über.
Am Zl,. August 1,409 verkaufte Henman von Mohlen die vogtei mit
Ausnahme des Hofs Büfchikon dem Johannes Segeffer von Mellingen

zu Aarau. Seinen Nachkommen verblieb sie bis 1,54s. Die
Gerichtsbarkeit umfaßte alle Gerichte, das Blutgericht ausgenommen,
und war deshalb fchon für die Stadt von nicht kleiner finanzieller
Bedeutung. Dazu kamen die umfangreichen Abgaben, der Todfall aller

Besitzer von Haus und Hof mitinbegriffen,?»' Meidrechte und
Frondienste.?»?

Schultheiß und Rat bestellten aus ihrer Mitte einen kehentrager
des Spitals. Er hatte den Twing von den regierenden Grten zu

kehen zu nehmen (die Reußegg als Zwischenlehensherren waren 1434

ausgestorben). Ferner bestellte der kleine Rat alle zwei Jahre aus

seiner Mitte einen Gerichtsherren, der das Maien- und das Herbft-
gericht in Tägerig abzuhalten und sonst alle Pflichten eines Twing-
herren zu erfüllen und feine Rechte wahrzunehmen hatte.?»»

Die Bedeutung der Twingherrfchaften für die Stadt Mellingen
ift mit Ausnahme derjenigen von Tägerig vor allem im wirtfchaft-
lichen Bereich zu fuchen. Besonders der Trostburgtwing war für das

stark bäuerliche Erwerbsleben der Mellinger Bürger unentbehrlich.?»«
So erklärt sich auch die Hartnäckigkeit, mit der die Stadt an der

Intensivierung ihrer Rechte im Trostburgtwing gearbeitet hat, aber auch

die Bereitwilligkeit, mit der sie ihre Gerichtsherrfchaft im Twing
Stetten aufgegeben hat. Wahrscheinlich hat die Stadt in ihren
Herrschaften ihren Einfluß auch zugunsten des öfters in seinem Bestand

gefährdeten Wochenmarktes geltend zu machen versucht in Form eines

s.» Gin genauer Marchenbeschrieb: AStA Nr. eoi?, Faszikel Z, 129s.
«> StAk, Mellingen, Juli '70S.
«s Meier S. ss ff.

«Line ausführliche Gerichtsordnung: AStA Nr. eoi?, Gffnung von k»SZ;
und StAZ A Z2«, leys.

»«. vgl. «ax. z III, l f.
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Iïïarft3roanges. Die militärifdj-potitifdje Bebeutung roar nur gering:
Croftburgtroing roie Croing Stetten trifteten nidjt ber Stabt, fonbern
bem £anboogt 3U Baben Steuer unb Dienft.

IV. Das Dertjältnis 3um Stat)tl}errn unb feiner
CanbesDertoaltung

mellingen, als lïïarft auf (Eigengut gegrünbet, als Stabt mit 3iem-
lidj fnappen Freiheiten begabt, roegen feiner Brüde militärpolitifdj
roidjtig, blieb lange geit in bie Derroaltungsorganifation feines
Ejerrn als Steuer» unb Kusljebungsobjeft ftraff eingegliebert. 3n
fyburgifdjer geit unterftanb ber marît oerroaltungsmäßig
unb roahrfdjeinlidj audj hodjgeridjtlid) bis 3U einem geroiffen (Stabe
bem Kmt £en3burg. (Erft nadj bem Übergang an Ejabsburg 1273

fteigt IÏÏeflingen in ben Kang eines felbftänbigen Kmtes auf.235 Der-
mutlich batte bie oon £en3burg aus gefeljen peripherifdje £age,
oielleidjt audj bas IDadjstum bes marftes beroirft, baft et felbftänbiger
Derroaltungsbe3irf rourbe. KIs foldjer rourbe er roahrfdjeinlidj roie

bie benachbarten Hmter ber Dogtei Baben unterteilt.236 Die Kus-
ridjtung nadj Baben rourbe nadj bem Übergang bes roeftlidjen
Kargaus an bie Berner unb ber Konftituierung ber (S e m e i n e n

Ejerrfdjaften enbgültig: ber eibgenöffifdje Dogt 3U Baben blieb
ber unmittelbare Dorgefe^te unb Dertreter ber Stabtherrfdjaft gegenüber

bem Schultheißen unb ber Bürgerfdjaft. IDas bie materielle Kb»

bängigfeit ber Stabt oon ber Ejerrfdjaft anbetrifft, fo ift bereits bar-

geftellt roorben, roie fidj bie (Semeinbe organifierte unb Sdjritt um

Sdjritt möglidjfte Selbftanbigîeit erfämpfte.237 IDar biefe fdjon (Enbe

bes 14.3afjrfjunberts groß, fo rourbe fie in ben 3ahrßn 3roifdjen
Sempadj unb ber (Eroberung burdj bie cEibgenoffen ooüenbs

ausgebaut. Durdj bie Kbtöfung ber Stäbtefteuer 3U eigenen Ejanben,

burdj ben (Erroerb ber Blutgeridjtsbarfeit, ber eigenen pfarrroafjl,
oielleidjt auch, erft jetjt ber freien IDafjl bes Schultheißen fdjränfte
bie (Semeinbe ben (Einfluß bes Stabttjerrn auf ein minimum ein.

=35 £jU II, S. 121 unb 165; bagegen EjU II, S. 5.

->;|8 W. OTeyer, Derroaltungsorganifation S. 72.
237 Dgl. aud) Kap. 1, III, unb Kap. 5.
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Marktzwanges. Die militärisch-politische Bedeutung war nur gering:
Trostburgtwing wie Twing Stetten leisteten nicht der Stadt, sondern
dem Landvogt zu Baden Steuer und Dienst.

IV. Das Verhältnis zum ^tadtherrn und seiner

kandesverwaltung

Mellingen, als Markt auf Eigengut gegründet, als Stadt mit ziemlich

knappen Freiheiten begabt, wegen seiner Brücke militärpolitisch
wichtig, blieb lange Zeit in die Verwaltungsorganisation seines
Herrn als Steuer- und Aushebungsobjekt straff eingegliedert. In
kyburgifcher Zeit unterstand der Markt verwaltungsmäßig
und wahrscheinlich auch hochgerichtlich bis zu einem gewissen Grade
dem Amt Lenzburg. Erst nach dem Übergang an Habsburg s2?z
steigt Mellingen in den Rang eines selbständigen Amtes auf.?»»

vermutlich hatte die von Lenzburg aus gesehen peripherische Lage,
vielleicht auch das Wachstum des Marktes bewirkt, daß er selbständiger
Verwaltungsbezirk wurde. Als solcher wurde er wahrscheinlich wie
die benachbarten Ämter der vogtei Baden unterstellt.^« Die
Ausrichtung nach Baden wurde nach dem Übergang des westlichen
Aargaus an die Berner und der Aonstituierung der Gemeinen
Herrschaften endgültig: der eidgenössische Vogt zu Baden blieb
der unmittelbare vorgesetzte und Vertreter der Stadtherrschaft gegenüber

dem Schultheißen und der Bürgerschaft. Was die materielle
Abhängigkeit der Stadt von der Herrschaft anbetrifft, so ist bereits
dargestellt worden, wie sich die Gemeinde organisierte und Schritt um

Schritt möglichste Selbständigkeit erkämpfte.?«' War diefe schon Ende
des 14. Jahrhunderts groß, so wurde sie in den Jahren zwischen

Sempach und der Eroberung durch die Eidgenossen vollends
ausgebaut. Durch die Ablösung der Städtesteuer zu eigenen Händen,
durch den Erwerb der Blutgerichtsbarkeit, der eigenen Ofarrwahl,
vielleicht auch erst jetzt der freien Wahl des Schultheißen schränkte
die Gemeinde den Einfluß des Stadtherrn auf ein Minimum ein.

2âs HU II, s. 12 l und lös; dagegen HU II, s. s.

w. Meyer, vcrwaltungsorganisation S. 72.
s»? vgl. auch Kap. >, III, und «ax. Z.
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Stabtbann. (Seridjtsljerrfcljaften unb Strafjen

Der plan gibt ben Überblicf über bie Derfetjrslage oon OTellingen, über ben

Stabtbann unb ben Umfang ber C5erid)tsb,errfdjaften. Deren (Bremen rourben

nadj OTöglidjfeit anfjanb ber ©ffnungen unb OTardjbefdjriebe (fietje 2Inmerfungen
bei ben betreffenben îlbfdjnitten) überprüft. Sie ftimmen roeitgeljenb mit ben

tjeutigen (Bemeinbegren3en überein. Diefe finb bafjer nadj bem Slopograptjifdjen
2ttlas (Drud oon 1881) als Ztorm angenommen. Die genauen CSrerçen bes EJ0I3-

rütifjofs fonnten nidjt metjr feftgefteüt roerben. Der Ejof befafj aber einen eigenen

Sann. (Es finb batjer nur bie 3ab,re bes Kaufes (1522 bie eine Ejälfte, ber Seft
oor 1527) auf ben plan gefetjt roorben.
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Stadtbann. Gerichtsherrschaften und Straßen

Der Plan gibt den Überblick über die Verkehrslage von Mellingen, Uber den

Stadtbann und den Umfang der Gerichtsherrschaften. Deren Grenzen wurden
nach Möglichkeit anhand der Bffnungen und Marchbeschriebe (siehe Anmerkungen
bei den betreffenden Abschnitten) überprüft. Sie stimmen weitgehend mit den

heutigen Gemeindegrenzen Uberein. Diese sind daher nach dem Topographischen
Atlas (Druck von 1881) als Norm angenommen. Die genauen Grenzen des Holz»

rUtihofs konnten nicht mehr festgestellt werden. Der Hof besaß aber einen eigenen

Bann. <Ls sind daher nur die Jahre des Kaufes (U>22 die eine Hälfte, der Rest

vor IS27) auf den Plan gesetzt worden.
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IDie bie übrigen aargauifdjen Stäbte unb im Derein mit ifjnen be-

roegte fidj ItÌeEingen im 14- 3ahrbunbert immer felbftänbiger innerhalb

ber babsburgifdjen Derroaltungshierardjie. (Es fei nur baran
erinnert, roie bie aargauifdjen Stäbte am 20.3"li 1333 neben ben

öfterreidjifdjen £anboögten unb ben 2?eidjsftäbten in ben oorbern
£anben fiegelnb auftreten, eine tlatfadje, bie bas neue (Element ber

Derfaffungs- unb UDirtfdjaftsgefdjidjte plötjlidj flar tjeroortreten
läßt, bas fidj hier innerhalb roeniger als anberttjalb 3af}rbunberten
entroideft hat.238 25 3ahre fpäter roirb ber 3ntereffengegenfatj beutlidj

3roifdjen bem alten feubaltjerrfdjaftlidjen unb bem neuen genof-
fenfdjaftlidjen (Element innerhalb ber tjabsburgifdjen £anbesherr-
fdjaft. 3n einem offenen Konflift ber Stäbte mit bem öfterreidjifdjen
Dienftabel erringen fidj jene eine Sonberfteflung in ber öfterreidjifdjen
Kmtsfjierardjie, nämlidj bas 23edjt, unter fidj tlagfatjungen ab3u=

halten ohne KontroUe burdj bie tjerrfdjaftlidjen Dögte, fobalb fie fidj
com öfterreidjifdjen Kmtsabet benachteiligt fühlen.239 ^aftifdj roenben

fie fidj bireft an ben £anbesfjerrn unb umgefjen ben £anboogt, ber

ja 3umeift bie 3ntereffen bes Dienftabets oertritt, aus bem er fjeroor-
gegangen ift. Km 22. mai 1367 legten bie Ejer3oge oon (öfterreicfj
ihren (Erbfolgeoertrag mit bem König oon Böfjmen audj ben Stäbten

3ur Beftätigung oor. Unb als bie Ejer3oge bie Stäbte unb ifjren
Ejanbel gegen ben cEinfaE ber (Sugler unb erft redjt nadj ber Sdjladjt
bei Sempadj nidjt mehr 3U fdjütjen oermodjten, aber audj nidjt
genullt roaren, baraus bie Konfequen3en für itjre politif ju 3iefjen, ba

fdjeuten bie Stäbte nidjt mefjr baoor 3urüd, fidj felber nach, Bunbes-
genoffen unt3ufefjen unb fdjloffen, menn nidjt gegen ben IDiUen ber

Ejerrfdjaft, fo bodj ofjne itjre birefte mitroirfung mit ber îîeidjsftabt
Bem ein emiges Burgredjt.240 (Einen lïïonat fpäter oerfudjten bie

aargauifdjen Stäbte burdj eine Krt Beftedjung bes öfterreidjifdjen
£anboogtes, bes (Srafen Ejermann oon Sul3, bireften €influß auf bie

öfterreictjifdje politif 3U geroinnen. (Segen einen Dorfdjuß oon 3000

(Sulben oerfpradj ber £anboogt, oon ben Ejer3ogen ein ^reunbfdjafts-
bünbnis mit ben (Eibgenoffen 3U erroirfen „3um XTutjen bes £an-
bes\241 Dies alles, mie audj bas Sdjutjbünbnis 3roifdjen Hitterfdjaft

"8 UB§ XI, Tir. 4519.
23» StH Bremgarten Ztr. 9.
««« 21 I, 2, S. 22 f.: 1407 X. lt.
>« 2Jrdjio für Sdjroei3er. C5efdjidjte II, S. 76.
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Wie die übrigen aargauischen Siädte und im verein mit ihnen
bewegte sich Mellingen im iq. Jahrhundert immer selbständiger innerhalb

der habsburgischen Verwaltungshierarchie. Es sei nur daran
erinnert, wie die aargauischen Städte am 20. Juli xzzz neben den

österreichischen Tandvögten und den Reichsstädten in den vordern
Landen siegelnd auftreten, eine Tatsache, die das neue Element der

Verfassung?- und Wirtschaftsgeschichte plötzlich klar hervortreten
läßt, das sich hier innerhalb weniger als anderthalb Jahrhunderten
entwickelt hat.?«« 2s Jahre später wird der Interessengegensatz deutlich

zwischen dem alten feudalherrschaftlichen und dem neuen
genossenschaftlichen Element innerhalb der habsburgischen Landesherrschaft.

In einem offenen Konflikt der Städte mit dem österreichifchen
Dienstadel erringen fich jene eine Sonderstellung in der österreichifchen
Amtshierarchie, nämlich das Recht, unter fich Tagfatzungen
abzuhalten ohne Kontrolle durch die herrschaftlichen Vögte, sobald sie sich

vom österreichischen Amtsadel benachteiligt fühlen.?«» Faktisch wenden

sie sich direkt an den Landesherrn und umgehen den Landvogt, der

ja zumeist die Interessen des Dienstadels vertritt, aus dem er

hervorgegangen ist. Am 22. Mai zze? legten die Herzoge von Österreich

ihren Erbfolgevertrag mit dem König von Böhmen auch den Städten

zur Bestätigung vor. Und als die Herzoge die Städte und ihren
Handel gegen den Einfall der Gugler und erst recht nach der Schlacht
bei Sempach nicht mehr zu schützen vermochten, aber auch nicht
gewillt waren, daraus die Konsequenzen für ihre Politik zu ziehen, da

scheuten die Städte nicht mehr davor zurück, sich selber nach Bundesgenossen

umzusehen und schlössen, wenn nicht gegen den Willen der

Herrschaft, so doch ohne ihre direkte Mitwirkung mit der Reichsstadt
Bern ein ewiges Burgrecht.?«» Einen Monat später versuchten die

aargauischen Städte durch eine Art Bestechung des österreichischen

kandvogtes, des Grafen Hermann von Sulz, direkten Einfluß auf die

österreichische Politik zu gewinnen. Gegen einen Vorschuß von 5000

Gulden versprach der Landvogt, von den Herzogen ein Freundschaftsbündnis

mit den Eidgenossen zu erwirken „zum Nutzen des

Landes".?«' Dies alles, wie auch das Schutzbündnis zwischen Ritterschaft

UBI XI, Nr. 45,9.
es» StR Bremgarten Nr. 9.

°« A I, 2, S. 22 f.: ,407 X. II.
>« Archiv für Schweizer. Geschichte II, S. 76.
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unb Stäbten ber oorbern £anbe im 3ab.re 14io, beroegt fidj 3toar
immer noch, im ïlatjmen bes für ben £anbesfjerm guläffigen, läßt
aber audj oerftefjen, roie ein (ßemeinroefen oon ber Kleinheit ItTet-

lingens feine Kutonomie bis 3U einem foldjen (Stab an3ubauen oer-
modjte. Die regelmäßigen unb forgfältig oerroalteten (Einfünfte ber

Stäbte bilbeten für bie Ejerrfdjaft eine unerfetjlidje (EinnafjmequeUe.
Da3U fam nod; bie militärifdje Bebeutung ber Stäbte als Stütj-
punfte ber Ejerrfdjaft. Das genügte, um fie burdj fcfjonenbe, ja beoor-

3ugenbe Behanblung bei ber Stange 3u tjalten. Sidj oon ber

Ejerrfdjaft oöllig 3u löfen, batan hat faum eine ber aargauifdjen Klein-
ftäbte gebadjt. IHan barf ihren Ieitenben männern bie Überlegung
3Utrauen, unter ber milben, auf itjre finan3ielle unb militärifdje Utit-
hilfe angeroiefenen fyanb (öfterreidjs fei immer nodj beffer 3u leben

als unter ber fräftig 3upadenben eines ber eibgenöffifdjen ©rte ober

ihrer (Sefamttjeit. ïïaturlidj roirften 3ugunften ber Ejerrfdjaft bes

Ejaufes (öfterreidj audj bie engen perfönlidjen Binbungen 3roifdjen
ben oomehmen unb oor aüem ritterbürtigen Familien in ben Stäbten
unb ber Ejerrfdjaft.242 So fjaben benn Stäbte mie Brugg, Karau unb

audj Itleflingen 1415 oerfudjt, ben erobemben €ibgenoffen IDiberftanb

3u leiften. Dies trotjbem König Sigmunb ben Stäbten oor
Beginn ber (Eroberung befohlen fjatte, bem Heicfj 3u fdjroören unb

ifjnen bie eroige Äeidjsftanbfdjaft oerfprocfjen fjatte.243 Der König fjat
einige lïïonate fpäter fein Derfpredjen gebrochen unb lïïeuingen mit
Baben, Surfee unb Bremgarten 3ufammen am 22. 3U^ 1415 *>er

Stabt güridj oerpfänbet.244 güridj unb £u3em ficfjerten mellingen
bei feiner Kapitulation alle fjergebradjten Kedjte 3u, oerlangten aber

ben Sdjrour auf ein „Burgredjt", bas auf UDunfcfj ber (Eroberer alle

fünf 3afjre 3U erneuern roar. (Es fdjeint, baft bie Kapitulation nidjt

*** Zn OTellingen 3. B. ^ofjann Segeffer; er befleibete bas Sdjulttjeifjenamt
mit fur3en Unterbrüdjen oon 1582 bis 1404, fafj im Hat ber Ejer3oge »on (öfter-
reidj in ben oorbern Éanben unb begrünbete redjt eigentlidj ben (Slan^ ber
Familie Segeffer im t5. 3afjrfjunbert. Dgl. Kap. 4-

«3 StH Hr. 21: t5.2lpril 1415. 2lm 18. ober 19. begann bie Belagerung
OTellingens Quftinger 228). €s ift roofjl möglidj, bafj OTellingen ben föniglidjen
Befetjl erft roäfjrenb ber Belagerung, bie brei Œage bauerte, erfjalten Ijat unb bafj
er bie Übergabe erft bewirft fjat. Dies änbert aber nidjts an ber Catfadje bes

UMberftanbsnritlens gegen bie (Eibgenoffen, ber audj nodj fpäter oon einer
öfterreidjifdjen partei aufredjt erfjalten rourbe. Dgl. liebenau, 2lrg. 14, S. 22 ff.

m« StH Hr. 24.
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und Städten der vordern Lande im Jahre 141,0, bewegt sich zwar
immer noch im Rahmen des für den kandesherrn Zulässigen, läßt
aber auch verstehen, wie ein Gemeinwefen von der Kleinheit
Mellingens seine Autonomie bis zu einem solchen Grad anzubauen
vermochte. Die regelmäßigen und sorgfältig verwalteten Einkünfte der

Städte bildeten für die Herrfchaft eine unersetzliche Einnahmequelle.
Dazu kam noch die militärische Bedeutung der Städte als
Stützpunkte der Herrschaft. Das genügte, um sie durch schonende, ja
bevorzugende Behandlung bei der Stange zu halten. Sich von der

Herrfchaft völlig zu lösen, daran hat kaum eine der aargauischen Kleinstädte

gedacht. Man darf ihren leitenden Männern die Überlegung
zutrauen, unter der milden, auf ihre finanzielle und militärische Mithilfe

angewiesenen Hand Österreichs fei immer noch bester zu leben

als unter der kräftig zupackenden eines der eidgenöffifchen Grte oder

ihrer Gesamtheit. Natürlich wirkten zugunsten der Herrschaft des

Haufes Österreich auch die engen persönlichen Bindungen zwischen
den vornehmen und vor allem ritterbllrtigen Familien in den Städten
und der Herrschaft.?" So haben denn Städte wie Brugg, Aarau und

auch Mellingen 1415 versucht, den erobernden Eidgenossen Widerstand

zu leisten. Dies trotzdem König Sigmund den Städten vor
Beginn der Eroberung befohlen hatte, dem Reich zu schwören und

ihnen die ewige Reichsstandschaft versprochen hatte.?" Der König hat
einige Monate später sein versprechen gebrochen und Mellingen mit
Baden, Sursee und Bremgarten zusammen am 22. Juli 1,41,5 der

Stadt Zürich verpfändet.?«« Zürich und kuzern sicherten Mellingen
bei seiner Kapitulation alle hergebrachten Rechte zu, verlangten aber

den Schwur auf ein „Burgrecht", das auf wunfch der Eroberer alle

fünf Jahre zu erneuern war. Es scheint, daß die Kapitulation nicht

i« In Mellingen z. B. Johann Segesser; er bekleidete das Schultheißenamt
mit kurzen Unterbrüchen von 1Z82 bis 1404, saß im Rat der Herzoge von (Österreich

in den vordern Landen und begründete recht eigentlich den Glanz der
Familie Segesser im IS. Jahrhundert, vgl. Aap. 4.

StR Nr. 21: ,s. April 141S. Am 18. oder 19. begann die Belagerung
Mellingens (Iustinger 228). Es ist wohl möglich, daß Mellingen den königlichen
Befehl erst während der Belagerung, die drei Tage dauerte, erhalten hat und daß

er die Übergabe erst bewirkt hat. Dies ändert aber nichts an der Tatsache des

Widerstandswillens gegen die Eidgenossen, der auch noch später von einer
österreichischen Partei aufrecht erhalten wurde, vgl. Liebenau, Arg. 14, S. 22 ff.

s« StR Nr. 24.
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beurfunbet rourbe. (Erft H27 rourbe bies Dermutlidj burdj ein (Sefudj
ber Stabt Baben audj für ITCeüingen oeranlaßt.245 (Es ift nidjt
unmöglich, baft man bet Stabt bei ber Übergabe bie freie Schultheißen-
roafjl unb Pfarrroaljt ausbrüdlidj 3ugefidjert hat. Die Blutgeridjts-
barfeit hat fie fdjon oorfjer geübt. Derbrieft ober unoerbrieft finben
roir lïïeUingen 1415 im Befitj roidjtigfter ftäbtifdjer Freiheiten.

(Es ift unoerfennbar, baft bie îîeidjsfreifjeit, bie ber Bürgerfdjaft
fo unerroartet ins Btidfelb gerüdt roorben roar, einen großen (Ein-
brud hinterlaffen hat. Kein politifdj gefehen îam fie 3roar für lïïeUin-
gen roegen feiner Kleinheit faum in ^rage unb mit ber (Eroberung
am 20. ober 2\. Kpril burdj £u3ern unb güridj mar faftifdj bie (Ent-

fdjeibung enbgültig gefallen. Denn auf ber Seite bes Königs mar ber

IDiUe, bie Stabt reidjsfrei 3u madjen unb 3U erhalten, gar nie cor-
bänben. Seine Kufforberung oom 15. 2lpril unb fein Derfpredjen
foEten roofjl einerfeits ben KbfaE oon Ejer3og friebridj oon (Öfterreidj
befdjleunigen, anberfeits bem König einen Keditsanfprudj in bie

fyanb geben, ben er ben (Eibgenoffen teuer 3U oerfaufen gebadjte. (Er

hat bies benn audj am 22. 3nfi burdj bie Derpfänbung ÎÏÏeEingens
an güridj getan.246 Damit mar jebe Ejoffnung auf Heidjsfreiheit oer-
nidjtet, roenn bie Stabt fidj nidjt felber auslöfen îonnte. Kus ber

Derpfänbung erroädjft in ber Kegel politifdje Ejerrfdjaft. ^ormal-
redjtlidj mar ÎÏÏeUingen alfo oom 15. Kpril bis 3um 22. 3uli 1415

Keidjsftabt. Sie bat ben Knfprudj auf Keidjsfreifjeit aber audj fpäter
nodj aufredjt erhalten.247 Dies roar umfo leidjter möglich,, als bie

(Eibgenoffen außer (Seleit, Ejeerfolge unb Durchzug in meUingen îeine
Kedjte bireft ausübten. Die Derleibung bes Blutbannes unb bes 'Bat*

2« StH Hr. 27, îlnmerfung; 21 II, S. 67a.

a« StH Hr. 24- 2lm 18. Dejember 1415 naljm güridj audj £u3ern, Sdjroyj,
Unterroalben, gug unb (Slarus in ben lUitbefitj ber pfanbfdjaft auf (StH 25), um
fo bas Hififo ber friegerifdjen Heuerroerbung 3U oerteilen. politifdj bebeutete bies
ein Sdjroädjung ber Stellung oon OTellingen, roie übrigens audj oon Bremgarten,
bas anfänglidj fogar als gleidjberedjtigter partner mit güridj in ein Bünbnis
trat (Bürgiffer S. 24) unb biefe Stellung güridj allein gegenüber roatjrfdjeinlidj
audj fjatte behaupten fönnen.

247 Die (Einleitung einer OTeüinger Urfunbe oom 24. 3"li 1418 lautet: „3dj
Hüebger Birmisborff, Sdjultfjeifj 3e OTellingen, ber an ftatt bes allerburdjlidjtigoften
fürften unb tjerren füng Sygmunbs oon Ungern, eines römifdjen füngs, mines
gnebigen ljerren an offner fryer ftrafje 3U OTeUingen 3U geridjt fitjt" unb faft roört-
Itdj gleidj in einer Urfunbe oom t5. Februar 142t (2ISt2I, U C5nabental).

(192) 8«

beurkundet wurde. Erst 1427 wurde dies vermutlich durch ein Gesuch
der Stadt Baden auch für Mellingen veranlaßt.?«» Es ist nicht
unmöglich, daß man der Stadt bei der Übergabe die freie Schultheißenwahl

und vfarrmahl ausdrücklich zugesichert hat. Die Blutgerichtsbarkeit

hat sie schon vorher geübt, verbrieft oder unverbrieft finden
wir Mellingen 1,41.5 im Besitz wichtigster städtischer Freiheiten.

Es ist unverkennbar, daß die Reichsfreiheit, die der Bürgerschaft
so unerwartet ins Blickfeld gerückt worden war, einen großen
Eindruck hinterlassen hat. Rein politisch gesehen kam sie zwar für Mellingen

wegen seiner Kleinheit kaum in Frage und mit der Eroberung
am 20. oder 21. April durch Luzern und Zürich war faktisch die
Entscheidung endgültig gefallen. Denn auf der Seite des Königs war der

Mille, die Stadt reichsfrei zu machen und zu erhalten, gar nie
vorhanden. Seine Aufforderung vom 15. April und sein versprechen
sollten wohl einerseits den Abfall von Herzog Friedrich von Österreich
beschleunigen, anderseits dem König einen Rechtsanspruch in die

Hand geben, den er den Eidgenossen teuer zu verkaufen gedachte. Er
hat dies denn auch am 22. Juli durch die Verpfändung Mellingens
an Zürich getan.?«« Damit war jede Hoffnung auf Reichsfreiheit
vernichtet, wenn die Stadt fich nicht felber auslösen konnte. Aus der

Verpfändung erwächst in der Regel politische Herrschaft. Formalrechtlich

war Mellingen alfo vom 15. April bis zum 22. Juli 1415

Reichsstadt. Sie hat den Anspruch auf Reichsfreiheit aber auch fpäter
noch aufrecht erhalten.?" Dies war umso leichter möglich, als die

Eidgenossen außer Geleit, Heerfolge und Durchzug in Mellingen keine

Rechte direkt ausübten. Die Verleihung des Blutbannes und des Rat-

s« StR Nr. 27, Anmerkung; A II, s, 67».

StR Nr. 24. Am 18, Dezember I4IZ nahm Zürich auch kuzern, Schwyz,
Unterwalden, Zug und Glarus in den Mitbesitz der pfandschaft auf (StR 22), um
so das Risiko der kriegerischen Neuerwerbung zu verteilen, politisch bedeutete dies
ein Schwächung der Stellung von Mellingen, wie übrigens auch von Bremgarten,
das anfänglich sogar als gleichberechtigter Partner mit Zürich in ein Bündnis
trat (Bürgisser S. 24) und diese Stellung Zürich allein gegenüber wahrscheinlich
auch hätte behaupten können.

Die Einleitung einer Mellinger Urkunde vom 24. Juli >4I8 lautet: „Ich
Rüedger Birmisdorff, Schultheiß ze Mellingen, der an statt des allerdurchlichtigosten
fürsten und Herren küng Sygmunds von Ungern, eines römischen kllngs, mines
gnedigen Herren an offner fryer straße zu Mellingen zu gericht sitzt" und fast wörtlich

gleich in einer Urkunde vom 12. Februar 1421 (AStA, U Gnadental).



Hm
n

f
^Sm

?>*»»-,
»?v IM££KpII

CD

^-.»

OTarftgaffc gegen bas fien^burgertor pljoto Hefflen, <£nnetbaben

lsl
^K

s
«

!I

Marktgcissc gegen das Lenzdurgertor Otzoto Nefflen, Ennetbaden



\

fr* &
Sß*?^jja -'¦w*

*
*+^d

I
y''"'^Wì

OTellingen aus ber Dogelfdjau pboto Stoiffair 21(5 güridj

^

"^wMD «'M

-^.



81 (193)

fjaufes an ben Sdjultfjeißen burdj ben Bürgermeifter oon güridj
rourbe mit bem 3ürdjerifd}en Keidjslebensprioileg begrünbet. Um ftdj
gegen einen (Eingriff ber regierenben ©rte in itjre Freifjeiten 3U

ficfjem, legte lïïeutngen am 26. ©ftober 1420 bie ^reifjeitsbeftätigung
König Sigmunbs oom 13. 3"ni 1415 bem Bürgermeifter oon güridj
oor unb ließ ihn ben Brief beftättgen, besgleicfjen ben Kbt (Sottfrieb
oon Küti unb 3ol(ann oon Œroftburg.248 Die ^iftion rourbe audj oon
ben regierenben ©rten nidjt unterbrüdt.249 Urfunblidj be3eidjnete man
roenigftens anfänglidj bas neue Kbljängigfeitsoerljältnis als Burgredjt.

Die Stabt felber flammerte fidj roeiterfjin an geroiffe Formeln,
bie ihr ein bireftes Derbältnis 3um Keidj 3U oerbürgen fcfjtenen. Bis
gegen (Enbe bes 15. 3ahrbunberts hat fidj meüingen nodj mehrmals
bireft an ben König geroanbt unb fidj früfjere prioilegien ober itjre
Freiheiten insgefamt beftätigen laffen.250 Zlodj auf ber gofinger
IDappenfdjeibe oon 1584 frönt ber Keidjsabler mit Krone bie
ïïïellinger IDappen, besgleicfjen in ber Sdjeibe oon 1634 in ber

ïïïellinger pfarrfirdje. Die Stabtfatjung oon 1665 enthält folgenben (Eib

ber Bürger: gum Dritten fdjroören bie Bürger, aüe altfjergebradjten
Freiheiten unb Kedjte ber Stabt 3U beroafjren „roie ban roifjr oon ben

bodj- unb roolgeadjten fjerrn (Eybtgenoffen tut freyfjeitsbrieff bey bem

fjeiüigen römifdjen rydj bfiben unbt baroon nit geträngt, fonber ein

rydjs ftat fjeifen unbt oerbliben folle. .".251 Diefer Paffus ift auch,

unoeränbert in bie Satjung oon 1768 übergegangen.252 Dies fjinberte
jebodj nidjt, baft mellingen nadj bem fur3en 3nterme33o oon 1415
eine eibgenöffifdje £anbftabt roar unb blieb. Kudj roenn bie

(Eibgenoffen felber nodj bei ber ausführlichen Kobififation ber Kapitulation

im 3abr 1450 bie fioxmel „3u bes Keicfjs fjanben" beibehalten
tjaben. Dielleidjt besfjatb, meil fie bie redjtlidje (Srunblage anbeutet,

auf ber fie ihren (Eroberungs3ug begonnen fjätten.
Der Kuf3eidjnung oon 1450 3ufolge fjatte mellingen ben

(Eibgenoffen ben tlreueib mie frütjer ben Ejer3ogen oon (öfterreidj 3U

leiften. Die eibgenöffifdjen (Eruppen fjaben bas Durdjmarfdj» unb Be*

fatjungsredjt, jebodj mit ber (Einfdjränfung, baft fte fidj felber 3U oer-

2« OTU Hr. 19.
2« StH Hr. 27,.

«so StH Hr. 27 unb 35.
«si StH Hr. 88, S. 418.
2S2 StH Hr. tto, S. 463.
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Haufes an den Schultheißen durch den Bürgermeister von Zürich
wurde mit dem zürcherischen Reichslehensprivileg begründet. Um sich

gegen einen Eingriff der regierenden Grte in ihre Freiheiten zu
sichern, legte Mellingen am 26. Gktober 1420 die Freiheitsbestätigung
Aönig Sigmunds vom 15. Juni 141,5 dem Bürgermeister von Zürich
vor und ließ ihn den Brief bestätigen, desgleichen den Abt Gottfried
von RUti und Johann von Trostburg.?" Die Fiktion wurde auch von
den regierenden Grten nicht unterdrückt.?" Urkundlich bezeichnete man
wenigstens anfänglich das neue Abhängigkeitsverhältnis als Burgrecht.

Die Stadt felber klammerte sich weiterhin an gewisse Formeln,
die ihr ein direktes Verhältnis zum Reich zu verbürgen schienen. Bis
gegen Ende des 15. Jahrhunderts hat sich Mellingen noch mehrmals
direkt an den Aönig gewandt und sich frühere Privilegien oder ihre
Freiheiten insgesamt bestätigen lassen.?»« Noch auf der Zofinger
Wappenfcheibe von 1534 krönt der Reichsadler mit Arone die
Mellinger Wappen, desgleichen in der Scheibe von 1654 in der

Mellinger Pfarrkirche. Die Stadtfatzung von 1665 enthält folgenden Eid
der Bürger: Zum Dritten fchwören die Bürger, alle althergebrachten
Freiheiten und Rechte der Stadt zu bewahren „wie dan wihr von den

hoch- und wolgeachten Herrn Eydtgenosfen lut freyheitsbrieff bey dem

Heilligen römischen rych bliben undt darvon nit geträngt, sonder ein

rychs stat heifen undt verbliben folle. .".?»' Dieser Passus ist auch

unverändert in die Satzung von 1,763 Ubergegangen.?»? Dies hinderte
jedoch nicht, daß Mellingen nach dem kurzen Intermezzo von 1415
eine eidgenössische Landstadt war und blieb. Auch wenn die

Eidgenossen selber noch bei der ausführlichen Kodifikation der Kapitulation

im Jahr 1450 die Formel „zu des Reichs Händen" beibehalten
haben, vielleicht deshalb, weil sie die rechtliche Grundlage andeutet,

auf der sie ihren Eroberungszug begonnen hatten.
Der Aufzeichnung von 1450 zufolge hatte Mellingen den Eid-

genoffen den Treueid wie früher den Herzogen von Österreich zu
leisten. Die eidgenössischen Truppen haben das Durchmarsch- und Be-
fatzungsrecht, jedoch mit der Einschränkung, daß sie fich selber zu ver-

«s MU Nr. 19.
«» StR Nr. 27^

i°» StR Nr. 27 und ss.
StR Nr. 88, S. 418.

l« StR Nr. 1,0, S. 4«.
IZ
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pflegen b3ro. ihren Unterhalt ber Bürgerfdjaft nadj üblidjen preifen
be3ahlen foüten. Die (Eibgenoffen oerfpracfjen ber Stabt Scfjutj unb
Sdjirm unb geroäbrleifteten ifjr freie Sdjultheißenroafjt unb Be-
fetjung ihrer #mter. mellingen oerpflidjtete fidj, in Streitigfeiten
3roifdjen ben eibgenöffifdjen ©rten neutraf 3U bleiben b3ro. ber îïïefjr-
fjeit ber ©rte (Sefolgfdjaft 3U leiften. (Ein Bünbnis ober Burgredjt
burfte fie nur mit €inroiUigung einer mebrfjeit ber regierenben ©rte
abfdjfießen. Kuf beren Begefjren fjin roar ber Brief neu 3U be-

fdjroören.
Sdjon 1438 unb 1439 roaren £u3ern unb güridj als ©brigfeit

beutlidj in cErfdjeinung getreten, ba ihnen bie Stabt ein3elne roidjtige

(Semeinbebefdjlüffe 3ur Beftätigung oorlegte.253 3m fpäteren 15.
unb am Knfang bes 16. 3abrbunberts traten bie ©rte oor aüem als
©rbnungsinftau3 fjeroor. So 1490 im Streit 3roifd?en (Semeinbe unb
Kat um bie Scfjultfjeißenroafjl, 1505 nadj bem großen Branb, als bie

dagfatjung Dorfdjriften über ben IDieberaufbau ber Stabt erließ,
unb roieber im Kompeten3fonfliît 3roifdjen Kat unb (Semeinbe im
3abr 1514 unb fdjließlidj gan3 intenfio in ben IDirren ber Keforma-
tions3eit.254 Don ba an begann für lïïeEingen bie geit einer eigent-
Iidjen llntertänigfeit. Wie bie Steüung ber Stabt am Kusgang bes

lïïittelalters oon ben (Eibgenoffen felber eingefdjätjt rourbe, 3eigt bie

Befdjroerbe güridjs im 3abr 1526, als es con ben fatbolifdjen ©rten
oon ben Dertjanblungen ber Cagfatjung ausgefdjloffen roorben roar;
unter anberem bringt ber 3ürdjerifdje (Sefanbte cor, feine Stabt
roerbe befjanbett, ats ob fie in feinen Bünben begriffen roäre unb
roerbe in bie Klaffe ber Derroanbten ober Untertanen, roie Baben
unb mellingen, emiebrigt.255

fiüx aüe fixagen, bie obrigfeitlidje Kedjte berührten, roar für
mellingen ber £anboogt 3U Baben erfte 3nftan3, 3roeite bie dagfatjung.
So fdjeint es begreiflich, baft audj Konrab (Syger auf feiner großen
Karte oon 1667 mellingen in bie (Sraffdjaft Baben einbe3ietjt.

Kusbrud bes Untertanenoertjältniffes roar bie Ejulbigung, roeldje
bie gau3e Bürgerfdjaft oon geit 3U geit ben eibgenöffifdjen Boten

3u leiften fjatte. IDie es fid; bamit 3ur geit ber öfterreidjifdjen
Ejerrfdjaft oerljalten bat, ift unbeîannt. tDatjrfdjeinlidj begnügte fidj ba*

253 StH Hr. 55.
25* 2Irg. 14, S. 42 ff.
'»s 21 IV, la, S. 853.
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pflegen bzw. ihren Unterhalt der Bürgerfchaft nach üblichen preisen
bezahlen sollten. Die Eidgenossen versprachen der Stadt Schutz und
Schirm und gewährleisteten ihr freie Schultheißenwahl und
Besetzung ihrer Ämter. Mellingen verpflichtete fich, in Streitigkeiten
zwifchen den eidgenöffifchen Grten neutral zu bleiben bzw. der Mehrheit

der Grte Gefolgschaft zu leisten. Ein Bündnis oder Burgrecht
durfte sie nur mit Einwilligung einer Mehrheit der regierenden Brte
abschließen. Auf deren Begehren hin war der Brief neu zu
beschwören.

Schon 1458 und 1459 waren kuzern und Zürich als Gbrigkeit
deutlich in Erscheinung getreten, da ihnen die Stadt einzelne wichtige

Gemeindebeschlüsse zur Bestätigung vorlegte.?»» Im späteren 1,5.

und am Anfang des ie. Jahrhunderts traten die Grte vor allem als
Brdnungsinftanz hervor. So 1490 im Streit zwifchen Gemeinde und
Rat um die Schultheißenwahl, 1505 nach dem großen Brand, als die

Tagfatzung Vorschriften über den Miederaufbau der Stadt erließ,
und wieder im Aompetenzkonflikt zwifchen Rat und Gemeinde im
Jahr 1514 und schließlich ganz intensiv in den Mirren der
Reformationszeit.?»« von da an begann für Mellingen die Zeit einer eigentlichen

Untertänigkeit. Mie die Stellung der Stadt am Ausgang des

Mittelalters von den Eidgenossen felber eingeschätzt wurde, zeigt die

Beschwerde Zürichs im Jahr 1526, als es von den katholischen Grten
von den Verhandlungen der Tagsatzung ausgeschlossen worden war;
unter anderem bringt der zürcherische Gesandte vor, seine Stadt
werde behandelt, als ob sie in keinen Bünden begriffen wäre und
werde in die Alasse der verwandten oder Untertanen, wie Baden
und Mellingen, erniedrigt.?»»

Für alle Fragen, die obrigkeitliche Rechte berührten, war für
Mellingen der kandvogt zu Baden erfte Instanz, zweite die Tagsatzung.
So scheint es begreiflich, daß auch Aonrad Gyger auf seiner großen
Aarte von zee? Mellingen in die Grafschaft Baden einbezieht.

Ausdruck des Untertanenverhältnisses war die Huldigung, welche

die ganze Bürgerschaft von Zeit zu Zeit den eidgenössischen Boten

zu leisten hatte. Mie es sich damit zur Zeit der österreichischen
Herrschaft verhalten hat, ist unbekannt. Wahrscheinlich begnügte sich da-

«5s StR Nr. ss.
est Arg. 14, s. 42 ff.
'°s A IV, la, S. 8SZ.
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mais ber Stabttjerr mit bem (Ereufdjrour, ben bie Bürgerfdjaft
feinem Beamten unb Dertreter, bem Schultheißen, leiftete, unb mit
gelegentlichen Ejulbigungen. Ììadj ber Kapitulation oon 1415 fjatte
lïïeuingen bas Burgredjt mit güridj unb £u3em aüe fünf 3afjre 3U

erneuern. Bei ber ausführlichen Derbriefung ber gegenfeitigen Kedjte
unb pflidjten im 3abre 1450 murbe biefe pflidjt ben (Erfahrungen
bes Kften güridjfrieges gemäß allgemeiner gefaßt: lïïeEingen foüte
aBen adjt alten ©rten bie Kapitulation befdjroören, unb 3roar immer,
roenn bie (Sefamtfjeit ober eine îïïetjrfjeit ber ©rte bies ©erlangte.256

2n bex praris rourbe es meift fo gehalten, baft fidj bie eibgenöffifdjen
Boten im Kuguft in Baben oerfammelten unb fidj oon biefer Stabt
fjulbigen ließen. Darauf famen fie nach, lïïeEingen unb Bremgarten,
unb fdjließlidj ritten fie nach, Klingnau, Kaiferftutjl unb gur3adj.257
Die Ejulbigung rourbe oft mefjrere 3ah.r3eb.nte lang nidjt geforbert.
Kus bem 15. 3ab,rfjunbert finb nur 3roei befannt. Die erfte oom
25. Kuguft H35, bie 3roeite oom 25. Kuguft 1487.258 Dor ben Kefor-
mationsroirren fdjeint nodj 1515 eine Ejulbigung ftattgefunben 3U

fjaben.259

Die geit ber Keformation bilbet für lïïeEingen nidjt fo fefjr
glaubensmäßig als politifdj einen Kbfdjluß. Kbgefetjen baoon, baft es

materieE 3iemlidj fdjroer getroffen aus ber Befetjung oon 1531 fjer-
oorging,260 audj feine Kutonomie litt fdjroeren Sdjäben. Die Stabt
roar nafje baran, 3ur Strafe für bie reformationsfreunbfidje Ejaltung
bes (Sroßteils ifjrer Bürger iljre Befeftigung 3u oerlieren, b. fj. 3um

offenen Dorf begrabiert 3U merben. Die fiegreidjen fatfjolifdjen ©rte
ent3ogen iljr bas Kedjt, ben Sdjultfjeißen 3U mahlen. Kudj mußte fie
iljre Stabtfdjlüffel bem £anboogt 3U Baben 3ur Kufbemafjrung
übergeben.261 'iln eine ©ppofition, roie fie fie nodj im Klten güridjfrieg
gemagt fjatte, roar faum mefjr 3U benfen.

25« StH Hr. 27 unb 36.
257 Die «Eitelkeiten ber Ejulbigung finb nidjt befannt. 3m 18. 3ab.rf;unbert

fanb fie in ber Kirdje ftatt: K. Strebet, 2Irg. 52 (1940), S. 164.
»ss 21 h, S. t04; III, t, S. 270.
25» 21 IV, l, S. 539 p.
2«0 2t IV, lb, S. 1228, t257, 1288, 1501, 1339; IV, le, S. 152.
2« 2t IV, lb, S. 1220; IV, le, S. 50.
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mais der Stadtherr mit dem Treuschwur, den die Bürgerschaft
seinem Beamten und Vertreter, dem Schultheißen, leistete, und mit
gelegentlichen Huldigungen. Nach der Kapitulation von 1,41,5 hatte
Mellingen das Burgrecht mit Zürich und Luzern alle fünf Jahre zu
erneuern. Bei der ausführlichen verbriefung der gegenseitigen Rechte
und Pflichten im Jahre 1,450 wurde diese Pflicht den Erfahrungen
des Alten Jürichkrieges gemäß allgemeiner gefaßt: Mellingen follte
allen acht alten Grten die Kapitulation beschwören, und zwar immer,
menn die Gesamtheit oder eine Mehrheit der Grte dies verlangte.?»«

In der Praxis wurde es meist so gehalten, daß sich die eidgenössischen
Boten im August in Baden versammelten und sich von dieser Stadt
huldigen ließen. Darauf kamen sie nach Mellingen und Bremgarten,
und schließlich ritten sie nach Alingnau, Kaiferftuhl und Zurzach.?»?
Die Huldigung wurde oft mehrere Jahrzehnte lang nicht gefordert.
Aus dem 1,5. Jahrhundert find nur zwei bekannt. Die erfte vom
25. August 1425, die zweite vom 25. August 143?.?»« vor den

Reformationswirren scheint noch 1,51,5 eine Huldigung stattgefunden zu
haben.?»»

Die Zeit der Reformation bildet für Mellingen nicht fo fehr
glaubensmäßig als politisch einen Abschluß. Abgesehen davon, daß es

materiell ziemlich schwer getroffen aus der Besetzung von 1551

hervorging,?»» auch seine Autonomie litt schweren Schaden. Die Stadt

war nahe daran, zur Strafe für die reformationsfreundliche Haltung
des Großteils ihrer Bürger ihre Befestigung zu verlieren, d. h. zum
offenen Dorf degradiert zu werden. Die siegreichen katholischen Brte
entzogen ihr das Recht, den Schultheißen zu wählen. Auch mußte sie

ihre Stadtschlüssel dem Landvogt zu Baden zur Aufbewahrung
übergeben.?»' An eine Opposition, wie sie sie noch im Alten Jürichkrieg
gewagt hatte, war kaum mehr zu denken.

es» StR Nr. 27 und 26.
es? Die Einzelheiten der Huldigung sind nicht bekannt. Im 18. Jahrhundert

fand sie in der «irche statt: «. Strebel, Arg. S2 (194«), S. 164.
es« A II, S. I «4; III, I, S. 27«.
«» A IV, I, S. SZ9 x.
e»» A IV, lb, s. ,22s, 1227, 1288, 1201, ,229; IV, 1c, s. 1S2.

«" A IV, Ib. s. ,22«; IV. Ic, s. s«.


	Die Stadtverfassung seit 1296

